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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 28. November 1856. 
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daß der roͤmiſche Senator ſich von dem Krieger des Brennus am die venetianiſchen Parlamentswahlen bisher für die gemäßigte Partei günflig 
Barte zupfen ließ, macht feine hiſtoriſche Bedeutung aus, ſondern, daß! geweſen find, iſt gleichfalls durch den Telegraphen ſchon mitgetheilt worden. 


Breslau 22 ½ Sgr., auswärts inelufive des Portozuſchlags 


der auswärtigen Preſſe auch ein gut Stück Geldes koſte, ſo konnte 
man das mit ſpöttiſchem Lächeln hinnehmen: Preußen ſuchte ſeinen Ruhm 
damals, gleich einem tugendhaften Weibe, darin, daß nicht von ihm ge⸗ 


genau gerechnet, dreimal ein auswärtiges Blatt als ſeinen Vertheidiger 
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Der Abonnementspreis für dieſen Monat beirägt in 


er ihn auf die Finger ſchlug. 


Breslau, 27. November. 
Mit der fogenannten Dotatians⸗Angelegenbeit wird wieder eine 


hübſche Portion Doctrinarismus conſumirt und zwar auf beiden Seiten; die 
ganze Sache ſcheint recht eigentlich im Intereſſe der Geheimnißkrämerei und 
Vornehmthuerei behandelt zu werden. Daß die geforderten 1½ Millionen 
vom Abgeordnetenhauſe mit ſehr großer Majorität bewilligt werden, iſt fo 
ſicher, als wir dies niederſchreiben; ebenſo exiſtirt heute bereits kein Geheim⸗ 
niß mehr in Betreff der Namen und der Zahlen; Einer raunt's dem Andern 
auf der Straße zu, wer dotirt werden ſoll und wer nicht. Demungeachtet 
breitet ſich officiell und officids ein Geheimniß darüber aus, als wenn Gott 
weiß was dahinter ſtäke. Nachdem die Commiſſion gewählt worden, hat 
ſie 8 Tage lang keine Sitzung, und nachdem ſie es endlich zu einer Sitzung 
gebracht, wird auf Antrag des Präſidenten des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes mit Genehmigung des Miniſteriums — eine feierlichere Form 
giebt's gar nicht — Geheimhaltung der Verhandlungen beſchloſſen. Zu wel⸗ 
chem Zwecke? Ei nun, damit ſämmtliche Berliner Correſpondenten Gelegen⸗ 
heit erhalten, ſich des andern Tages in ſo „reinlichen und zweifelsohnen“ An⸗ 
deutungen zu ergehen, daß Jedermann auf das Genaueſte weiß, was beſchloſ⸗ 
ſen worden iſt. Ja noch mehr — es wird bereits die Möglichkeit angedeutet, 
die Sache ſelbſt im Plenum in geheimer Sitzung zu verhandeln, da wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mehr und nicht weniger als. das Wohl des Vater⸗ 
landes auf dem Spiele ſteht. Der Himmel erhalte uns den Doctri⸗ 
narismus, damit wir nie dergeſſen, daß wir Deutſche find. Ter 
Einzige, der in der ganzen von beiden Seiten verfahrenen Sache 
correct handelt, iſt Gr. Bismarck; er will Nichts baben. Die Dotation iſt, 
enn ſie einen Werth haben ſoll, eine freie, aus vollem Herzen dargebrachte 
abe des Vaterlandes, des Königs und der Nation; darüber verhandelt man 
nicht 14 Tage, zumal nicht der geringſte Zweifel darüber beſteht, daß man 
ewilligen will und daß das Miniſterium ganz dieſelben Namen im Sinne 
hat, an welche auch das Abgeordneten⸗Haus denkt. 


Vom Hofe des Exkönigs von Hannover, der zur Zeit immer noch in 
Hietzing bei Wien reſidirt, iſt jetzt ein Flugblatt an die hannover 'ſchen Offi⸗ 
ziere erſchienen, über welches die „Ztg. f. Nordd.“ folgendes Nähere mittheilt: 

„An die hannoverſchen Offiziere“ betitelt ſich ein dieſer Tage 
allen Offizieren der vormaligen hannoverſchen Armee zugegangenes Flug⸗ 
blatt, deſſen Inneres und Aeußeres ſeinen Urſprungsort Wien zur Genüge 
verräth, auch wenn man nicht von dem hohen Verfaſſer deſſelben flüftern 
börte. Es hat den Zweck, die Offiziere dringend vor dem Eintritt in 

reußiſchen Dienſt zu warnen. Sie ſollen vielmehr ausharren in Treue bis 
n den Tod und bis ans welfiſche Ende aller Dinge, oder auch bis zu den 
bevorſtehenden „günstigen Eventualitäten“, wo — vielleicht in 1—2 Jahren 
— König Georg ſein Volk aufrufen werde zu dem „großen Entſcheidungs⸗ 
kampfe“, nach welchem Er wieder ſeinen Einzug halten wird „unter hellen 
Klängen der Siegeslieder und dem Rauſchen der alten Fahnen in freier 
bannoverſcher Luft“. Die Offiziere werden ermahnt, am Rechtsboden der 
Capitulation von Langenſalza, „dem Vermächtniß der liebevollen Sorge des 
Königs, welcher bei den Verhandlungen nur an feine Armee dachte“, feſt⸗ 
zuhalten und die ihnen günſtige Auslegung mit allen Mitteln ſelbſt gericht⸗ 
lich durchzufechten, indem fie für die Beobachtung der Capitulation die 
Ehre des Königs Wilhelm wie des preußiſchen Heeres engagirt bezeichnet. 
„Die Schrift thut ferner kund den Entſchluß des Königs Georg, die Difi: 
ziere des Fahneneides nicht zu entbinden, wenigſtens nicht in um⸗ 
änglicherem Maßſtabe, jo lange nicht wider Verhoffen ein Bruch der Capi⸗ 
tulation die Offiziere in wirkliche Noth verſetzte. Auch dann noch werden 
die Offiziere ermahnt, nicht zurückzuſchrecken vor dem Darben weniger 
Jahre; als leuchtende Vorbilder werden ihnen empfohlen die Legitimiſten 
und die franzöſiſchen Offiziere, welche ſelbſt die Guillotine nicht gefürchtet 
baben, um ihrem Könige treu zu bleiben. Wenn aber bei eintretender 
Noth im angedeuteten Falle der Abſchied gewünſcht wurde, um in Privat⸗ 
berufskreiſe oder in andere Dienſte — ſelbſtredend nicht in preußiſche — 
überzutreten: dann werde der König Georg in bewährten Geſinnungen 
dazu den Abſchied nicht verſagen. In preußiſche Dienſte nicht: denn wie 
Bea würde nach 1—2 Jahren bei dem Siegeseinzuge des Königs die 
age der Offiziere fein, die alsdann gegen welfiſche den kämpfen 
75 — So ſchrecklich, um ſich ſelber die eigene Waffe in den Buſen zu 
erſenken. 

Vor der Hand ſoll der Abſchied bewilligt werden nur ſolchen einzel⸗ 
nen jüngeren Offizieren, für welche aus beſonderen Gränden Eltern oder 
Vormünder die Unthätigkeit gefährlich erachten oder eine fortſchreitende 
Lebensthätigkeit geboten erachten. 


Mit anderen Worten: wenn die hannoverſchen Offiziere in franzöſiſche 
Dienſte treten wollen, um gegen Deutſchland zu kämpfen, ſo werden ſie des 
Eides entbunden; wollen ſie aber preußiſche Offiziere werden, um für 
Deutſchland zu kämpfen, ſo erhalten ſie die Erlaubniß nicht. Das iſt die echt 
deutſche und vaterländiſche Geſinnung des welfiſchen Hofes auf und zu Hietzing 
bei Wien; es war Zeit, daß mit dieſem undeutſchen Hofe ein Ende gemacht 
wurde. 

Die Nachrichten aus der Schweiz laſſen es nicht bezweifeln, daß die am 
21. d. in Genf ſtattgehabte Wahl der Deputirten für den eidgenöſſiſchen 
Ständerath, bei welcher namentlich Hr. Braillard, einer der eifrigſten Führer 
der Independenten, mit 50 Stimmen gewählt wurde, während die Candidaten 
der Radicalen Vautier und Challet⸗Venel unterlagen, einen demonſtrativen 
Charakter gehabt hat. Eben deshalb verlangt die „Nation Suiſſe“, das Organ 
Jazy's, daß ſich die radicale Partei in derſelben Weiſe wie früher reconſtituiren 
ſolle. Daß die radicale Partei, welche in den letzten zwei Jahren ihre ftü⸗ 
here Disciplin völlig verloren hatte, wieder nach einer ftrafferen Organiſation 
ſtrebt, iſt unter den gegenwärtigen Berbältnifien ſehr naheliegend. James 
Fazy, der wieder ſehr rüftig an den Debatten, auch im großen Rath, iheil: 
nimmt, ſcheint mit vieler Sicherheit auf einen baldigen Sturz ſeiner Gegner 
zu rechnen. 

Wie der Telegraph bereits gemeldet bat, ſind die Behauptungen derjenigen 
franzöſiſchen Blätter, welche den Papſt für geneigt erklärten, Herrn Vegezzi 
oder einen neuen Vegezzi zu empfangen, natürlich nur, um mit demſelben 
über die erledigten Biſchofsſitze und ähnliche Detailfragen zu unterhandeln, 
inſofern gerechtfertigt, als jetzt auch die italieniſchen Journale davon wiſſen 
wollen, daß Vegezzi ſelbſt nächſtens im Auftrage jeiner Regierung nach Rom 
zurücklehren werde. — Was das Verhällniß Italiens zu Oeſterreich betrifft, 
fo behaupten dſterreichiſche Blätter, daß Ricafoli Veranlaſſung genommen habe, 
den Führern der Trieſtiner und iſttiſchen Italianiſſimi kundzumachen, daß der 
König ihr Gebahren hoͤchſt mißfällig wahrgenommen habe, da es des Königs 
feſter Wille ſei, aufrichtig nicht blos Friede, ſondern auch Fteundſchaft zu 
halten mit Oeſterreich. Venetianiſche Blätter bringen dagegen Näheres über 
die Sympathien, welche mehr als 3000 Trieſter, Görzer und Iſtrianer, die 
während des Feſtes in Venedig waren, dem Könige und der italieniſchen 
Regierung an den Tag legten; einige Blätter agitiren ſogar für die Wahl 
von einigen Flüchtlingen aus Welſch⸗Tirol in's italieniſche Parlament. Daß 


1 Thlr. 3%, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. November 1866. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die geheimen Fonds. 

Die Budgetdebatten der letzten Tage fänden ihre Wurzel wohl, offen 
geſtanden, mehr in der Pietät gegen die frühere Behandlung der gerade 
vorliegenden Fragen, als in dem Drange einer unmittelbaren politiſchen 
Nothwendigkeit. Die geheimen Fonds ſind nun einmal ſeit ſo langen 
Zeiten und überall, wo der frangöfifche Conſtitutionalismus zum Muſter 
gedient hat, ein Probirſtein der Oppoſition geweſen, daß man um dieſer 
feſiſtehenden Tradition willen diesmal ganz überſab, daß die thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe inzwiſchen einige Aenderung erlitten haben. 

In den Zeiten der „Schererei und Quehlerei“, wie damals ein 
Kalauer des Abgeordneten für Hagen beſagte, mochte dieſe Oppofition etwas 
mehr Grund haben, in den Tagen Manteuffel's, als die offieiöfe Schrift 
ſtellerei ſich in den Vordergrund drängte und der ſpätere Generalconſul 
zu Kopenhagen Preußen mit dem Zeitungsſteuergeſetz beglückte. Wenn 
damals geheimnißvoll darauf hingewieſen wurde, daß die Beeinfluſſung 


ſprochen wurde, und als Hr. v. Manteuffel abging, waren jene unbe⸗ 
kannten ausländiſchen Penfionäre der preußiſchen Geheimfonds undankbar 
genug, daß auch nicht ein Einziger dem geheimen Wohlthäter eine öffent⸗ 
liche Thräne nachgeweint hätte, 

Auch das Miniſterium Schwerin hat ſchwerlich mit dieſem Gelde 
etwas Rechtes anzufangen gewußt, durch deſſen Verwendung, principiell } 
genommen, ſeine Sittlichkeit ſich verletzt oder doch bedroht füblen mußte. 
Es wird die Summe eben im Etat fortgeführt haben, weil es ange⸗ 
nehm iſt, ſich bei dieſer Gelegenheit ein Vertrauensvotum geben zu 
laſſen, ja weil dieſes gewiſſermaßen zu den jährlichen Toilettenbedürf⸗ 
niſſen eines reinlich conſtitutionellen Miniſteriums gehört. Im Uebrigen 
hat man mit dem Gelde wahrſcheinlich den Theil kleiner Sünden und 
ſchwachen Gewiſſens gedeckt, der ſich in dieſem Reſſort nun einmal von 
Miniſterium zu Miniſterium vererbt und um der Discretion willen nicht 
ſchroff verleugnet werden darf, wan hat eine Portion Thaler in der 
„S „ gerpuloert und den Nachfolgern ſchließlich, nicht beſſer 
und nicht ſchlechter als dad Miniſterium Manteuffel, einen Director des 
llterariſchen Büreau, fortan als Wartegeldempfänger, binterlaffen. Jeden⸗ 
falls iſt Gr. Schwerin ſehr ehrlich mit feinem gutmüthigſten Geſichte, 
das er annimmt, ſobald man ihn als Zeugen für die Nothwendigkeit 
dieſes Fonds aufruft. der \ 

Das Miniſterium Bismarck hat anfänglich auch nicht viel Glück 
mit dieſen Geldern gemacht. In den Jahren des Conflictes hat es, 


auftreten ſehen. Einmal war's eine kleine Schweizer Zeitung, einmal 
ein Antwerpener, einmal ein Rigaer Blatt. In der „Nordd. Allg. 
Zig.“ war das jedesmal recht ſorgfaͤltig hervorgehoben und regiſtrirt, 
und nur in dem I chten Falle paſſirte das kleine Malheur, daß 
der betreffende Lobſalm ſich ſchließlich als ein in den Inſeratentheil ver: 
wieſener bezahlter Hecht herausſiellte. Man kann den Augenblick, in 
welchem Hr. o. Bismarck die ſogenannt große Politik zuerſt in un 
mittelbaren Angriff nahm, vielleicht nicht beſſer fixiren, als mit dem 
Sichtbarwerden einer energischen, nicht mehr zufälligen und vorüber: 
gehenden Vertretung preußiſcher Intereſſen in der großen auswär⸗ 
tigen Tagespreſſe. Der aufmerkſame Leſer erinnert ſich, daß das 
muerſt in dem ſonſt leidlich unzugänglichen „Journal des Debats“ mit 
einiger Conſequenz geſchah und an einer ganz anderen Stelle des 
rate, weiche am Sonnabend ohne jegliche Schwierigkeit vom Abgesrd⸗ 
metenbaufe bewilligt worden if, findet fi ein Posten, der vielleicht in 
Verbindung ſteht mit dem Eifer, mit welchem feit jener Zeit in 
axiſer Journalistik die Vertheidigung Preußens gegen den 
Zürſten Metternich und feine Auftraggeber geführt wurde, ein Ge: 
bläntel, das gegenwärtig in der Klage gegen das Memorial diplo⸗ 
matique“ des Ritters „von der begazlten Feder“ (Saldapenna) einen 
wahrſcheinlich 7 wirkſamen Abſchluß gefunden hat. 

Und endlich darf man jetzt, nach dem Feldzuge, nur auf die eng: 
liſche Preſſe mit ihrer faſt einſiimmigen Anerkennung Preußens ſehen 


und Einiges von der Moral der dortigen Tonangeber wiſſen, um zu 
erkennen, daß i 


31,000 Thlr. geheime Fonds in Preußen eigentlich 


eine ſehr geringe Summe ſind. 

Dieſe Verwendung für dag Ausland aber, beſonders für dasjenige, 
wo die Prefie fo frei ift, daß man ihrer Stimme eine gewiſſe Beach⸗ 
tung schenkt — Pr it doch die Hauptaufgabe, die bier in Betracht 
kommt, fie if nun einmal, ob ſiütlich oder nicht, in die Rüffenmer 

er modernen Diplomatie aufgenommen und mit gleichem Rechte, wie 
2 Waffe, müßte man auch die Dehifitirbeamten im Minifterinm des 
Auswärtigen aus der Reihe der Competenzen ſtreichen. 

Sehr richtig und ſehr wahr mag ſein, was in der Kammer bei 
dieſer Gelegenheit über die Ausschreitungen der inneren officiöfen 
Preſſe geklagt wurde, aber es war eben nicht die richtige Gelegenheit. 
Eine Sonderung des inländischen und ausländiſchen Fonds ift nicht 
moͤglich und was die Wirkſamkeit dieſer Preſſe betrifft, ſo hat ſie wohl 
Niemand mit mehr Humor der Selbſtironie ſchildern konnen, als der 
Schweigen wie Reden der Officiöſen nur zu erzeugen vermag. Hat 
man aber über den achtungswidrigen Ton zu klagen, der gegen das 
Haus felbft in dieſen aus Staatsfonds bezahlten Blättern bisweilen 
laut wird, dann will uns scheinen, daß beſſer als dieſe Debatten die 
einfache Ueberweiſung an den Staatsanwalt abhelfen würde. Nicht 
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Die Situation in Nom wird von den römiſchen Correſpondenten der 
„N. Z.“ als dieſelbe geſchildert, wie fie vor Wochen geweſen. Alle die Ge⸗ 
rüchte, welche über einen Rücktritt Antonelli's verbreitet waren, haben ſich 
als unbegründet erwieſen und man kann mit Gewißheit annehmen, daß weder 
der Staatsſecretär noch der Papſt ſeine Anſicht ändern werden, ſowie daß 
die ultrakatholiſche und jeſuitiſche Partei fortdauernd die herrſchende im Vati⸗ 
can iſt. Daß übrigens die Aufregung in Rom ſelbſt im Wachſen iſt, bezeugt 
unter Anderem auch ein Manifeſt, welches anonym und heimlich ausgegeben, 
an alle Cardinäle und überhaupt an die angeſehenſten Perſonen vertheilt 
wurde und welches den Grundſatz auſſtellt, daß die municipale Gewalt des 
römiſchen Volkes, welche Pius IX. durch ſein motuproprio vom 2. October 
1847 in einer freiſinnigen Organiſation wieder in's Leben rief, noch rechts⸗ 
kräftig fortbeſteht, weil dies Statut factiſch vom Papſt nach feiner Reſtau⸗ 
ration nicht aufgehoben ſei. Es bilde demnach den Anhaltspunkt für die 
kommenden Ereigniſſe, und nach dem Abzug der Franzoſen hätten die Römer 
nichts Anderes zu thun, als die Wiederherſtellung der Municipalität auf dem 
Capitol zu proclamiren und ihre Regierung wieder in die eigene Hand zu 
nehmen. Es ſcheint nicht von dem Nationalcomite, auch nicht von den Mazziniſten 
ausgegangen zu fein, ſondern der Partei anzugehören, welche man die Mu⸗ 
nicipalen nennen kann und die mit Beiſtimmung liberaler Reformiſten im 
hieſigen Clerus die Idee erfaßt haben, die Republik Rom und den mittel⸗ 
alterlichen Senat wieder in's Leben zu rufen. — In der Legion bon Antibes über⸗ 
ſteigen die Deſertionen bereits die Zahl 100, doch hörten fie fait ganz auf, zeit 
Oberſt d'Argy einen Tagesbefehl des Kriegsminiſters Randon bekannt machte, 
wonach künftige Deſerteurs, wie franzöſiſche Soldaten, kriegsgerichtlich ver⸗ 
urtbeilt werden ſollen. 5 

Für Frankreich exiſtiren in dieſem Augenblicke nur zwei Fragen: Rom 
und Mexico, ſo daß ſogar die Arbeiten der Armeereorganiſations⸗Commiſſion 
für das größere Publikum in den Hintergrund getreten find. Was die rö⸗ 
miſche Frage betrifft, ſo knüpfen ſich natürlich die Hoffnungen der Clericalen 
an die Reiſe der Kaiſerin, von welcher letzteren man wiſſen will, daß ſie bis 
zur Schwermuth nachdenklich erſcheine. Hinſichtlich Mexico's verſucht natür⸗ 
lich die „Franc“ in ihrer bekannten Weiſe zu tröſten. „Die franzöſiſche 
Armee“, ſagt ſie mit frömmſtem Augenaufſchlag, „zieht ſich zurück, weil ein 
höherer Wille, der des Landes, die Expedition beendigt zu ſehen wünſche; die 
öffentliche Meinung, die immer den letzten Sieg behalten ſoll, legt den Abzug 
der Armee der Regierung und dem Souverän als Pflicht auf. Man kann, 
wenn auch nicht ohne Trauer, doch aber ohne Leidenſchaft, die Situation ins 
Auge faſſen.“ Zuletzt ehrerbietige Troſtgründe und Huldigungen dem hoch⸗ 
herzigen Prinzen, der der mexicaniſchen Sache ſich mit ſolcher Hingebung ge⸗ 


widmet hat, und der edlen Frau, der rührenden Geſtalt der Kaiſerin Char⸗ = 


lotte, deren ſchöner Geiſt durch Schmerz und Kummer beriirrt ward. 
„Dies große Unglück wirft ein Leichentuch auf das Ende des meri⸗ 
caniſchen Kaiſerreichs, allein es giebt nur noch der Achtung und der Sym⸗ 
pathie aller Parteien Raum.“ Auch die halbamtliche „Patrie“ hat die Auf⸗ 
gabe, über die Folgen, welche eine Abdankung Maximilians haben könnte, zu be⸗ 
ruhigen; fie ſagt: „Was die Folgen be rifft, welche die letzten Exeigniſſe haben 
können, fo glauben wir, daß fie alle im Voraus vorgeſehen find. Die öffent⸗ 
liche Meinung braucht ſich im Intereſſe unſerer Landsleute und unſerer Trup⸗ 
pen nicht über die Cventualität einer Abdankung zu beunruhigen. Maßregeln, 
welche mit jener Schnelligkeit und Sicherheit der Ausführung ergriffen wer⸗ 
den, welche alle Beſchlüſſe der Regierung kennzeichnen, werden der Unruhe 
vorzubeugen wiſſen, die durch eine Suspenſion der kaiſerlichen Gewalt ver: 
urſacht werden könnte und augenblicklich eine nationale Autorität conftituiren, 
welcher gegenüber das Banner Frankreichs bis zum letzten Tage ſein Anſehen 
bewahren wird. 

In England wird, wie es ſcheint, von Niemandem bezweifelt, daß es 
mit der Heriſchaft Maximilians in Mexico aus iſt, und die engliſchen Blät⸗ 
ter bringen daher ſchon Nekrologe des hingeſchiedenen Kaiſerreiches. „Die 
Franzoſen verabſcheulen das Unternehmen und die Amerikaner verurtheilten 
es; nicht in Mexico ſchlug das Wagniß fehl, ſondern in Frankreich und den 
Vereinigten Staaten.“ Das ift, kurzgefaßt, das Urtheil der „Times“. Ihre 
Hoffnung für die Zukunft Mexico's beruht in der Intervention der nördlichen 
Nachbarn, die mit Waffengewalt eine Regierung aufrechthalten und die Ge⸗ 
genparteien unterdrücken würden. Nur durch Beſeitigung der ewigen inneren 
Zerwürfniſſe fei für Mexico die Umwandlung in einen geregelten Staat möz⸗ 
lich. Die Vereinigten Staaten könnten mit geringeren Schwierigkeiten und 
geringeren Koſten ihren Zweck durchſetzen; das Volk hätte nichts gegen dieſe 
Einmiſchung, die weder eine „Doctrin“ verletzen noch Proteſte herausfordern 
würde. Nach der Auffaſſung der „Daily News“ ſtehen Napoleon und 
Maximilian als Theilnehmer an demſelben großen Fehler vor der Welt und 
ſollten fi beide mit gleicher philoſoph ſcher Reſignation in die Aufdeckung 
ihrer Mißgriffe ergeben. Für Mar ſei dies eigentlich eine leichtere Aufgabe; 
auf ihm laſte nicht, wie auf Napoleon, die Verpflichtung, immer neue Be⸗ 
weiſe ſeiner Unfehlbarkeit und ſeines Glückes zu liefern. Außer dem erſten 
und nicht wieder rückgängig zu machenden falſchen Schritte, daß er überhaupt 
nach Mexico ging, habe Maximilian nicht viel Fehler gemacht; nur hätte er 
zuletzt wiſſen und eingeſtehen müſſen, daß eine Lebensbedingung für ihn die 
franzöſiſche Armee war. 

Die amerikaniſchen Blätter behaupten, daß General Sheridan Befehl 
erhalten habe, ein Corps amerikaniſcher Truppen am Rio Grande in Mexico 
einrücken zu laſſen. Der Zweck dieſes Einfalles fol der ſein, die Anhänger 
ſes Ortega zu Paaren zu treiben, da die Vereinigten Staaten Juarez als 
allein rechtmäßiges Oberhaupt von Mexico anerkennen. Wie inzwiſchen auf 
telegrapliſchem Wege gemeldet wurde, find auch General Sherman und der 
Miniſter Campbell bereits nach Veracruz abgereiſt. Wenn indeß die ameri⸗ 
kaniſchen Blätter wiſſen wollten, daß der General zuerſt verſuchen ſollte, eine 


Ausgleichung zwiſchen Juarez und Ortega zu Stande zu bringen, da Ortega 1 


erklärt haben ſollte, ſich einer allgemeinen Abſtimmung des Volkes, die nach 
dem Abzuge der Franzoſen ſtattfinden ſollte, unterwerfen zu wollen: jo ſcheint 


dieſe Miſſion inſofern nicht ganz gelungen zu ſein, als man ſich, wie der 


Telegraph bereits mitgetheilt, veranlaßt geſehen hat, den General Ortega und 
ſeine Begleitung in Brazo de Santiago zu verhaften. 


Deut ſechland. 

— Berlin, 26. Noobr. [Die Dotations⸗Commiſſion. 
Die Vermehrung der Mitgliederzahl des Abgeerdneten⸗ 
hauſes. — Graf Bismarck.] Die heutige Sitzung der Dotations⸗ 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes war ſicher nicht ohne beſonderes 
Intereſſe. Die Zuſtimmung des Finanzminiſters zu dem Amendement 
v. Kardorff und zwar im Auftrage der Regierung, hat inſoſern über 


— 


U 
raſcht, als man die entſchledene Abneigung des Grafen Bismarck gegen 
die Abſicht des Amendements kannte, wie ſie ja auch aus dem Vortrage 
des Abg. Grafen Strachwitz erhellte, und daher vermuthete, daß das 
Amendement ſchon in der Commiſſion zurückgezogen werden mochte. Es 
liegt daher die Annahme nahe, daß die Befürwortung des Amendements 
ſeitens der Regierung nunmehr nur auf den Kriegsminiſter v. Ro on 
bezogen werden darf. Als ganz ſicher iſt anzunehmen, daß Graf Bis⸗ 
marck durch dies Geſetz keine Dotation erhalten wird. Es wiederho⸗ 
len ſich indeſſen frühere Gerüchte, welche wiſſen wollten, daß dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten eine Dotation an Grund und Boden, und zwar in dem 
Herzogthum Lauenburg, zugedacht ſei. Noch hat man übrigens in Ab⸗ 
geordnetenkreiſen keine rechte Vorſtellung davon, wie die nach dem heu⸗ 
tigen Beſchluſſe geheimen Commiſſions⸗Verhandlungen für das Ple⸗ 
num verwendet werden ſollen, und man hört bereits, daß Anträge auf 
geheime Plenar⸗Verhandlungen über das Dotations⸗Geſetz hier und da 
angeregt worden ſind. Vorläufig iſt zu bemerken, daß der geheime 
Charakter von Commiſſions⸗Verhandlungen nicht nur auf die Voraus⸗ 
ſetzung, daß ihr Inhalt geheim bleibe, bezogen werden kann, ſondern daß 
zu derartigen Berathungen Niemand außer den Mitgliedern der Com⸗ 
miſſton Zutritt hat. Schließlich ſei hinzugefügt, daß nicht nur auf der 
Linken, ſondern gerade im Centrum und unter den Altliberalen, welche 
doch gegenwärtig als eine Fraction der Rechten anzuſehen ſind, entſchie⸗ 
den die Anſicht geäußert wird, dem Geſetze ohne Nennung von Namen 
der zu Dotirenden und der den Einzelnen zugedachten Summen die Be⸗ 
ſtätigung zu verſagen. — In der Commiſſion, welche fi) mit den 
Wahlbezirken in den neuen Provinzen zu beſchäftigen hat, werden Wal⸗ 
deck's Vorſchläge auf gänzliche Umgeſtaltung des Geſetzes ohne Erfolg 
bleiben, denn die Conſervativen haben die Majorität in der Commiſſion. 
Die Liberalen gehen davon aus, daß unter allen Umſtänden eine etwaige 
Anfechtbarkeit des vermehrten Abgeordnetenhauſes aus formellen Gründen 
vermieden werden müſſe. — Heute Morgen um 9 Uhr ſchon präſi⸗ 
dirte der König einem Cabinetsconſeil. — Graf Bismarck wird am 
Mittwoch hier erwartet; wie es heißt, würde die baldige Wiederauf⸗ 
nahme ſeiner Thätigkeit die Gerüchte über ſeinen angeblichen dauernden 
Sch wächezuſtand entkräften. 

Altona, 25. Nov. [Ueber die Helden⸗Laufbahn des Erbprinzen 
von Auguſtenburg! bringt die „Poſt“ folgende Correſpondenz: Der kläg⸗ 
liche politiſche Rückzug des Erbprinzen von Auguſtenburg nach ſeinem mit 5 
großem Apparate in Scene geſetzten Prätendententhum hat hier kaum fiber: 
raſcht, da, dem ganzen Charakter des „Angeſtammten“ nach, etwas Anderes 
nie zu erwarten geweſen! Man hat die preußiſche Regierung wiederholt auf 
eine aggreſſive Bahn, der Auguſtenburgiſchen Wühlerei gegenüber, drängen 
wollen; ſie hat, in weiſer Vorausberechnung, dergleichen Hauptſtreiche nicht 
geführt, vielleicht wohl, weil ſie fühlte, daß der politiſche Selbſtmord des Erb⸗ 
prinzen nicht ausbleiben könne. Eine ernſte Verfolgung deſſelben hätte ihn 
mit dem Glorienſcheine des Martyrerthums umgeben und den Anhang des 
Apoſtels des Legitimismus, bei der notoriſchen Zähigkeit des Holſtenthums, 
nur vermehrt; das Princip des Ignorirens. das die Occupationsmacht ver⸗ 
folgte, hat ihn langſam, aber ſicher unmöglich gemacht und ſeine zahlreichen 
Proclamationen, Proteſte und Rundſchreiben der politiſchen Maculatur über: 
wieſen. — Zwar hat er noch vor Kurzem durch ſeinen Premier in part., 

errn Samwer, wiederholt hierher und nach Kiel, an gewiſſe vertraute 
teile, verſichern laſſen, daß feine Ueberſiedelung nach Genf nur eine vor⸗ 
übergehende ſein werde und daß er nur durch feine fernere Anweſenheit in 
Deutſchland nicht voreilig den Frieden der Herzogthümer erſchüttern wolle 


(Sie mögen daraus entnehmen, welche hohe Meinung Friedrich, der „Dauer⸗ 


afte“ — wie er jetzt hier ſpottweiſe betitelt wird! — von feinem koſtbaren 
„Ich“ hat!); alle Welt aber fühlt hier, daß ſeine Rolle ausgeſpielt iſt und 
daß eine Wiederaufnahme dieſer lächerlichen Comödie kein theilaehmendes 
Auditorium finden kann. — Sie werden fragen, woher dieſer Umſchwung bei 
ſo eiſenfeſten Charaktern, wie die Schleswig⸗Holſteiner? — Die Antwort iſt 
für Den, der Land und Leute kennt, ziemlich naheliegend! Die letzten, groß⸗ 
artigen Erfolge der preußiſchen Waffen haben dem ſchlichten aber klaren Ver⸗ 
ſtande unſerer Niederſachſen und Dithmarſen imponirt; die blitzartige Schnellig⸗ 
keit, mit der Preußen eine Handvoll Kleinſtaaten über den Haufen warf und 
ihre Kronen und Krönchen zertrümmerte, hat ihm ihren gänzlichen Mangel 


an Lebensfähigkeit bei größeren Kataſtrophen gezeigt und in ihm, der die 


Kraft vor Allem zu ſchätzen weiß, den Wunſch des Anſchluſſes an eine kräf⸗ 
tige Macht gezeitigt und gereift. Gegenüber der Aufopferungsfähigkeit und 
Ritterlichkeit preußiſcher Prinzen fühlt er ſich beſchämt durch die weibiſche 
Thatenloſigkeit des Mannes, auf den er ſeine erſten, feurigen Hoffnungen ge⸗ 
10 hatte. Den erſten, bedeutungsvollen Stoß bekam ſeine Vorliebe für den 

bprinzen Friedrich dadurch, daß, als ſich im Winter 1864 der Krieg gegen 
Dänemark entwickelte, derſelbe, der zu jener Zeit noch der preußiſchen Armee 
als Garde-Major & la suite angehörte, dem König Wilhelm nicht, was ent⸗ 
Br feine Schuldigkeit war, ſeinen Degen zur Verfügun ſtellte und um 
gend ein Commando bat. „Er müſſe ſich für ſein Volk erhalten!“ lautete 
die damals landläufige Redensart. Erbprinz Friedrich wußte jedoch ſehr wohl, 
daß Prinz Friedrich Carl ihn nie bei der Armee geduldet haben würde und 
ſo wäre durch jene Bitte leicht das Decorum und damit auch das theure 
„Ich“ zu ſalviren geweſen. Von alledem geſchah nichts und während Preußen 
und Oeſterreicher in blutigen Siegen ihm (wie er und ſeine ee feit 
überzeugt waren!) das Terrain des künftigen Reiches ſäuberten, lebte er in 
bequemer Ruhe zu Düſternbrok und Nienſtedten ein ziemlich ſybaritiſches Le⸗ 


ben. Die Etiquette bei Hofe war eine ſtreng dictirte; ſelbſt an einer Leib⸗ 


garde fehlte es nicht! Unſere ganze Nachbarſchaft erinnert ſich noch dieſer 
hochkomiſchen Trabanten. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet und in den 
zaͤhen Köpfen der zahlreichen ſchleswig⸗holſteiniſchen „Veteranen⸗Vereine“ feſt⸗ 


g ace daß der „Herzog“ bei der erſten günstigen Gelegenheit von den preu⸗ 


iſchen Ulanen aufgehoben und entführt werden würde. Dem vorzubeugen, 
entſendeten jene Vereine die entbehrlichen Mannſchaften, meiſtens Tagediebe 
vom reinſten Waſſer, den „Herzog“ zu bewachen und zu beſchützen! Wie dies 
möglich geweſen wäre, iſt ſchwer einzuſehen, wenn ich Sie verſichere, daß 


nicht doch den Verſuch zu wagen, eine Sinnesände⸗ 
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regelmäßig gegen 9 Uhr Abends die geſammten Gerdes du corps in feliger 
Trunkenheit, entweder in der als Hauptwache dienenden Scheune, dicht vor 
der herzoglichen Villa, oder in den Bosquets, um dieſelbe lagen und den 
Schlaf der Gerechten ſchnarchten. So wurde die ganze hochpakriotiſche An⸗ 
gelegenheit von den eigenen Anbetern gefliſſentlich in's Lächerliche gezogen 
und dem Ganzen dadurch die Krone aufgeſeßt, daß Erbprinz Friedrich noch 
vor der wörtlichen Präciſirung der. Abtretung der Anſprüche auf die Elb⸗ 
herzogthümer, ſeitens Oeſterreichs, wie gewöhnlich das Haſenpanier ergriff, 
um vor Allem ſeinen theuren Leichnam in Sicherheit zu bringen. Das gab, 
bis auf einige unverbeſſerliche, politiſche Lungerer, den etwa noch vorhandenen 
Sympathien den Todesſtoß. — Der Erbprinz von Auguſtenburg iſt für uns 
ein todter Mann, Heros Friedrich VIII. eine Mythe geworden! — Wir haben 
hier nur den einen Wunſch: möge Preußen ſobald als möglich das Incor⸗ 
. erlaſſen und es wird in uns die getreueſten Staatsbürger 
d . 

Hannover, 25. Nov. [Beſitznahme. — Provinzialfond.] 
Das General⸗Gouvernement hat vorgeſtern in förmlicher Weiſe von den 
hieſigen Schlöſſern und ſonſtigen der Krone gehorenden Gebäuden ꝛc. im 
Namen König Wilhelm's Beſitz ergriffen. Zugleich iſt Verfügung ge⸗ 
troffen, daß keine Gelder mehr außer Landes gehen. Wegen der Werth⸗ 
papiere, die außer der Generalkaſſe zur Zeit der Kataſtrophe nach London 
geſchafft wurden, ſind von den Bankiers, denen ſie gehören, hier Klagen 
bei Gericht erhoben. Die verklagte Behörde, das Finanzdepartement, 
wird dem Könige Georg den Streit verkünden und ihn vor das hieſige 
Obergericht laden laſſen. — Der frühere Finanzminiſter Erxleben hat 
ſich in einer Flugſchrift über die hannoverſchen Finanzen vernehmen 
laſſen. Er wünſcht Bildung eines Prooinzialfonds für rein hannoverſche 
Zwecke unter Verwaltung einer unabhängigen hannoverſchen Central⸗ 
behörde, Beibehaltung einer Ständeverſammlung, die mit Ausſchluß 
einer Mitwirkung des preußiſchen Landtages die hannoverſchen Provin⸗ 
zialgeſetze zu berathen hätte, und Belaſſung des ſogenannten Kloſterfonds 
in ſeiner bisherigen Beſtimmung für hannoverſche Unterrichtszwecke. 

d Magd. 3.) 

Celle, 22. Nov. Au prechung.] Wegen Betheiligung an dem Auf: 


7 


laufe, welcher am 18. Juli, Abends, hier ſtattgefunden, waren am 13. v. M. 
22 Perſonen vom Schöffengerichte zu Geldſtrafen, bez. zu Gefängniß verur⸗ 
theilt. Zehn davon hatten dagegen die Berufung erhoben, die in der hentigen 
Strafkammerſitzung zur Verhandlung kam und damit endete, daß neun der⸗ 
ſelben (die Berufung des einen ward als unzuläſſig verworfen, weil derſelbe 
nur zu einer Strafe von einem Thaler verurtheilt worden) freigeſprochen 
wurden, da der Anſicht des Gerichts zufolge in ihrer Handlungsweiſe das 
Vergehen des Auflaufs nicht zu erblicken ſei. Es waren die neun, gegen 
welche das Schöffengericht gerade die höchſten Strafen erkannt hatte. (Tapit.) 
Wiesbaden, 22. Nov. [Reformen. — Gegen Denuncian: 
tenthum.] Die lange vergeblich erwarteten Reformen ſcheinen nun in 
Fluß zu gerathen. Die Commiſſion zur Einführung der preußiſchen 
Berggeſetzgebung tagt hier ſeit geſtern unter dem Vorſitze des Berghaupt⸗ 
manns Braſſert aus Bonn. — Der Miniſter des Innern hat verfügt, 
daß die Bewohner unſeres Ländchens in dem übrigen Preußen bezüglich 
der Heirath, der Niederlafung, des Gewerbebetriebs und der ſonſtigen 
Fragen der Zugfreiheit als Inländer behandelt werden ſollen, und um⸗ 
gekehrt. Durch eine Verfügung der Miniſter des Handels, des Innern 
und der Finanzen iſt angeordnet, daß die Angehörigen der „einverleibten“ 
Länder und Ländchen auch bezüglich der Ertheilung der Gewerbe- und 
Hauſirſcheine den übrigen Preußen gleichzuſtetlen fein. Mit ſolchen 
Maßregeln gewinnt man die öffentliche Memung, nicht aber dadurch, daß 
man den Widerſtrebenden in einer des Siegers unwürdigen Weiſe die 
Cour ſchneidet, was ſchon deshalb keinen Erfolg verſpricht, weil man 
ihnen ja doch die „Ergötzlichkelten des Kleinſtaates“ und die „allernäh⸗ 
rende Hofküche“ (und darum handelt ſich's) in der nunmehr alle ge⸗ 
wordenen Weiſe nicht wieder verſchaffen kann. Für fie gilt das: „Vo- 
lentem fata ducunt, nolentem trahunt!* (Den Willigen führt das 
Geſchick, den Widerwilligen ſchleift es!“) Allerdings gilt es, die Par⸗ 
teien zu verſöhnen. — Ich habe ſchon oft berichtet über das Denun⸗ 
cianten⸗Fieber, welches ſeit dem Conſulat der Herren Schepp und Werren 
unſer Land ergriffen hakte. Seit der Einverleibung drohte es eine Zeit 
lang, wieder aufzuleben. Ueber Nacht zu einem phrenetiſchen Preußen⸗ 
thum bekehrte vormals ſchwarz⸗gelbe Schleppenträger des alten Regi⸗ 
ments, dem Hof⸗, Spiel⸗ und Schreider⸗Proletariat angehörig, vielleicht 
anch einmal ein unter Werren mißhandelter Opponent, richten Denun⸗ 
ciationen wegen Beleidigung der Majeſtät des Königs, Andere ſolche 
wegen Beleidigung des Herzogs Adolf nach Berlin. Der Juſtizminiſter 
fährt fort, ſie zurückzuſchicken, mit dem Bemerken, daß er keinen Anlaß 
finde, die Einleitung der Unterſuchung zu verfügen. Er liefert damit 
den Beweis, daß ein Hochconſervativer dieſes Delatoren⸗Geſindel eben 
ſo verachtet, wie wir Liberale. Dieſer Beweis hat für viele Leute in 
dem Lande Naſſau etwas überraſchend Neues; denn unſere naſſauiſchen, 
groß deutſchen (d. h. öſterreichiſchen) Soit-Jisant-„Conſervativen“ hegten 
und pflegten das Denunciantenpack als theuerſtes Schooßkind. — Unſere 
Bauern ſehen der endlichen Abſchaffung der Domanialjagd⸗Servituten 
und der Einführung des preußiſchen Jagdgeſetzes mit Ungeduld entgegen. 
Die landwirthſchaftlichen Bezirks⸗Verſammlungen beginnen darum zu 
petitioniren. (K. 3: 


München, 24. Nov. [Streit. — Die Reife. des Könige, 
— Dementi.] Der durch die Ausſagen des. Oberſten Grafen Bothmer 


niſters Grafen Platen nach der Schlacht von Langenſalza hervorgerufen⸗ 
Controvers iſt noch immer nicht geſchlichtet. Graf Platen hat in hiee 
ſigen Blättern die ihm in den Mund gelegten Aeußerungen in Abred⸗ 
geſtellt, und jetzt tritt in der Perſon des Hauptmanns Mayer im Ge⸗ 
neral⸗Quartiermeiſterſtabe ein unverwerflicher Zeuge für die Richtigkeit 
der Mittheilungen des Grafen Bothmer auf. Hauptmann Mayer war 
Adjutant des baieriſchen Generals v. Feder, und er bekennt ſich als 
Denjenigen, in deſſen Beiſein Graf Platen⸗Hallermund die dem Oberſten 
v. Bothmer alsdann hinterbrachten Aeußerungen („Wir ſind dupirt 
worden“ und Aehnliches) gemacht habe. Auch Oberſt v. d. Tann und 
General⸗Major Schuhmacher waren zugegen. Es wäre ſchon möglich, 
daß der Graf Platen ſich ſeiner Worte nicht mehr erinnert, aber con⸗ 
ſtatirt ſind ſie durch dieſe Zeugniſſe. — Die Schaureiſe des Königs 
dürfte ſich noch einige Wochen hinziehen. Sie hat, wenn keinen anderen 
Erfolg, doch den, daß das Volk feinen König perſönlich geſehen und des 
guten Eindrucks feiner angenehmen Erſcheinung ſich erfreut hat. — Was 
einem Pfälzer Blatte von der Berufung des Freiherrn v. Edelsheim an 
Stelle des Freiherrn v. d. Pfordten berichtet wird, nimmt man hier 
nicht ſehr ernſthaft. (B.⸗ u. 9.:3.) 
Stuttgart, 23. Nov. [Ed. Mörike) Se. Majeſtät der König 
haben in Anſehung der hohen Verdienſte, welche der Dichter Ed. Mörike 


ſich um die deutſche Literatur erworben und in Anbetracht des hohen 


Rufes, den deſſen Werke genießen, genehmigt, daß der vom Amte ſich 
zurückziehende Dichter das Gehalt, das er bisher als Lehrer am Katha⸗ 
rinenſtift bezogen, auch ferner fortbeziehe. (St.⸗A. f. W.) 


Oeſterrei ch. 

4 Wien, 25. November. [Eötvöͤs und die Deutſchlibe⸗ 
ralen. — Die Haltung Deaks.] Jetzt, wo zum erſten Male am 
Horizonte die entfernte Möglichkeit eines Ausgleiches mit Ungarn auf: 
taucht, erhebt ſich auch die Frage: was denn mit dem Pacte, den die 
Regierung eventuell mit dem ungariſchen Landtage über die Behand⸗ 
lung und Umgrenzung der gemeinſamen Angelegenheiten ſchließen würde, 
werden ſoll? Selbſt nach dem Septemberpatente würden die Erblande 
darüber ein „gleichgewichtiges Votum“ abzugeben haben — und ſoweit 
reicht der Verſtand der ehrlichen Comitatspolitiker doch, daß es dem 
Miniſterium eine furchtbare Waffe in die Hand geben hieße, wenn das 
Peſter Abgeordnetenhaus ſeinen alten Rechtsſtandpunkt aufgeben wollte, 
ohne ſich vorher auf's Bindendſte zu vergewiſſern, was mit dem neu⸗ 
gewonnenen Rechtsboden geſchehen ſoll. Im Charakter der Siſtirungs⸗ 
politik liegt es offenbar, nachdem man die Februarverfaſſung mit Rück⸗ 
ſicht auf Ungarn kaſſirt hat, ſich dann wieder umgekehrt der mit Un⸗ 
garn getroffenen Vereinbarungen durch die legalen Vertreter der Erb⸗ 
lande entheben zu laſſen. Da noch Niemand weiß, wer die Letzteren 
repräſentiren ſoll, iſt es nicht ſchwer, für dieſelben eine Vertretung zu 
bilden, welche das mit Ungarn getroffene Uebereinkommen verwirft. 
Daraufhin würde die Regierung der „freien Bahn“ den Magyaren 
ſagen: ihr ſeht, es muß ſchon noch beim Septemberpatente verbleiben, 
denn die Rückſicht, die wir auf euch nahmen, find wir auch den Deut⸗ 
ſchen und Slaven ſchuldig — und Ungarn hätte nur mit eigenen 
Händen feinen Rechtsboden der 48er Artikel abgetragen, d. h. ſich ſelber 
auf Gnade und Ungnade der abſoluten Regierung überliefert, der es 
die eisleithaniſchen Kronlande ſchon vor anderthalb Jahren in die Hände 
geſpielt hat! In der kleinen Conferenz des Deak'ſchen Generalſtabes hat 
Eötvös dieſen Punkt hervorgehoben und daraus gefolgert, man müſſe 
auf Mittel und Wege denken, durch eine Allianz mit den Deutſchlibe⸗ 
ralen dafür zu forgen, daß dieſſeits der Leitha ein ordentliches Parla⸗ 
ment zur Beurtheilung der ungariſchen Propoſitionen ins Leben gerufen 
werde, ehe der Landtag mit der Regierung abſchließe. Mit andern 
Worten: dieſe großen Staatsmänner find ſoweit gekommen, daß ſie die 
Hilfe der verachteten Schwaben anrufen müſſen gegen ein Miniſterium, 
das recht eigentlich die Partei Deak durch ihren Compromiß von 
Oſtern 1865 den Ungarn wie uns auf den Hals geladen! — Mittler⸗ 
weile findet Deak es nicht leicht, in Peſt eine ſchnelle Erledigung 
des Reſcriptes durchzuſetzen. An ein voreiliges Entgegenkommen denkt 
er um ſo weniger, als die Regierung auch ſeit Beuſt's Eintritt ſorgſam 
jede Gelegenheit des geſunkenen Vertrauens zu heben vermeidet und 
ihre ganze Kraft zu Razzias auf die Journale, die den Jeſutten wehe⸗ 
thun, aufbietet. Hätte die randaltrende Linke ſich nicht in der Aus⸗ 
beutung des Uebergewichtes, das ihr der Tag von Königgrätz verliehen, 
gar ſo ungeſchickt benommen, ſo ſtände es ſchlimm um die Führerſchaft 
Deaks, der recht wohl weiß, was man im Lande von dem Miniſterium 
Eſterhazy⸗Beleredi⸗Majlath denkt, dem lediglich ſeine Beihilfe ans Ru⸗ 
der verholfen und unter deſſen Regime Ungarn nach anderthalb Jahren 
in allen freiheitlichen Beziehungen noch genau auf demſelben Flecke ſleht, 
wie unter dem Proviſorium Schmerling's. Indem daher Deak ſein 
Blatt „Naplo“ ein ungeheueres Halloh mit Beuſt ſchlagen und deſſen 
Berufung als eine erſte Errungenſchaft Ungarns an die große Glocke 
hängen ließ: wollte er ſich rehabilitiren, mit den Altconſervativen brechen 
und einen friſchen Anlauf unter anderen Bedingungen nehmen. Aber 
gebrannte Kinder ſcheuen das Feuer — und nach glücklich überſtandener 
Gefahr wird Beuſt ihn um jo fpröder finden, in je bedenklicherer Weiſe 


in dem Zander'ſchen Proceß über Aeußerungen des hannoverſchen Mie lſich die Anzeichen dafür mehren, daß der neue Minifter als Parvenit 


deswort denn och geduldet ſein. — 


Vergnügen! Ihr mögt mich für verrückt halten oder 


Ihr ſeht wie ein . 
uch in's Ohr: die alte 


. 
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IX. 
ortſetzung.) 

Die erotiſchen Cpt wiſchen Wriotsley und 
Giliannen hatten ſeit Shakeſpeare's Privat: 
audienz bei Eliſabeth wieder ihren Flug genom⸗ 
men. William hatte ſeinen jugendlichen Freund 
nicht nur beruhigt, ſondern auch ſeine Hoffnung neu 
belebt, und da Alice nur angab, die Königin habe 


fſi ſelbſt einer Liebſchaft mit dem Schauspieler bezüch⸗ 
tigt, ſo wurde jetzt durch den verſtohlenen Weg aller 


weitere Verdacht umgangen. Und wirklich mit dem 


Verſchwinden dieſer Verschen vor den Augen des 
f Er hatte man auch bald die Sache vergeſſen. 


liſabeth hielt Wort, fie ließ ſich den „Perieles? 


vorſpielen. Es war das erſte Mal, daß die Geſell⸗ 


ſchaft des Globe ſeit Tarleton's Ungnade im Pa⸗ 
laſt von Whitehall wieder erſchien. Die Vorſtel⸗ 
lung weckte das literariſche Intereſſe der hohen Herr⸗ 


ſchaften; die Königin ſchien ſehr befriedigt, denn ſie 


gab reiche Geſchenke und ermunterte das Perſonal 
zu neuen Leiſtungen. a 
Es war das erſte heitere, innerlich friedliche Auf: 


5 athmen des Dichters und Menſchen in dem ſo lange 
: eee William. 


Die eigne beglücktere 

timmung, welche ſich leiſe zur Hoffnung ſchöner 
Tage erhob, litt es denn auch nicht, Schatten der 
Schwermuth an Denen zu ertragen, die er liebte, 


und William hätte weniger Seelenkenner ſein, we⸗ 


i er Bedenkliches von Effer vernehmen müſſen, um 
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tung deſſelben herbeizuführen. — 

Der Sommertag, welchen er dafür gewählt, war 
aber vielleicht der ungünſtigſte, an einem Seelenkran⸗ 
ken ſeine Kur zu verſuchen, der krank ſein will. — 
Eſſex war am Ende ſeiner Geduld, ſeines Wollens 
und ſeines Lebens; er war im Begriff, einen heimlichen 
Entſchluß zu faſſen, der fein Schickſal befiegeln mußte, 
und dieſer Entſchluß war wie ein leuchtendes Fanal 
in ihm aufgeflammt. 

er franzöſiſche Geſandte Belidore hatte ihm 
nämlich an demſelben Morgen ein Privatſchreiben Hein⸗ 
rich's IV. überſendet, das ihn glühend beſchwor, jetzt, 
wo man endſich vor Rouen ſtehe, fein ritterlich 
Wort zu löſen, zu kommen und fein Genoſſe zu fein. 
Der Cavalier, welcher es überbracht, erbat ſich ſofort 
Antwort. 

„Devereux, le comte vereux, sera le ver 
mortel à Rouen!“ Damit wendete ihm Eſſer 
den Rücken. — 

Als der Franzoſe durch's Vorzimmer ging, trat 
Shakeſpeare eben ein, ſich von dem Raufer Pet o 
melden zu laſſen, der, — in ſeltſamem Widerſpruche, — 
hier Mylords Diener, im Eberkopfe ſein Kumpan war. 

»Ich bin nicht in der Laune, ihn zu ſprechen,“ 
ſchnaufte der Graf ſeinen Reiſigen an. — 

William war aber demſelben gefolgt. „Mylord, 
einen Freund ſpricht man am beſten in ſchlimmen 
Stunden, und da ich nicht weiß, wann je Eure gute 
fein mag, verzeiht mir die ungelegene Zeit!“ 

„Was bringt Ihr? Ich habe weder am Manne 
noch Weibe mehr Luſt, am wenigſten an mir ſelbſt, 
und es wird Zeit, mich loszuwerden! Demnach mögt 
Ihr ermeſſen, wie verdammt willkommen Shr feid!? 

„So laßt mich unwillkommen, aber mein Freun⸗ 


reellen DLL 


Schatten aus!“ 

„Oeſto beſſer, jo hat Der ſaſt Nichts zu thun, 
der mich zum Schatten macht, und Beiden wird da 
ſaubre Geſchäft leicht, mich Ruheloſen zur Ruh, zu 
bringen! Ich ſage Euch, wenn je ein Todtengräber 
ſo nahe am Verdienſt war, wie der meine, ſo mag 
er nur Hacke und Schaufel bald auf die Schulter 
nehmen und fein ſäuberlich hinter mir drein gehn; 
er ſoll nicht lange mehr zu laufen haben. Ich will 
ihm indeß den Weg mit lustigen Schwänken verkür⸗ 
zen, mit Märchen, etwa von einem Jungen — hoch⸗ 
geborenen Prinzen meinetwegen, Freund, der damit 
anfing, ſeines Vaters Todtenlager als ſeiner Mutter 
Brautbett anzuſehen, der Deſſen Feind ward, der 
ihm am beften rieth, und Deren Augapfel wurde, 
die feines Geſchlechts Medea 0 Von einem, 
der ſeines Freundes Weib geliebt, wie man die Hei⸗ 
ligen lieben ſollte, und den ſie wieder liebte; aber 
das Verhängniß litt's nicht, das Verhängniß des 
elenden Englands!! » 

„Englands, Mylord?“ 

„Ja Englands, Mylord Schauſpieler! Das Ber: 
hängniß Englands, das eine alte, rothe, dürre Katze 
iſt, wie Drake's feine, die uns Alle als Mäuſe 
betrachtet, die ſie in ihrem Bauer nach Laune frißt, 
wenn fie genug mit ihnen geſpielt hat! „Gottes 
Tod!” miaut fie und — runter iſt eine! Wollt Ihr 
die Köpfe auf Londonbrücken zählen, die Gebeine im 
Tower und im Grabmahle zu Peterborough, 
Ihr hättet manch lieben Tag zu thun! Aber Ihr 
ſeid nur ein Schauſpieler, haha, bei dem die Todten 
aufſtehn, in der Meermaid zechen, dralle Dirnen um⸗ 
fangen und tolle Lieder ſingen, ob ſie auch vorher 
brav abgeſtochen wurden zu des Pöbels Moral und 


nicht, eins aber ſag' ich 
Katze iſt nur ein Weibsbild und ich bin ein Mann! 

ch will die Widerſpänſtige zähmen, verlaßt Euch 
d'rauf, lieber Will! Sie ſoll weich und mürbe wer: 
den und menſchlich, ſoll kommen, wenn ich pfeife, 
knurren, wie ich will, ſoll ſich ſtreicheln und ſchlagen 
laſſen zugleich, oder beim Teufel, ich erwürge MM 
Und wenn Ihr daraus ein Stück macht, Willy, fo 
läuft ganz London zuſammen und preiſt Euch als 
den ſchelmiſchſten aller Dichter, denn ſo ward noch 
nie gelacht, als an dem Tage geſchehn ſoll, da ich 
das thue, und — die Moral davon: — Der Tag 
kommt nie! Ich bin die letzte Maus, an der er⸗ 
ſtickt ſie, und 's wird ein Trauerſpiel! Nun geht, 
daß ich nicht ganz toll werde, denn das wäre der 
ſchlechteſte Spaß von Eurer Freundſchaft!!' Er preßte 
Shakeſpeare an ſich, küßte ihn heftig, ſchob ihn 
zur Thür hinaus dann griff er wild nach Koni 
S Brief, ſtürzte in ſein Kabinet und ſchloß 
es ab. — 

Eine Stunde ſpäter brachte Gilbert Salis⸗ 
bury ein verfiegeltes Schreiben an Gräfin Läticia 
Dudley nach Hatfield. — 

Wenige Minuten nach des Waffenmeiſters Abreiſe 
trabte langſam ein dunkler, blaſſer Reiter aus dem 
Hinterthor von Leiceſterhouſe 11 Clemens-Inn, 
ritt durch die City über die Londonbrücke und durch 
Southwark. Vor der Stadt wendete er und ſchaute 
noch einmal zurück. — 


„Zum letzten Male denn! Lebt Alle wohl! Der 


Todtenwurm von Rouen kommt, Seigneur Be⸗ 
lie vre!' Er ſpornte wüthend fein Pferd, und wie 
ein ſchwarzer Schatten floh der Reiter dahin! 


(Fortſetzung folgt.) . 
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Miniſteriums beharren und zugleich ausſprechen, daß das Haus das 


trunkenen Tempo des tractatus diaetalis fortzuſchlendern denken, ohne 


\ Denen ein völliger Umſchwung begann, der, in der religibſen und 


ganz wie Bach das einmal errungene Portefeuille durch die hingebendſte 
Devotion an Hof, Clerus und Adel zu wahren trachtet. Der Landtag 
läßt ſich aus der Reſerve ſeines paſſiven Widerſtandes nicht heraus⸗ 
locken, darum übergiebt er das Eröffnungsreſeript nicht der Commiſſton, 
welche die gemeinſamen Angelegenheiten behandelt, zu gleichzeitiger Er⸗ 
ledigung, ſondern einem eigenen Adreßausſchuſſe. Dieſer wird in einer 
Adreſſe kurzweg auf der Forderung wegen Einſetzung eines ungariſchen 


Elaborat über die Geſammtſtaatsfragen noch nicht kenne, bei deſſen 
ſpäterer Discuffion aber die Anträge der Regierung in Betracht ziehen 
werde. Damit ift der alte ungariſche Rechtsſtandpunkt in aller Rein⸗ 
heit gewahrt und zugleich angedeutet, daß die Stände in dem ſchlaf⸗ 


auf die im Reſcripte verlangte Beſchleunigung einzugehen, das ſomit in 
die er Beziehung ein Schlag in's Waſſer iſt. Der Landtag will mit 
Recht erſt reinen Wein darüber eingeſchenkt haben, ob Beuſt nicht am 
Ende nur die Geſchäfte der Firma Eſterhazy fortſetzt, ehe er ſich ent: 
ſcheidet, entweder die Wünſche des Reſcriptes zu berückſichtigen oder 
die Verhandlungen bis nach Einſetzung eines ungariſchen Miniſteriums 
abzubrechen. 5 


Italien. 

Florenz, 21. Nov. [Der König] ift geſtern Abend mit feinen 
Söhnen und dem Prinzen Carignan hier angekommen. Die Bevölke: 
rung, ſchreibt man der „K. Z.“, ſtrömte maſſenweiſe herbei. Ricaſoli 
erwartete den König auf dem Bahnhofe und wollte ihm die Hand „tel: 
chen. „Nein“, antwortete diefer, „umarmen wir uns, no un baccio“, 
Auch General Fleury hatte ſich auf den Bahnhof, begeben. Er iſt 
Ueberbringer eines eigenhändigen Schreibens Napoleon's III. — Lord 
Ruſſell geht nach Rom. i 

[Die Eröffnung des Parlaments! bleibt nach wie vor auf 
Mitte Dezember feſtgeſetzt, und die Thronrede wird jedenfalls eine der 
bemerkenswertheſten ſein, die Victor Emanuel jemals gehalten hat, denn 
bis dahin wird er die wichtige Thatſache, die Räumung Roms, ankün⸗ 
digen und auch Andeutungen über den Erfolg der durch die franzöſiſche 

egierung beantragten Unterhandlungen machen können. Es heißt, einer 
der italieniſchen Kirchenfürſten, welcher das Vertrauen des Cabinets von 
Florenz genießt, habe es auf ſich genommen, in Rom zu Gunſten einer 
Vereinbarung thätig zu ſein. Näheres iſt noch nicht bekannt. 

[Zur Aufhebung der Klöſter.] Die „Nazione“ veröffentlicht 
nachfolgendes Document, enthaltend die Verfügungen der h. Con⸗ 
gregation und der Ordensklöſtergenerale, gerichtet an die Biſchöfe und 
Obern anläßlich der Unterdrückung der Mönchsorden in Italien: N 

1) Die Prieſter find nicht verhalten, ihren Convent zu verlaſſen, es ſei 
denn auf zwingende Gewalt der königl. Regierung. — 2) Sie haben, jo weit 
dies möglich, das kirchliche Gut in Sicherheit zu bringen. — 3) Sie haben 
als Sacularprieſter in Gemeinſchaft unter der Abhängigkeit ihres betreffenden 
dem ur in einem oder mehreren weltlichen Häuſern an dem Orte zu le⸗ 

en, wo 1 uber beſtand, aus dem ſie vertrieben wurden. Wollen ſie dort 
nicht mehr bleiben, fo haben fie ſich in andere Ordens convente zurückzuziehen. 
Sie dürfen ſich nicht in ein eigenes Haus zurückziehen ohne Erlaubniß des 
V. Generale, der fie ihnen mit dem Bedeuten geben wird, daß fie unter der 
Obhut des betreffenden Biſchofs zu verbleiben haben, und der Prieſter hat 
immer das Ordens kleid zu tragen, bis er zur Ablegung deſſelben gezwungen 
würde. Die Laienbrüder können das Prieſter⸗ oder ein beſcheidenes ſchwarzes 
Gewand anlegen. 4) Den unterdrückten Prieſtern iſt es geſtattet, eine 
Penſion von der Fönigl. Regierung unter dem Titel einer einfachen Ver⸗ 
gütung anzunehmen. — 5) Jene Prieſter, welche ſich unter die Botmäßigkeit 
ihres Generals ſtellen wollen, um das Königreich zu verlaſſen, müſſen fo ſchnell 
als möglich den betreffenden General davon verſtändigen. — 6) Jene Prieſter, 
welche für ſich oder Andere die Güter des betreffenden Ordens zahlen oder 
zurückkaufen wollen, um ſie aus den Händen der königl. Keie 
zu retten und dann den betreffenden Orden zurückzuſtellen, wenn ſie wieder 
eingeſetzt ſein werden, find dazu ex auctoritate apostolica ermächtigt. 

Nach einer Specialverfügung der h. Congregation wird feſtgeſetzt, daß 
15 die Kaſſafonds (geheime bewegliche Güter) der betreffenden religidfen 

örper haften zu gleichen Theilen unter alle geiſtlichen Glieder vertheilt wer⸗ 
den müfjen; 2) kein religidſes Mitglied darf ſich ohne dringende Nothwendig⸗ 
keit des bei dieſer Theilung auf es entfallenden Capitals bedienen und hat 
nur den Fruchtgenuß davon, um jpäter, wenn der Orden wieder her⸗ 
gektellt ift, das zu Religionszwecken beſtimmte Capital zurückzuſtellen; 
) die h. Congregation wünſcht, daß die betreffenden Biſchöfe, ſoweit dies 
möglich, die obige Theilung der Kaſſe anerkennen und regeln; 4) von den 
betreffenden Ordensgenerälen und von der h. Congregation werden die cano⸗ 


niſchen Strafen der Suspenſion a divinis und der Unfähigkeit über 


alle jene Prieſter verhängt, welche in Folge einer gerechten oder unge⸗ 


** Die breslauer Stadt⸗ Bibliothek. 


(Vereinigung der Bibliotheken zu Eliſabet, Maria⸗Magdalena und Bernhardin 
im neuen Stadthauſe.) 


Che ein Menſchenalter vergeht, iſt die Phyfiognomie einer geiſtig regſamen R 


Stadt verändert. Mag ihre Geſchichte noch ſo alt und ruhmvoll ſein, dem 
e eee der Zeit kann ſie ar widerſtehen. Breslau galt 
Die Gheeniien lter nicht blos als mächtige, ſondern auch ſchöne Stadt, und 
welch dies eflätigen. dene nate Kür den in A del 
Nicht ere Breslographen ſchrieben im Anfang h 

d nie die anderen —— Städte Deulſchlands ſtebt Breslau 
glei feinen jugendlichen Schwester v erwelt, ſondern es blüht und verjüngt ſich 
Welche Umwandelungen ſollten erst dann v ! ind jene 
bee Biegen ben Vernderungen in e (ent a MB das mielalfer 
e Breslau ’ ® 17 . J 7 
Ks e alte, al es e be Feen e ur 
Bahnen eröffnete und das volksthümliche Leben in nische Strömung brachte, 
dann mit der neuen Aera der Erfindungen, der Eiſend . 

; : litiſchen 

ung der 40er Jahre gipfelnd, jenen gewaltigen nationalen wall 


wachrief, welcher unjere Stadt gerüſtet in den erſten Reihen fand, und welcher 


f Wee geen Ausdauer unſerem Volke endlich die höchſten Güter der 


ingen und ſichern wird. 


itten ; ibei — 5 
und — wechſelvollen Streite um Freiheit und Recht, um geiſtige 


auf den dornenvollen n 
rundſäulen ihres langſam, aber ſeſt und ſicher emporſteigenden Lichtbollen 


und feigen Egoiſten gerüttelt wird 
W enfcalt, Kunſt und Poefie war jeher i imi 
- aren von jeher in Breslau heimiſch und 
en 13 abe lac und dan die gothiſchen Baubentmale 8 
ede 8 lter dagen dale e n el Sn ee eh Meere 
ibliothet in Schleſien angele 1 Ain i 
Bene: nen Balkon, 5, Sc Sa 
rößte Aufſehen erregten, da man no 
dunn en anden we ehe, nie dergleichen gejehen hatte”). In 
Bracht mi aus Itali 
. 
Unter den öffentlichen Bibliotheken Europa's nehn 5 
nächſt denen zu Paris, Madrid, Florenz lan die den 5 
Göttingen, Berlin, München ꝛc. gegenwärtig mit den 5 t bien 
Rang ein. Es find: die Univerſitäts⸗Bibliothek, etwa 370,000 Bande ie 
Heinere Schriften aus den verſchiedenſten Partien der Wiſſenſchaft enthaltend 
darunter an 3000 Bände Manuſcripte; die Bibliothek der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur 40,000 Bände; die neugeſchaffene Stadtbibliothek 
ungefähr 200,000 Bande ſtark, welche nunmehr die bereinigten ehemaligen 
Bibliotheken bon Eliſabet, Maria⸗Magdalena und Bernhardin in ſich faßt. 
Die Idee dieſer Vereinigung war nicht neu, fie reicht zurück in jene dent: 


JN U Schon der zweite ſchleſiſche Biſchof Urban um das 

1 abr . 1 1 a feen haben, bemerkt wird, Herzog 

rzetislaus von Böhmen habe bei ſeinem Einfalle in's Land 1039 den 
geſammten Bücherſchatz hinweggeführt. 
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echten Streitfrage über die genannten Vertheilungen ſich an andere als 


an kirchliche Behörden wenden würden, und auch über Jene, welche 
erborgene Dinge der kgl. Regierung anzeigen würden u. ſ. w. 


Frankreich. 
& Paris, 24. Nov. [Ueber die mexicaniſche Angelegen⸗ 
heit] will man auf dem Marine⸗Miniſterium wiſſen, daß am 1. No: 
vember Maximilian noch nicht von Vera⸗Cruz nach Europa abgereiſt 
geweſen ſei. Hiermit ſtimmt eine Depeſche Dano's, des franzöſiſchen 
Geſandten in Mexico, und eine andere Bazaine's, welche gleichzeitig 
über New⸗Nork melden, der Letztere ſei Maximilian nach Orizaba nach⸗ 
gereiſt, um ihn zu einer formellen und offentlichen Abdankung zu 
„zwingen“. Inzwiſchen hätte das bisherige Miniſterium die Leitung 
der Geſchäfte weitergeführt. Nähere Nachrichten werden erſt mit dem 
am 28. d. M. in Southampton eintreffenden Packetboot „Seine“ er⸗ 
wartet. Das Eine nur weiß man, daß die am 12. Oetbr. erfolgte 
Einnahme der Feſtung Oajaca durch Porſirio Diaz ihren Grund in 
der Empörung eines mexicaniſchen Jäger⸗Bataillons hatte, welches alle 
ſeine franzöſiſchen Offiziere, darunter den früheren Commandanten von 
Cordova, den Oberſt Teſtard, ermordete und dann den Juariſten die 
Thore öffnete. — Das „Memorial diplom.“, welches lange das 
Organ der mericanifhen Regierung war, ſagt über die neueſte 
Kataſtrophe: 
„Die Depeſchen, welche die „Impeératrice Eugenie“ nach Frankreich ge⸗ 
bracht hat, reichen nicht über den 10. October hinaus und ſind deshalb weit 
rüheren Datums, als die ai Nachrichten vom 21., die über Newyork 
aus Mexico gekommen ſind. ir wiſſen mit Beſtimmtheit, daß über St. 
Nazaire zwei eigenhändig vom Kaiſer Maximilian geſchriebene Briefe in 
Paris angekommen ſind, datirt vom 9. und 10. October, und daß nichts in 
ihnen die Abſicht des Kaiſers verrieth, abzudanken. Im Gegentheil, ſprach 
er immer noch die Zuverſicht aus, nach dem Abzug der franzöſiſchen Truppen 
die Schwierigkeiten, welche ſeine Regierung umgeben würden, überwinden zu 
können. Nun aber iſt als wichtiger Umſtand zu beachten, daß am 10. De 
tober der Kaiſer von Mexico bereits ſeit etwa 14 Tagen den erſten Bericht 
der Kaiſerin Charlotte über die Reſultate ihrer Pariſer Reiſe in Händen 
hatte. Die Kaiſerin legt darin die Gründe dar, welche die franzöſiſche Re⸗ 
gierung zu einem beſchleunigten Abzug ihrer Truppen beſtimmt hätten, ohne 
daß ſie darum fernerhin dem mexicaniſchen Kaiſerthron ihre moraliſche Unter⸗ 
ſtützung entziehen würde. Namentlich dementirte die Kaiſerin aufs Förmlichſte 
die von New⸗Morker Journalen verbreiteten Gerüchte über ein gebeimes Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen Frankreich und den Vereinigten -Staaten, um Maximilian I. 
zum Abdanken zu veranlaſſen. Einige Tage nach Abfahrt der „Imperatrice 
Eugenie“ erhielt Maximilian über New⸗Nork die Nachricht, daß General 
Caſtelnau in beſonderer Miffton ſich am 16. September in St. Nazaire 
eingeſchifft habe. Mehr als je behauptete die amerikaniſ be Preſſe, daß dieſe 
Miſſion das Ende des mexicaniſchen Kaiſerreichs als definitives Reſultat nach 
ich ziehen werde, und dies um ſich greifende Gerücht ſetzte die Bevölkerung 
don Mexico in Angſt. Kaiſer Maximilian ſchickte dem Gens ral Caſtelnau 
ſeinen Cabinetschef, Capitän Pierron, entgegen, der auch am 12. October 
den franzöſiſchen General bei der Landung in Vera⸗Cruz empfing. Gewöhn⸗ 
lich wird der Weg von Vera Cruz nach Mexico in drei Tagen zurückgelegt, 
indeß traf General Caſtelnau erſt am 23. in der Hauptſtadt ein. 
So weit unfere Nachrichten reichen, fand während dieſer Zwiſchenzeit ein bäu⸗ 
figer Austauſch von Telegrammen zwiſchen dem Kaiſer und Capitän Pierron 
ſtatt, die ſich wahrſcheinlich auf die Miſſion Caſtelnau's bezogen haben. Da 
brachte am 18. October ein Telegramm dem Kaiſer die Trauerbotſchaft von 
der Geiſtesſtörung, welche die Kaiferin Charlotte betroffen hatte. Nach 
dem er ſofort Weiſungen durch den Telegraphen nach Miramare befördert 
batte, begab ſich Kaiſer Maximilian in der tiefſten Niedergeſchlagenheit in das 
Schloß Chapultepec zurück und verweilte daſelbſt, ohne Jemanden vorzulaſſen, 
zwei Tage lang in völliger Abgeſchiedenheit. Am 21. kehrte er nach der 
Hauptſtadt zurück und ließ den Marſchall Bazaine zu ſich beſcheiden. Die⸗ 
ſem ſtellte er die Dringlichkeit eines zu faſſenden Beſchluſſes vor angeſichts 
der Miſſion Caftelnau’s, die mit der Erklärung Seward's zuſammen⸗ 
el, daß zu Ende des Jahres kein einziger franzöſiſcher Soldat mehr auf dem 
mexicaniſchen Gebiet ſich befinden würde. Der Kaiſer fügte bei, daß, bevor 
er einen feſten Beſchluß faſſe, er ſich nothwendig ſammeln müſſe. Darum 
werde er ſich nach Orizaba e wo er außerdem, ungeduldig wie 
er ſei, um ſo ſchnell wie möglich über den Zuſtand der Kaiſerin beruhigt zu 
werden, den Nachrichten aus Europa näher ſei. In der That übergab er an 
demſelben Tage die Regierung in die Hände Bazaine's, ohne jedoch abzu⸗ 
danken und reiſte nach Orizaba. Unſere Nachrichten geſtotten uns keinen 
1 daran, daß die „France“ der Wahrheit ſehr nahe kam, als fie die 
Abreiſe des Kaiſers von Mexico nach Europa als eine ſehr wahrſcheinliche, 
und jetzt vielleicht vollzogene Thatſache anſah. Die Miniſter, die, nachdem 
der Kaiſer die Hauptſtadt verlaſſen, ibre Geſammtentlaſſung eingereicht hatten, 
haben auf den dringenden Wunſch des Marſchalls Bazaine die Leitung der 
Geſchäfte wieder übernommen.“ 
[Zur Römerfahrt der Kaiſerin.] Der „Avenir National“ 


theilt ein Telegramm mit, durch welches der Papſt die Kaiſerin und 


würdige Zeit, in welcher der Genius der deutſchen Nation die glorreiche Epoche 
der Freiheitskriege in Preußen durch weiſe geſetzgeberiſche Thätigkeit und 
eine Menge freiſinniger Inſtitutionen oder Verheißungen inaugurirte. Das 
mals erließ die königliche Regierung an den hieſigen Magiſtrat folgendes 


eſcript: 

„Die hochlöbliche Section im hohen Miniſterio des Innern für den öffent⸗ 
lichen Unterricht wünſchet eine Vereinigung der Bibliotheken bei den drey hier⸗ 
ortigen Kirchen, zur heil igen Eliſabet, zur heiligen Maria Magdalena und 
zum heiligen Bernhardin. Dieſe vereinte Bibliothek ſoll eine Stadt⸗Bibliothek 
ſeyn und heißen, zunächſt unter dem Magiſtrat ſtehen und dieſer auch das 
Recht haben, die Bibliothekar e, jedoch unter höherer Auſſicht und Beſtättigung 
zu ernennen. £ 

Der Magiftrat der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau und die Stadtver: 
ordneten werden nicht verkennen, wie ſehr die hochlöbl. Section im hohen 
Miniſterio des Innern für den öffentlichen Unterricht beſonders das Intereſſe 
der Stadt Breslau bey dieſem Vorhaben berüdfichtiget, indem ſie die zer⸗ 
ſtreuten, wenig benutzten litterariſchen und artiſtiſchen Schätze dieſer Stadt in 
ein wohlgeordnetes Ganze ſammeln, erweitern und dem Litterator und Dilet⸗ 
tanten einen gemeinnützigen Gebrauch und Genuß dieſer Schätze eröffnen will. 

Um ſo mehr erwartet aber auch die geiſtliche und Schulen⸗Deputation der 
königl. Regierung von dem Magistrate, von den Stadtverordneten und von 
der ganzen Commune die willfährigſte Unterſtützung bey der Ausführung dies 
ſes gemeinnützigen Vorhabens und hat übrigens dem Regierungsrathe Neu⸗ 
mann aufgetragen, mit einem von dem Magiſtrate und von dem Collegio 
der Stadtverordneten dazu zu deputirenden Mitgliede in Verhandlung darüber 
zu treten, weshalb der Magiſtrat dem Regierungsrathe Neumann die erwähl⸗ 
ten Mitglieder bekannt machen wird. 

Breslau, d. löten Januar 1810. a r 
Geiſtliche und Schulen⸗Deputation der Königl. Breßl. Regierung von Schleſien. 

(gez.) Neumann, Dietrich, Schulte“ 

War ſolchergeſtalt die Anregung zu dem nun der Verwirklichung entgegen⸗ 
gereiften Plane bereits vor 56 Jahren gegeben und von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſolche nie ganz aus den Augen verloren, vielmehr die Ausführun 
lange vorbereitet und endlich definitiv beſchloſſen worden, fo mußte doch er 
die Stätte vorhanden fein, welche die reichen Geiſtesſchätze in ſich aufnehmen 
konnte. Nachdem die Gemeindebertretung am 19. November. 1863 das neue 
Stadthaus bezogen hatte, wurde an die würdige Ausſtattung der für die Bi⸗ 


bliothek beſtimmten Räume gegangen, die in der erſten Etage ebenſo ſchön 
a des e gelegen ſind. Darauf begann die Ueberſtevelung der genann⸗ 


Bibliotheken, für deren ur Br Aufnahme vom Curatorium 
und dem bereits fungirenden Bibliothekar Dr. Pfeiffer entſprechende Anord⸗ 
nungen getroffen waren. Dennoch währte die Aufftellung über 1% Jahr, 
und die Eröffnung mußte noch länger unterbleiben, nachdem man auch die 
Unterbringung des ſtädtiſchen Archivs in denſelben Räumen beſchloſſen 
hatte. Unterdeſſen wunde die früber angefangene Katalog iſrung mit Hilfe 
der Cuſtoden ebenſo wie die Einrichtung der verſchiedenen Abtheilungen des 
Inſtituts eifrig gefördert und vollendet und das Reglement über die künftige 
Benutzung vereinbart. : 

Wer auch nur ein annäherndes Bild von dem Umfange und der Bedeu⸗ 
tung des Inſiituts, welches bie gelehrten und gebildeten Kreise in hohem 
Maße intereſſirt, gewinnen will, der wird oft und lange in demſelben ber: 
kehren müſſen; er wird es gern thun, je tiefer er in den Gehalt der altehr⸗ 
würdigen Bücherreihen einzudringen vermag. Dies war bei der bisherigen 
Abgeſchloſenhelt dieſer Sammlungen nicht leicht möglich. a 
möge die Orientirung durch folgende, theils nach eigener Anſchauung, theils 
nac älteren Quellen bearbeitete Skizze möglichſt erleichtert werden. 
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den kaiſerlichen Prinzen einladet, die Weihnachts⸗Feiertage in Rom zu⸗ 
zubringen. Alle Blätter beſchäftigen ſich mit dieſer Reiſe. Staats⸗ 
Miniſter Rouher bekämpft dieſes Project auf energiſche Weiſe. In Flo⸗ 
renz tröſtet man ſich damit, die Kaiſerin habe vor, der Ausgleichung 
das Wort zu reden, doch giebt es nur wenige politiſche Köpfe, welche 
daran glauben, der heilige Vater werde einer ſchoͤnen Frau gewähren, 
was die Diplomatie Frankreichs, Italiens und Englands nicht zu be⸗ 
wirken vermocht hatte. Daß aber in Rom bis zur Stunde noch nicht 
die verföhnlichften Geſinnungen vorwalten, beweiſt die Sprache des 
„Giornale di Roma“. Trotz alledem und alledem heißt es heute, 
Graf Sartiges, der endlich auf ſeinen Poſten zurückkehrt, habe den Auf⸗ 
trag erhalten, den Beſuch Ihrer Majeſtät auf das Beſtimmteſte in Aus⸗ 
icht zu ſtellen. 

[Vom Hofe.] Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen an der geſtri⸗ 
gen großen Hofjagd nicht Theil. Man erklärte das Wetter für zu un⸗ 
günſtig. Der Chef der kaiſerlichen Jagden that dabei einen ſo unglück⸗ 
lichen Fall vom Pferde, daß man für ſein Leben fürchtet. — Es fällt 
auf, daß der Hof halbofftciell im „Conſtitutionnel“ und den ſonſtigen 


in welchem geſchrieben ſteht, daß „die Arbeiten und Ausflüge des Kai⸗ 
ſers Jedwedem geſtatten, 
zu bezeugen“. — 
[Militäriſches.] Man glaubte ſeit einiger Zeit wieder an den 
Rücktritt des Marſchalls Randon, weil die von ihm entwickelten An⸗ 
ſichten ſehr wenig Gemeinſames mit den Grundanſchauungen darboten, 
denen ſich der Kaiſer mit Vorliebe zuzuwenden ſchien. Neuerdings frei⸗ 
lich hat der Marſchall⸗Kriegsminiſter bedeutende Modificationen in ſeinen 
rincipen eintreten laſſen, fo daß feine Stellung wieder geſichert er⸗ 
cheint. — Die Militär⸗Com miſſion, welche für nächſten Dinstag 
nach Compiégne berufen iſt, war geſtern und heute zu längeren Bera⸗ 
thungen hier im Kriegs⸗Miniſterium verſammelt. 
[Die vielfach umlaufenden Anleihegerüchte, !] die ſich namentlich 
auf die Heeresreform ſtützen, laſſen ſich auf den Umſtand zurückführen, daß 
neuerdings vom Staats⸗Miniſterium aus alle Documente aus der Finanz⸗ 
kanzlei eingefordert wurden, welche ſich auf die Emittirung der großen Kriegs⸗ 
und Nationalanleihen aus den Jahren 1854 und 1859 beziehen. Es ift alfo 
erſichtlich etwas in dieſer Richtung im Werke. 
[Verſchiedenes.] Die Mittheilung, daß Frankreich in Köln ein Gene: 
ralconſulat errichten will, beſtätigt ſich. aron Barante, ehemaliger 
Pair Frankreichs, Akademiker und verdienſtvoller Hiſtoriker, iſt heute in ſehr 
hohem Alter geſtorben. — Binnen Kurzem werden die Artikel, welche Pro⸗ 
feſſor Hillebrand in Douai über die dentſchen Angelegenheiten in dem 
„Journal des Debats“ veröffentlichte, geſammelt in Buchform e ſcheinen. Die 
betreffenden Aufſätze erregten gleich bei ihrem erſten Erſcheinen nicht geringes 
Aufſeden. — Die Beſchlagnahme von Veuillot's neueſtem Werke war blos 
eine Senſalions⸗Ente. Das Buch wird ſeit geſtern unbeanſtandet verkauft. 


el gien. 
Brüſſel, 23. Nov. [Die Kammer) hat ohne Discuſſion über 
das Budgetgeſetz weiter votirt. 
[Von der mexicaniſch⸗belgiſchen Legion.] Seit Beginn 
dieſes Monats find bereits 22 Offiziere von der mexicaniſch-belgiſchen 


Sie ſind vertragsmäßig wieder bei der belgiſchen Armee einrangirt wor⸗ 
den. Doch haben verſchiedene, welche in Mexico avancirt waren, da⸗ 
durch um mehrere Grade herabſteigen müſſen. Ihr Anciennetätsrecht 
iſt übrigens gewahrt worden, da ihre Abweſenheit als Urlaub betrachtet 
wird. Die Unteroffiziere jedoch, welche im mexicaniſchen Dienſte zu 
Unterlieutenants avancirt waren, behalten dieſen Grad. * 

[Das Carricaturenblatt „le Grelot“,] welches angeklagt war 
wegen Beleidigung fremder Souveräne, iſt heute freigeſprochen worden. Der 
Redacteur erklärte, mit den Carricaturen Niemanden gemeint zu haben und 
auch keine Perſönlichkeit darin zu erkennen. 


Niederlande. 
Haag, 24. Nov. [Der vormalige König von Hannover] 
hat hier noch einen Vertreter in der Perſon des Miniſter⸗Reſidenten 
Grafen Platen, eines nahen Verwandten des früheren gleichnamigen 
hannoverſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten. Der Regie: 


worden, daß er in Folge einer Benachrichtigung ſeines Chefs in nächſter 
Zeit die Anweiſung erhalten werde, ſeine Functionen als hannoverſcher 
Geſandter einzuſtellen. Die diplomatiſche Stellung des Grafen Platen 
als Vertreters einer factiſch gar nicht beſtehenden Regierung war geeignet 


’ 


Die von Rhedigerſche Bibliothek. 

Beginnen wir mit der Nhedigerſchen Bibliothek, da ſie nach Umfang und 
Inhalt die weitaus bedeutendſte der vereinigten Bücherſammlungen iſt. Schon 
im Jahre 1557 war vom Magiſtrat die Errichtung einer ſolchen Bibliothek 
für die theologiſchen Vorleſungen, welche die proteſtantiſchen Prediger Heß 
und Moibanus in dem Gemache über der Sacriſtei der Eliſabetkirche diel⸗ 
ten, als nothwendig erkannt worden. So beſchränkt jene Sammlung anfäng: 
lich war, gilt ſie doch als die erſte Grundlage, aus der dald die großartige 
Stiftung ſich entwickelte, welche noch heute eine der anſehnlichſten ihrer 
in Schleſien iſt. Die umfaſſendſte Bereicherung verdankt die Bibliothek der 
alten Breslauer Patricierfamilie, deren Namen ſie trägt. Ihr eigentlicher 
Stifter heißt Thomas v. Rhediger, geb. 1540 in Breslau, N 
dende Funken der Reformation den mächtigen Aufſchwung der Geiſter wach⸗ 

erufen hatte, indem er die mittelalterliche Exſtarrung bannte, und wie überall 
5 auch hier deutſche Bildung und deutſche Geſittung förderte. | 
Unſer Rhediger war ganz dem wiſſenſchaftlichen Drange und Streben 
ſeiner Zeit ergeben. Nach gründlicher Vorbereitung begann er die Studien⸗ 
reife, um, damaliger Sitte gemäß, feine Kenntniſſe zu erweitern. Indeſſen 
behagte dieſes Wanderleben dem reich begabten Jünglinge und er mochte ſich 
nicht ſo bald von demſelben losſagen. Je mehr auf dieſe Weiſe der Forſcher⸗ 
trieb in Rhediger entwickelt und geſchärft wurde, deſto eifriger widmete er 
ſich dem Verkehr mit den hervorragenden gelehrten Männern jener Epoche, 
deren Früchte er trefflich zu würdigen verſtand und reichlich aufſammelte. 
Ueberall hinterließ R. freundſchaftliche Beziehungen, wie ſolche auch in den noch 
erhaltenen Aeußerungen mancher Koryphäen, mit denen er in Berührung kam, 
deutlich ſich kundgeben. 
So bemerkt Henricus 0 
ihn und ſeine Druckerei ns als König Franz I. von Frankre 
feinen Vater Robert Stephanus gethan. Lipſius, Profeſſor der Geſchichte 
in Jena und Leyden, Cujacius (Cujas), der franzöſiſche Rechtslehrer, Cluvius 
(Ecluſe), Aufſeher des botaniſchen Gartens in Wien und dann Prof. der 
Botanik in Leyden, u. A. haben unſeren verdienten Landsmann durch öſtere 
Dedication ihrer Schriften geehrt. Rhediger war zum Manne herangereift, als 
er, nach 15jähr. Wanderſchaft, reich mit literariſchen und Kunſtſchäzen beladen, 
die Rücktehr in die Heimath 1572 antrat. Unweit Heidelberg hatte er das 
Unglück, vom Wagen zu ſtürzen und ſich einen Arm zu verrenken. Von 
einem dortigen Wundarzte ſchlecht geheilt, begab er ſich nach Köln, wo aber 
das Uebel ſich verſchlimmerte, fo daß er am 5. Januar 1575 daran ftarb. 

In feinem Teſtamente war 1 alle ſeine Bücher, Manuſcripte, 

Münzen, Kunſtwerke und Gemälde ſollten nach Breslau geſchafft und da⸗ 
ſelbſt zum Öffentlichen Gebrauch im Namen und zur Ehre des Rhevigerſchen 
Geſchlechts aufgeſtellt werden. Dies geſchab bereits i. J. 1576, 1 ene 
einem Privathauſe, und dann auf Anſuchen der Erben und mit Erlaubniß 
des Magiſtrats an dem Orte, wo ſchon der Anfang einer anderen Sammlung 
vorhanden war, nämlich in dem ehemaligen theologiſchen Auditorium über 
der Sacriftei der Eliſabetkirche. Noch gehörte die Bibliothek der rg rt 

amilie, und nicht ohne mancherlei Schwierigkeiten wurden die edlen Abſichten 
des Stifters durchgeführt. Wie die Menzelſche Chronik beſagt, entſtand ſchon 
damals die Frage, auf weſſen Koſten ein Bibliothekar gehalten, von wem die 
Bibliothek vermehrt werden ſollte? Erſt 1661 ſchloß die Familie mit dem 
Magiſtrat einen Vergleich ab, vermöge deſſen fie ihm all ihr Recht und Eigen⸗ 
thum unter der Bedingung abtrat, daß das Zimmer über der Sacriſtei der 
Bibliothek verbleiben, ſie ihren alten Namen Rhedigerſche Bibliothek, 
ehalten und ſolchen nie verlieren ſollte, wie ſehr ſie auch künftighin durch 
Geſchenke vermehrt werden möchte. N 
Am 12. October 1661 wurde nun die Bibliothek dem öffentlichen 
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zugänglichen Blättern ausdrücklich auf den „Moniteur“ hinweiſen läßt, 


die ausgezeichnete Geſundheit des Herrſchers 


Legion zurückgekehrt, weil ihre zweijährige Capitulation abgelaufen iſt. 


rung iſt nun ſeitens des erſteren Diplomaten die Mittheilung gemacht 


als der zün⸗ 


Stephanus von unſerem R ediger, dieſer habe für ü 
740 ich fur 


r 


ches Capital nicht durch den Aſſociationsgeiſt zuſammengebracht werden könne, 


„ Vermehrung der Bücher angewendet wurden, das übrige war ur Gehalt des 


ür war er ver] ganz unverſehrt und auch die etwa 37 Bände der Bernhardiner werden noch 
reſtituirt, erwei⸗ 


- ; g 4 : ollegen bei 
. Rhediger auf feinen Reifen erworben hat, iſt die franzöſiſche Chronik des Maria⸗Magdalena Carl Rheinſch und 1697 durch das des Oberlämmerers 


ek. „ jo daß fie auf 4374 Bände ſtieg. Die Anftalt hatte zwei 
puſch, jo daß fie auf ftieg beſonders vaterlän« 


; Der 
ieligen, Manujcripte, Hauptzweck bei dieſer Sammlung waren die „Sileſtaca“, eine tbenjo noth⸗ 
wendige als dankbare Aufgabe, deren Löſung jeden Patrioten, welcher die 
Wichtigkeit und das Intereſſe der Sache bereit, mit Freuden erfüllen 9 5 
— Als ein Unicum gilt die früher im Magdalendum aufbewahrte Saebiſch Ihe 

in 104 Pergamentbänden nebſt einzelnen Heften 
und Stücken, gegen 15,000 Blätter enthaltend, worin nicht leicht ein 1 500 a 
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geknüpft werden, kann man ſich denken. Dieſer Lieutenant Brand war 
Präſident eines Kriegsgerichts und hat an 200 Menſchen ohne viel 
Federleſens aufhängen oder peitſchen laſſen — unter ihnen auch den 
vielgenannten Mr. Gordon. Freilich, werden Manche ſagen, Brand, 
Ramſay, Nelſon (der dem unglücklichen Gordon einen für ſeine Ver: 
theidigung vor Gericht weſentlich wichtigen Brief vorenthielt). und meh: 
rere andere, waren an der Art, wie Gouverneur Eyre's Befehle ausge⸗ 
führt wurden, Schuld. Er hatte eben ſchlechte Leute zu Werkzeugen. 
Aber ſollte er ſeine Werkzeuge nicht gekannt haben? War es ihm un⸗ 
möglich, auf Jamaica beſſere Werkzeuge zu finden? Das wäre ein 
trauriges Zeugniß für das Beamten⸗ und Offiziercorps der Colonie und 
Station. Wird ſich endlich jetzt in London ein „Brand⸗Defence⸗Fund“, 
ein „Ramſay⸗Teſtimonial⸗Fund“ pc. bilden? 

[Feniſches.] Nach telegraphiſchen Nachrichten aus Dublin wurde ein 


der Regierung Verlegenheiten zu bereiten, und es kann ihr nur ange⸗ 
nehm fein, durch die Abberufung des Grafen Platen von denſelben ſich 
befreit zu ſehen. (K. 3) 

| Grohbriteonnien. 

E. C. London, 23. Novbr. [Das große Project des Her; 
zogs von Perſigny,] „ſogleich und um jeden Preis“ eine Staats⸗ 
Anleihe von tauſend Millionen Franes zu erheben und mit dieſer mäßi⸗ 
gen Summe die Arbeiter in den Departements in derſelben Weiſe wie 
in Paris zu beſchäftigen, wird von der „Times“ vom national⸗ökono⸗ 
miſchen Geſichtspunkte aus in folgender Weiſe beurtheilt: 

„Dieſer Plan, ſo ſehr er Einem durch ſeine großartigen Dimenſionen den 
Athem verſetzt, folgt nur conſequent den kaiſerlichen Präcedenzfällen und muß 
nach den Principien, auf die der Thron des dritten Napoleon gegründet iſt, 
beurtheilt werden. Der Kaiſer, dies muß man im Auge behalten, kam auf 
den Thron als Erbe und Vertreter aller Ideen der franzöſiſchen Vollsregie⸗ 
rung von 1848. Er konnte ſich nicht mit einem Male und durch die bloße 
Kraft unumſchränkten Willens gegen die Bewegung ſtemmen, die das Recht 
* beinahe zum n und die Organiſirung der natio⸗ 
nalen Werkſtätten geplant hatte. Seine Miſſion wurde als Vollendung jener 
Revolution aufgefaßt, die zu vollbringen dem Volke ſelbſt faſt ſchon gelungen 
war. Der Grundſatz, daß das Eigenthum Diebſtahl ſei, wurde zwar ver⸗ 
leugnet und man gab zu, daß das kühnſte agrariſche Geſetz die Entſtehung 
neuer Ungleichheiten ſchon 24 Stunden nach einer allgemeinen Gütertheilung 
nicht zu hindern vermochte, .... doch behaupteten franzöſiſche Nationalökono⸗ 
men, das Capital ſei der Arbeit eben ſo bedürftig, wie die Arbeit des Capi⸗ 
tals, und das große ſociale Problem beſtehe darin, zwiſchen beiden ein wechſel⸗ 
eitig vortheilhaftes Verhältniß mit Gewalt und ſyſtematiſch zu begründen. 

ußerdem, ſagten fie, gebe es in jedem Gemeinweſen eine gewiſſe Maſſe von 
Arbeitsaufgaben ſo gigantiſcher Natur, daß ſie aller Privatmittel ſpotten und 
die Anwendung eines koloſſalen angehäuften Capitals erfordern; wo ein ſol⸗ 


mercial⸗Bank“ in Glasgow im Betrage von 900 P 


erregte bei der Polizei Verdacht und er wurde in 


der Fenier in Verbindung. — Zehn 


amerikaniſches Tuch und Leder declarirt. 


müfje die überall hinreichende Hand der Regierung es herbeiſchaffen. Durch r 

die Unternehmung fo großartiger Werke, gleichviel ob ihre Tüchtigkeit erwieſen 

1 oder nicht, werde das Capital auf das Höchſte entwickelt und zugleich die 
rbeit vor der zermalmenden Tyrannei des Capitals geſchützt. 

„Es iſt nicht unſeres Amtes, zu unterſuchen, wie weit dieſe allweiſe und 
allmä tige Verwaltung des Vermögens der Privaten durch die Regierung 
dem franzöſiſchen Volke wirkliche und dauernde ſociale und ökonomiſche Vor⸗ 

ile verſchafft haben mag. Daß unſere Volkswirthſchaft auf anderen Prin⸗ 

ien beruht, würde bei unſeren Nachbarn für kein Argument von Gewicht 
elten.... Der Umſtand, daß unſer Syſtem ſich hier zu Lande bewährt, iſt 
in Beweis, daß nicht gleich gute oder ſelbſt beſſere Reſultate anderswo durch 
ein anderes Syſtem erzielt werden können, zumal wenn dieſes ſich auf ſociale 
Zuſtände gründet, die von den unſeren verſchieden und uns bis zu einem ges 
wiſſen Grade unverſtändlich ſind. Zufällig aber ſtimmen ſelbſt in Frankreich 
die Meinungen über die Früchte des kaiſerlichen 9 nicht überein 
M. Victor Bonnet, der darüber ein intereſſantes Schreiben an „La Preſſe“ 
erichtet hat, erkennt die Ungelegenheiten, welche das in Paris eingeführte 
en auf Arbeit mit ſich bringt, und proteftirt gegen den Vorſchlag M. de 
Perſigny's, der daſſelbe Recht in allen * anerkennen möchte .. Er 
weiß offenbar kein Heilmittel mehr für das Uebel, wie es in Paris beſteht, 
und wünſcht nur, daß es nicht über ſeine jetzigen Grenzen ausgebreitet werde. 
Der jetzige Stand der Dinge hat die Tendenz, die Arbeiter in Maſſen nach 
Paris zu ziehen und die entfernteren Gegenden zu entpölkern. Dieſer centri⸗ 
etalen Gewalt möchte M. de Perſigny eine centrifugale entgegenſetzen .. 
ber wenn das Project auch Paris eine Erleichterung brächte, würde es die 
raſche Entvölkerung der ländlichen Bezirke nicht verhüten. Die Pariſer Werk: 
tt könnte in mehrere provinzielle Merkitätten zerſplittert werden, allein der 
taatsarbeiter wäre nicht leicht in die Stellung des unabhängigen Arbeiters 
zurückzuführen. Die Hand, die ſich einmal des Pfluges entwöhnt hat, wird 
kaum durch ar eine Regierungskunſt wieder für den Pflug gewonnen. 
Bald ift ein Schritt auf dem 14 5 des Communismus gethan, aber nicht ſo⸗ 
bald wieder zurück gethan. M. Bonnet verweiſt auf das Beiſpiel Englands, 
das in den letzten zehn Jahren fortwährend ſeine Steuerlaſt und ſeine National⸗ 
ſchuld reducirt hat; nur zieht die Parallele nicht, denn England hat bisher 
nie eine „zweite Vorſehung“ anerkannt und weiß, daß die erſte und 
wirkliche Vorſehung nur denen hilft, die ſich ſelber helfen.“ 

Zur Jamaica ⸗ Angelegenheit.] Der Seelieutenant Brand, 
deſſen Correſpondenz mit Mr. Charles Buxton wir erwähnt haben, rief! 
in feinem Schreiben an das Parlamentsmitglied höͤhniſch: „Wir haben] VIII., X., XII. p 
eine neue Admiralität, Freund!“ Er glaubte unter einem Tory⸗Mini⸗ 
ſterium ſich gegen einen Liberalen ſchon etwas erlauben zu dürfen, hat 
ſich aber ſehr geirrt. Sir J. Pakington hat nicht weniger Schicklich⸗ 
keitsgefühl, als der Herzog von Somerſet in einem ſolchen Falle ge⸗ 
8 haben würde. Die Nomiralität hat eine Abſchrift der Correſpon⸗ 
enz an Commodore M' Clinſtock in Jamaica geſandt mit dem 
Auftrage, den Lieut. Brand, falls er die Echtheit der unter ſeinem Namen 
erſchienenen Briefe nicht leugnen könne, wegen ſeines eines Gentleman 
und Offiziers unwürdigen Betragens nach England zu ſchicken (d. h. zu 
entlaſſen). Auch die Nachricht, daß Lieutenant Brand von der Admi⸗ 


2 engen, die dabei gemacht wurden, fanden bei den 


Widerſtand. 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 27. November. [Tagesbericht.] 
verordneten, Donnerstag, den 29. November, erwähnen wir folgende: 


pro 1867. 


und 2) hiernach den Etat in allen feinen Pofitionen zu genehmigen. 


einverſtanden zu erklären. 


nehmigung. 
4) Antrag auf Verſtärkung der Ausgabe⸗Titel VI., 


Die Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 1 


ſchäftsordnung, wie nachſtehend, abzuändern: 


welche von „Daily News“, „Advertiſer“ u. A. an dieſe Neuigkeiten 


übergeben. Die Rede, welche der Prorector des Eliſabetans, Johann Geb⸗ 
hard, als der erſte Bibliothekar, bei Miete eee hielt, iſt gedruckt unter 


dem Titel: Encomia Bibliothecae Rhedigerianae. Zum Andenken des ſelbe gehalten. 


Stifters wurde eine eherne Tafel aufgeſtellt, welche ſich gegenwärtig in dem Die älteſte der von Rhediger geſammelten Handſchriſten ift ein Coder 
Leſecabinet des neuen Locals befindet. Die Inſchrift it in lateiniſcher Sprache[der vier Evangelien, lateiniſch auf Pergament. Aus der burgundiſchen 
j Sammlung ſtammt auch ein Valerius maximus mit nie Rand 

Froiſſar 


abgefaßt; ſie lautet in deutſcher Uebertragung wie folgt: 

„Die Bibliothek, welche Du ſiehſt, entſtand durch den gelehrten Eifer des 
Edlen Thomas von Rhediger und Schlieſa, deſſen Lob für dieſes Erz zu groß 
u wurde 1576 kraft feines Teſtaments zum Denkmal feiner Neigung für die 

iſſenſchaften zum öffentlichen Gebrauch beſtimmt, und kam endlich mit Ein⸗ 
ſtimmung der edlen Rhediger'ſchen Familie unter der Bedingung als Eigen⸗ 
tbum an die Stadt, daß fie bei aller künftigen Vermehrung die Rhediger'ſche Eine 
ieße, in einem bequemen und ſicheren Orte aufbewahrt werde, und unter 
— ut eines eurer be * und 8 Tan 3 a 
eſinnung des edlen Geſchlechts dankbar erwägend ließ Breslau dies Denke geſetzt wurde; aber erſt 1601 ward fie durch Chriſtoph 
mal errichten. Es blühe das Rhediger ſche Gedächtniß, und Dir, o Leſer, fi rauch beſtimmt. 
diene dies herrliche Beiſpiel als neun zu äbnlichen Mildthaten. 1660.“ n bijentithen ene den 
In der Solge ift der anſehnliche Bücher: und Kunftvorratb durch die Bir) mit lateiniſchen Epigrammen gezierten Repoſitorien der M. 
bliotbeken des 5 . Sau Matthiad Machner, des Hauptmanns | find nicht mit in das Stadthaus gekommen, 
d. Säbiſch, die Schenkungen des Moritz v. Hoffmannswaldau, Siegis⸗ 
mund v. Haunold, Riemers v. 5 George Teubners, die Le: 
ate der Frau Joh. Suſanna v. Ohl und Adlerskron, der Frau Anna 
orothea b. Reichel erweitert worden. Später folgten die Bibliothek des 
then. v. Hund, ein Theil der Sammlung des Raths v. Liebenau, des 
r. Glaſer phyſikaliſche, D. Sachſe's ſchleſiſche, nebſt Rector Hanke's 
Handſchriftenſammlung und Rector Arlet' s Miscellanen, denen von Menzel] baren Manuſeripte derſelben ſeblen. 
— — . 1 8 1775 F ben gen, Landkarten, Zeichnungen, Riſſe ꝛc., find in großer Anzahl vorhanden. 

kungen find die de iniſters von Her eigenen f 
. — Friedrich II. Werke) hervorzuheben; auch find die Sammlungen Die Bibliothek zu St. Bernhardin. 
dis auf die neueſte Zeit durch werthvolle Beiträge bereichert. 

Die Legate reichten ehedem nicht weiter, als daß jährlich 84 Thlr. zur 


ſiſcher Ueberſetzung, in zwei Foliobänden auf Pergament, dem 
ähnlich, und mit ebenſolchen Malereien geziert. 
Die Bibliothek zu Maria Magdalena. 
Dieſe Bibliothek iſt durch den berühmten Prediger Johann 


ihr der Schulcollege George Winkler durch ein Rathsdecret zum 


Repoſitorien im Stadthauſe aufgeſtellt worden. Viele Große des 


Nachlaß der Bernhardiner ⸗ Mönche, Toll, 
brannt fein, Aber dies iſt ein bielverbreiteter Irrthum, de 
ſeine Chronik aufgenommen hat. Die Bibliothek blieb bei jener 


den auch 


Bibliothekars geſchlagen, der dadurch 69 ¼ Thlr. betrug. Da 
pflichtet, die Bibliothek Mittwoch und Sonnabend von 2—4 Uhr zu öffnen. 


Eine der merkwürdigſten und koſtbarſten Handſchriften, jetzt im Stadthauſe aufbewahrt. In der So nothdürftig 


welche Atemas kerte ſich viejelbe beſonders 1662 durch vas Wermäctnib dez 


obann Froiſſart (1336—1400). Derſelbe beginnt feine Memoires vom 

abre 1326 und liefert in 4 großen Folianten, die reichlich mit Gemälden aus: 
geftattet find, eine treue Geſchichte ſeiner Zeit. (Kriege Englands und Frank⸗ 
reichs). Die gedruckten Ausgaben weichen von dem t 
das aus der Bibliothet der burgundiſchen Herzoge zu Roche ſtammt, theil⸗ 
weiſe erheblich ab, namentlich hielt ſich Denis Sauva 95 fen berechtigt, den 
17 5 zu berichtigen, 15 (ar 52 nen 75 . gi Mau 705 

uſtig und der engliſchen vortheilhaft erſchienen. So iſt das a anuſcrip 
aach blos wegen der dielen prächtigen Miniaturgemälde für das Coſtüme, Kupferſtichſummiagg in 
ſondern auch als Geſchichtsdocument wichtig. Als die Dei gedruckte Ausgabe 
galt die von 1559—61 in drei Foliobänden. Rector Arletius ließ das 


In der Rhediger ſchen Capelle der Eliſabetkirche befindet ſich das Grab: 
7 dentmal 25 Anbaus FRA v. Rhediger und Schlieſa auf 


Männer von hervorragenden Verdienſten um biſtoriſche, 


ländiſche Literatur an ihrer Spitze, die Rectoren Kloſe und Bandtke, 


Dürer, Lucas Cranach ꝛc. fehlen dürfte. Die Schönheiten d 


Heinrich's II., Karl's IX., 
Guſtav 


formatoren, die berühmten Männer zur Zeit Carl s V., 


Adolph's Bildniß in Fiſchbein gedrückt, eine f 


mann und Rathsälteſten und ſeiner Gemahlin Roſina v. Herbert; das 
Monument iſt von weißem 0 die Säulen und das ee 
e 5 


ſchwarzem und grünem Marmor, die knienden Figuren von m 


zwei die aſtatiſchen, afrifanifhen und a 


„ e 
ren 


Mann beim Heraustreten aus dem . der „Hibernian⸗Bank“ ver⸗ 
haftet. Bei demſelben wurde eine Piſtole, eine Anweiſung auf die „Com⸗ 
1 0 Pfd. Sterl. und gegen 
30 Pfd. Sterl. in Münze vorgefunden. Compromittirende Schriftſtücke fand 
man nicht, aber ſein Benehmen ſeit feiner Ankunft aus Amerika am 6. d. 
en Folge deſſen beobachtet. 
Der Gefangene nannte ſich John M'Therſon M'Giloray, verweigerte aber 
jede weitere Auskunft über feine Perſon. Man vermuthet in ihm einen frü⸗ 
heren amerikaniſchen Offizier und bringt fein Herüberkommen mit den Plänen 
. . Perſonen wurden in der Stadt Limerik 
wegen Betheiligung an einem Feniercomplott verhaftet. Eine große Anzahl 
Piten und ein Faß voll Kugeln wurden entdeckt. Die Verhafteten gehören 
der arbeitenden Klaſſe an. In der Stadt herrſcht große Aufregung. Die 
beiden Kiſten mit Waffen, deren Beſchlagnahme gemeldet wurde, waren als 


([Aus Staffordſ 485 Die Uneinigkeiten zwiſchen den Eigenthümern 

öpferwerkſtätten in Staffordſhire und die in 
Folge deſſen eingetretene Einſtellung der Arbeit von Seiten der Arbeit⸗ 
geher iſt gütlich beigelegt und beendigt worden. Bei einer Conferenz der Fa⸗ 
brikanten und Arbeiter zeigten die Letzteren ſehr verſöhnliche Geſinnungen, be⸗ 
ſtanden aber feſt auf ihrem Entſchluſſe, ſich keinem jährlichen Contracte zu 
unterwerfen. Die Arbeitgeber ihrerſeits einigten ſich darauf zu dem Beſchluſſe, 
die Garantie der Arbeiter, daß keine Erhöhung des Lohnes während eines 
Jahres gefordert werden ſolle, anzunehmen. Einige im Ganzen unweſentliche 
rbeitern keinen 


„„ [Von den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt⸗ 


1) Etat für die Verwaltung des Claaſſen'ſchen Siechenhauſes 
Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 6410 
Thlr. — und zwar gegen das Vorjahr mit 50 Thlr. weniger — ab. — 
Die Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Commiſſion empfiehlt: 1) die für den 
Inſpector Schunke beantragte Gehaltszulage von 50 Thlr. zu bewilligen 


2) Magiſtrat beantragt, ſich über die Wahl des früheren Badearztes 
aus Reinerz, Dr. Joſeph, zum Aſſiſtenzarzt am Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen gegen Bezug des für dieſe Stelle feſtgeſetzten Gehaltes nebſt 
freier Wohnung für den Zeitraum von 3 Jahren zu erklären. 
— Die Hoſpital⸗Commiſſion empfiehlt, ſich mit der getroffenen Wahl 


3) Antrag auf Bewilligung von 172 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. zur 
Einrichtung von Gasbeleuchtung in 22 Sfolirzellen für Geiſteskranke im 
Krankenhoſpital zu Allerheiligen. — Die Commiſſion empfiehlt die Ge⸗ 


VII. pos. 2, 
os. 2 und XIV. pos. 1 der Verwaltung des Kranken⸗ 
Hoſpitals zu Allerheiligen pro 1866 um zuſammen 4750 Thlr. — 


5) Antrag des Stadtverordneten Beyersdorf und Genoſſen auf Ab⸗ 
änderung des § 5 der Geſchäfts⸗Ordnung über die Bildung der Com⸗ 
miſſion für Wahl: und Verfaſſungs⸗Angelegenheiten. — Die Commiſſion 
empfiehlt: 1) den Antrag des Stadtverordneten Beyersdorf und Ger 
noſſen in der vorliegenden Faſſung abzulehnen; 2) den § 5 der Ge 


„Die ſtändige Comm ſſion für Verfaſſungs⸗ und Wahl⸗Angelegenbeiten 

— aus — . — — wird 5 win 7 > een 
5 f g g in Einem Wablacte mittelſt Stimmzettel nach abſoluter Stimmenmehrheit 
ralität befördert worden ſei, wird jetzt widerrufen. — Die Bemerkungen, ewäblt. So weit bei der erſten Abſtimmung die abfolute Stimmenmehr⸗ 
beit für ſämmtliche 15 Mitglieder nicht erreicht wird, kommen in doppelter 


Werk auf Verlangen Friedrich II. nur gegen einen Empfangsſchein, sine ma- 
eulis et rasuris, dem Könige verabfolgen, jo hoch und werthvoll ward das⸗ 


Heß ent⸗ 
ſtanden, der alle feine theologiſchen Bücher dieſer öffentlichen Anſtalt vermachte. 
Menge anderer Männer folgte dieſem Beiſpiele, und jo wuchs die 


f d Bis 1566 bli i loſſen, oo 
Sammlung nach und nach an is 15 ieb ſie gänzlich rade ee kpetor 


Sarcephalus 
1642 erhielt ſie ein eige⸗ 
Ines Gebäude und zwei Jahre darauf erfolgte die feierliche Eröffnung. Die 
M.⸗M. Bibliothek 

ſie paßten nicht in den neuen 
Raum. Dagegen find die ſchönen, aus Cichenholz gefertigten Rhed 7 70 
ns un 
Auslandes und beinahe alle Breslau ſchen Patricier und Kaufleute, die ſich 
mit Gelehrſamkeit befaßten, haben ihr Andenken durch Vermächtniſſe und ein: 
zelne Schenkungen an die Magdalenen⸗Bibliothek zu erhalten geſucht. Daber 
iſt ſie an neueren Werken reicher, als die Rhediger'ſche, wiewohl ihr die koſt⸗ 
Kunſt⸗, Münz⸗ und Naturalienſammlun⸗ 


Die alte, von der genannten Kirche herſtammende Bibliolhek, tbeilweile ein 


in der Feuersbrunſt von 1628 ber: 
enzel in 


Feuersbrunſt 


Franz“ II., Heinrich's III. von Frankreich 
ſind in Wachs dan zum Schachteln vorhanden, die Köpfe ber Re⸗ 
e 
; ei oͤne Antile von Bronce, 
Schebitz, Strieſa und Zedlitz, des Breslau 'ſchen r Haupt wahrſcheinlich Livius, ein vortreffliches hin in theatrium moneta- 
rum in acht Bänden, von denen die erſten ſechs bie europäiſchen, die ande ren 
merikaniſchen Münzen ten 


0.4 b Mit einer Beilage. 


ahl der noch zu Wählenden diejenigen Perſonen, auf welche die meiſten 
kimmen gefallen ſind, zur engeren Wahl. Iſt auch hierdurch für die noh 
zu wäblenden Mitglieder die abſolute Stimmenmehrheit nicht erreicht, 10 
wird mit Ausſcheidung desjenigen Candidaten, welcher die geringſte Stimmen⸗ 
zahl erlangt bat, die engere Wahl unter den übrigen Candipaten wieder⸗ 
polt und in gleicher Weiſe fo lange fortgeſetzt, bis für alle zu Wäblenden 
die abſolute Mehrheit vorhanden iſt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet in 
allen Fällen das Loos, welches durch den Vorſitzenden gezogen wird. 

Die Amtsdauer der Mitglieder der Commiſſion für Verfaſſungs⸗ und 
Mahler Angelegenheiten iſt eine zweijährige, und zwar erfolgt die regelmäßige 
Neuwahl im Monat Januar des zweiten Geſchäftsjahres nach jeder neuen 
Wahl der Stadtverordneten.“ 
Uebergangs⸗Beſtimmung. Die erſte Wahl der Mitglieder der Come 

miſſion für Verfaſſungs⸗ und Wahl⸗ Angelegenheiten nach dem vorſtehend feſt⸗ 
geſetzten Verfahren erfolgt im Monat Januar 1867 für ein Jahr; 

3) den Magiſtrat zu erſuchen, dieſer Aenderung der Geſchäfts⸗ 
Ordnung die Zuſtimmung zu ertheilen. 

+ [Günstige Aussichten] für's nächſte Jahr in Betreff der Neubau: 
ten ſind in außergewoͤhnlichem Maße vorhanden. Von königlichen Bauten febt 
der umfangreiche Bau der Cavallerie⸗Raſerne in Kleinburg und der des Ober⸗ 
Bergamtes vor dem Ohlauerthore in erſter Reihe. Von magiſtratualiſchen 
Bauten wird das Waſſerhebewerk am Weidendamme, das Trinitatishoſpital 
am Ausgange der Gräbſchnerſtraße und das Magdalenen⸗Gymnaſtum inmit⸗ 
ten der Stadt — und von Eiſenbahnbauten der Bahnhof der rechten Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn unweit des Schießwerders und eine Neugeſtaltung der Freiburger 
Bahnhofsgebäude in Angriff genommen werden. Erinnern wir endlich noch 
an den Synagogenbau, an die Vollendung der Michaeliskirche, des Theaters 
und des Liebigſchen Belvederes, ſo iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, daß 
allen zum Bauhandwerk gehörigen Arbeitern eine günſtige Ausſicht auf aus⸗ 
reichenden Erwerb zu ſtellen iſt. Rechnet man schließlich die Privatbauluſt, 
die bei der zunehmenden Bevölkerung sicht ausbleiben kann, hinzu, ſo iſt 
einem lebhaften betriebjamen Jahre entgegenzuſehen. 

—“ [Arbeiterangelegenheit.] Nachdem die Umſtände ſich dem Vereins⸗ 
leben wieder günſtig erweiſen, ſcheint auch dem Breslauer Central⸗Ar⸗ 
beiter⸗Comite ein neuer Boden für erſprießliche Thätigkeit eröffnet zu fein. 
Das Comite ſoll nämlich bei der Organiſation der hier projectirten Bauge⸗ 
noſſenſchaft mitwirken, eine Aufgabe, für die das genannte Comite A 
deshalb beſonders eignet, weil es, wenn auch nicht eine officielle, jo doch die 
einzige factiſche, aus freier Wahl hervorgegangene Vertretung des Standes 
bildet, welcher bei dem Unternehmen am meiſten betheiligt iſt. Wie wir ho⸗ 
ren, haben die hieſigen Arbeiter ſich überwiegend für das genoſſenſchaftliche 
Syſtem ausgeſprochen, wonach Familienhäuſer errichtet werden, die nach er⸗ 
folgter Amortisation des Baucapitals den betheiligten Mitgliedern als Eigen- 
thum berbleiben. r br 

br. Max Karow beſprach in jeiner vierten Vorleſung die „Dichter 
der Freiheitskriege“, ein um ſo dankbareres Thema, als die jüngſten Ereig⸗ 
niſſe unſerer ruhmreichen Geſchichte die Erinnerung an jene Tage wieder wach 
u rufen ganz geeignet waren. In einer Einleitung ftellte der Redner das 

alten Gottes in der Weltgeſchichke dar und entwarf in kräftigen und oft 
draſtiſchen Zügen eine Schilderung des napoleoniſchen dämoniſchen Schrecken⸗ 
regimentes und des Beginnes der Erhebung aller Stämme deutſcher Nation, 
mit beſonderer Beziehung auf Preußen und auf Breslau. Er wies dann 
nach, wie allen großen Bewegungen der Weltgeſchichte ſtets eine nationale 
Poeſie zur Seite gegangen ſei, ſchilderte darauf den äſthetiſchen und biſto⸗ 
riſchen Werth der Dichtungen der Befreiungskriege im Ganzen und gedachte, 
unter Mittheilung namentlich minder bekannter, ja ungedruckter Gedichte, ins⸗ 
beſondere Arndts, Schenkendorfs, Rückerts und Körners. Nach Inhalt, 
Form und Vortragsweiſe ließ auch dieſe Vorleſung, welche wir als die bis⸗ 
her gelungenſte in dieſem Cyclus Ar möchten, nichts zu wünſchen 
übrig, eine Meinung, welche die zahlreichſt Verſammelten mit uns durchaus 
zu tbeilen ſchienen. 

[Militäriſches.] Wie neuerlich gemeldet wird, iſt die Errich⸗ 
tung einer dritten Unteroffigierichule in Hanau oder Fulda, und zwar 
in der etatsmäßigen Stärke von vier Compagnien beabfihtigt. Für die 
Marine tritt mit dem 1. Dezember ein neues Bekfeidungsreglement in 
Kraft, und haben ſich in Folge deſſen die Mannſchaften ihre Kleidung 
ſelbſt zu beſchaffen, wofür fie je nach ihrem Range eine Geldentſchädi⸗ 
gung erhalten. Dieſelbe beträgt für Unteroffiziere, ſowie Matroſen erſter 
und zweiter Klaſſe je 2 Thlr. pro Monat, für Matroſen dritter e 
2% Thlr., für Matroſen vierter Klaſſe 3 Thlr., für Schiffsjungen 
3 ½ Thlr. Zur Tilgung der Schuld, welche durch die Entnahme der 
Kleidungsſtücke aus Königlichen Magazinen jedem Mann erwächſt, wird 
monatlich ein entſprechender Betrag einbehalten, das Conto aber am 
Jahresſchluſſe ausgeglichen. In Folge dieſer neuen Einrichtung ſind die 
Leute, deren Dienſtzeit ext ſpäter ablief, bereits Mitte d. M. entlaſſen 
worden, damit die Abſchätzung der vorhandenen Bekleidungsgegenſtände 
der Flottenſtammdiviſton, der Werftdiviſion ꝛc. alsbald erfolgen kann. 

SS [Die Portofreiheitl, welche für den dienſtlichen Schriftwechſel in 
Kirchen und Cultusſachen bewilligt iſt, ſoll fortan auch auf die amtliche Cor 
reſpondenz der Mitglieder der Kreis⸗Synodal⸗Vorſtände unter einander und 
mit dem betreffenden Superintendenten Anwendung ſinden. Die hiernach por» 
tofrei zu befördernden Sendungen müſſen mit dem Vermerke „Kreis⸗Spno⸗ 
dalſache“ verſehen fein und entweder mit einem öffentlichen Siegel verſchloſ⸗ 
ſen oder offen unter Streif⸗ oder Kreuzband zur Poſt eingeliefert werden. 


rere Herbaria vıya, ein Schatz von Naturmerkwürdigteiten und Seltenheiten, 
das Alles find Dinge, deren Exiſtenz ein großer Theil der Breslauer nicht 
einmal ahnt, und die, wie in Paris öffentlich ausgeſtellt, eine artiſtiſche Reiſe 
nach Breslau gewiß ſehr intereſſant und lohnend machen würden. 
Sollte es nicht angehen, jagt Menzel in feinen Ebronit (1805), der wir 
die Grundzüge dieſer Beſchreibung entlehnt haben, daß mehrere Breslauſche 
d een mit dieſer verbunden ihre Kunſtſchätze vereinigt und von 


den Büchern geſondert und Beide an einem anderen ſchicklichen Orte unter 


der Auſſicht eines Vorſtehers, der dabei allein feinen Unterhalt fände, aufger 
tellt würden? Dein Wunſch, allverebrter Forſcher, iſt nach länger denn einem 
alben Jahrbundert aufs Schönfte erfüllt, und Dein reger Sinn für alles 
chöne, Edle hat nicht wenig zur Verwirklichung der —.— Idee 2 
In der „Zeitſchrift für preußiſche Geſchichte und Landeskunde“ — — 
1865) wird ver engliſchen Ariſtokratie nachgerühmt, daß fie eine Ehre 
darin finde, den Beſuchern ihrer chloͤſſer auch eine gewählte Bücherſammlung 
vorzeigen zu können, und das Blatt erinnert dabei den deutſchen Adel, wie 
diel im Ganzen noch daran fehlt, dis er erkannt daben wird, daß er durch 
regeren Eifer für. das Sammeln und Bewahren wiſſenſchaftlicher Schätze nicht 
allein nach verſchiedenen Seiten hin höchſt verdienſtlich wirken kann, ſondern 
auch nothwendig in der Achtung der Zeitgenoſſen und der Nachkommen bedeu⸗ 
tend ſteigen muß. Von bedeutenderen Familienbibliotheken der preußiſchen 
Ariſtokratie nennt der Aufſatz, außer der gräflich Stolber g'ſchen, der er ge⸗ 
widmet iſt, nur noch drei, namlich die der Grafen Schaff gotſch auf Warm 
brunn des Grafen Hochberg auf Fürſtenſtein und des Herzogs d. Ratibor, 
deren Bibliothekar bekanntlich Hoffmann v. Fallersleben iſt. Möge 
die aus altehrwürdigen Beſtänden gewiſſermaßen neugeſchaffene Bibliothek der 
Stadt Breslau, welche ſich allen derartigen Unternehmungen würdig anreiht, 
ſtets die berrlichſten Früchte tragen! 


er gezeichnet, 
ſeines 


N eines ſchwediſchen Mee 0 


90 


maſſacrirt. 


& [Rudolph Gottſchall's] „Pitt und Fox“ wird von Rover de 
Bouges gegenwärtig in das Franzöſiſche übertragen; dem Vernehmen nach 
ſoll das Stück zuerſt im Odeon⸗Theater in Paris zur Aufführung kommen. 
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ben nicht gelungen, den wohlbeſeſtigten Gotteskaſten zu erbrechen, bat er in 


Beilage zu Nr. 556 der Breslauer Zeitung. 


— 
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— Mittwoch, den 28. November 1866. 
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8 4 [Wande rmuſik.] Seit einiger Zeit iſt der Unfug des Muſicirens in 
den Häuſern in höchſt unangenehmer Weiſe geſtiegen, kaum einige Stunden 
vergehen, daß irrende Muſici in we ſelndſter Weiſe ohrenzerreißende Concerte 


geben. Meiſt ſind es Violine und Guitarre, die das Leid der Spieler in 


wehmütbigen Tönen wimmern, bis ſich die Pforte des Mitleids öffnet und 


einen „Sechſer“ auswirft. Und doch giebt es noch eine ſch immere Race. die 


en, die mit verbrauchter und vertrunkener Stimme: „Mein einziger Reich⸗ 
thum iſt mein Lied“ johlen. — Auch die Jugend wird zu dieſem modernen 
Bettelweſen verwandt, man kann je nach dem Stadttbeile geiſtliche und welt⸗ 
liche Lieder mit Begleitung einer erbärmlichen Harmonika hören. — An manchen 
Orten halten ſich die Drehorgelſpieler ſtabil auf; es iſt wahrlich eine große 
Wem die gedehnten, zitternden Töne einer italieniſchen Leier ſtunden⸗ 
lang anhören zu müſſen; für Kranke ift es entſetzlich peinigend und Geſunde 
ohne ſtarke Nerven können leicht unwohl werden, wenn ſie es nicht vorziehen, 
auszuxeißen oder den wimmernden Muſiker durch klingende Abfindung zu 
vertreiben. 
=bb= [Verſchiedenes.] 
Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 54 ſind in der Nacht von Sonntag zu Montag 
Diebe eingeſtiegen. Schübe und Schränke ſind ausgeräumt, ebenſo auch 
Betten entwendet. Was fehlt, läßt ſich noch nicht genau beſtimmen, da der 
Beſitzer dieſer Woznung ſeit einiger Zeit verhaftet iſt. Es iſt dies derſelbe 
igarrenmacher, der vor Kurzem in einer Droſchke verhaftet wurde, da 
wein Eee der bekannten Hundsfelder Diebesbande bei ihm gefunden 
orden ſind. 
Der auf der Katharinenſtraße ſtationirte Nachtwächter bemerkte dieſer Tage 
in der 6. Morgenſtunde, daß ein Mann und eine Frau bereits 6 Tage hinter⸗ 
einander mit Säcken ſeine Straße nach dem Neumarkt zu paſſirten. Dies 
fiel ihm auf und er erhielt von den angehaltenen Perſonen auf feine Fragen 
ur Antwort, daß ſie aus Dürrgoi ſeien, X. hießen und Raps in den Säcken zu 
Markte trügen. Dennoch wurden fie bon einem herbeigerufenen Polizei⸗ 
eamten verhaftet; denſelben Tag jedoch erfolgte bereits wieder ihre Ent⸗ 
ung, da neue Verdachtsmomente ich vorhanden waren. Der Nachtwächter 


aber begnügte ſich nicht damit. ſondern ging ſelbſt nach Dürrgoi und ſtellte W 


bei dem dortigen Schulzen Erkundigungen an. Es ergab ſich nun, daß in 

dem Dorfe Leute des Namens, wie ibn die oben Erwähnten angegeben hatten, 

* nicht exiſtirten. — Auf weitere Recherchen ſtellte ſich heraus, daß die im 
erdacht Stehenden Bewohner der Roſengaſſe waren. Deren Verhaftung er⸗ 

folgte nun abermals, und es hat ſich nun ergeben, daß ſie einen Diebſtahl 

auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe wahrſcheinlich verübt haben. 

Geſtern Abend um 8 Uhr ſtürzte der 59 Jahr alte Tiſchlergeſelle Exner 
(Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 52) die Kellertreppe hinab. In Folge des 
Sturzes und eines hinzugetretenen Gehirnſchlages ſtarb der Bedauernswerthe 

augenblicklich. 


d. Landeshut, 26. Nov. [Zur Tageschronik.] Porigen Donnerstag 

in dem angrenzenden L:ppersporf der Mühlenwerkführer und 

Buchhalter Presbytor Reimann in der ſchrecklichſten Weile, indem er, an 
einem Rade beſchäftigt, von demſelben erfaßt und mit demſelben mehrmals 
herumgedreht, an Bruſt, Kopf, Arm ꝛc. derartig verletzt wurde, daß er Sonn: 
abend Abend berjchied. Er zählt erſt 48 Jahre, hinterläßt Frau und einen 
unmündigen Sohn. — Im Kreiſe Landeshut betrug die Zahl der Cholera⸗ 
kranken vom 22. Juni bis Ende September bei einer Einwohnerzahl von 
— — . Pin 7 aaa 20%; mithin ift von 55 an e 
; e en i iſten von dieſer . 

bel b ekoffen A den. eiſen der hieſige am meiſ rank 


Waldenburg, 26. Nopbr. I Kirchendfebſtahl. — Erfrorener. 
Nachdem der Kirchendiebſtahl vom eee v. J. bereits ind 
Vergeſſen gekommen war, iſt wiederum der Gotteskaſten hinter dem Altare 
9 — evang. Kirche beraubt worden. Wahrſcheinlich hat ſich der Dieb am 
tage, d ch einer Trauung Nachmittags in der Kirche ein⸗ 
chließen laſſen und muß dann durch ein Kirchenfenſter entflohen ſein. Da es 


den Boden veſſelben ein Loch geſchnitten und das Opfer von den Trauungen, 
welche am Sonntage und Montage Nachmittag ſtattfanden, geſtohlen. Außer⸗ 
dem hat er noch die Altarkerzen, ein weißes Tuch und ein Seitenſtück der 
3 A tarhelleuing mitgenommen. — Am 18. d. M. wurde auf 

eſigem Galgenberge der 49 Jahre alte T beit cker aus Schön⸗ 
Elguch erfraren e hre alte Tagearbeiter Be aus Schön 


& Cantb, 27. Novbr. 


En nn 
[Wahlen.] Die Betbeiligung bei der geftrigen 
Stadtverordnetenwahl war 121 regere als ſonſt. en 245 Wählern De 


EA 8 urth, 26. Nov. [Landwirthſchaftliches. — Commu⸗ 
nales. er Beſitzer von Garben, Herr Oberamtmann Klingner, hatte 
in den Wohlauer und Neumarkter Kreisblättern eine Aufforderung zur Grün⸗ 
dung eines landwirthſchaftlichen Vereines erlaſſen und zu dieſem Zwecke Land: 
338 e und Freunde der Lanvwirthſchaft auf geſtern hierher in den Schmelz 'ſchen 
afthof geladen. Der Verein hat ſich mit ca. 30 Mitgliedern conſtituirt und 
zum Präfidenten Herrn Oberamtmann Klingner, ſowie zum Rendanten 
Po Wirthſchafts⸗Inſpector Blaſche gewählt, und iſt demſelben ſchon im 
ntereſſe unſeres Ortes ein raſches Gedeihen zu wünſchen. — Die Wahl von 


Stadtverordneten iſt heute vollzogen. Von 31 Wählern der II. Abtheilung 


waren 6 erſchienen und wurden die bisherigen Stadtverordneten Seemann 
und Lindner wieder gewählt. Mehr, ewas mehr Theilnahme zeigte ſich 
bei der I. Abtbeilung, die von ihren 15 Wählern auch 6 ſtellte, die den Mau⸗ 
oe rr und Schwerſensky wählten. 

Woßblau, 26, Node Tan 7 
mäßigen Staoiberorönsten. Bryan [Wahlen. 1 


on den 51 Wählern der 2. Abtheilung waren 19 
e Dieſelben wählten den den een Vädermeifter 
Kettner außs Neue und außerdem den Gaſtwirch Kieper und den Schloſ⸗ 
il Walter, Letztern als Erſatzmann auf eine vierjährige Amtsperiode. 
Bon den 22 Wahlern der 1. Abtheilung waren 13 erſchienen. Dieſelben 
ten den Rechtsanwalt Müller und den Apotheker Thamm. — Heute 
Vormittag 11 Übe wurde auf hiefigem Marte unter die Mannſchaften des 
hier garniſonirenden üſilier⸗Bataillons die Orden und Ehrenzeichen vertheilt 
welche ſie 15 letzten Feld uge erwerben. Es waren excluſive der decorirten 
Alfter 17 Mann, welche die Auszeichnung empfingen. Die Feftficteit 
i 5 = einem donnernden Hurrahrufe, welchen die Truppen ihrem konig⸗ 
chen Kriegsherrn brachten. — Seitens unſerer ſtädtiſchen Behörden iſt ein 
neuer Kaſernenbau für nächſtes Jahr in Ausſicht genommen, um die hier 


garnifonirenden Truppen, Infanterie wie Gaballerie, vollſtändig in Kaserne 5 


ments unterzubringen. 


[Zur Tages ronik.] Seit der feſtlichen 
allerdings She ie allgemeinſter Vetheiligung 


Regan Seierlihfeit, miles in unferem öffentlichen Leden zu eigentlichen Febru 


Kundgebun u kommen ſo daß ſelbſt di jedensfeier nur in 
9 . angeordneter Weiſe begangen — Gi bfelces b e 
21701 5 ? >. daher gevei ier weder ge⸗ 
meinnüßige en doch nicht ein N 

. en Hebung, vereine 
u. dgl. Den eigentlichen Aufſchwung erwarten wir ten 


den Auge ein! 
Viele wollen gar nicht daran glauben, trotzdem die een ant 0 ie 


ind und die 1 ft. — Durch die Beru⸗ 
des Conrectors an der hieſigen evangel. Stadtſchule, 

dis Herter nach Oels verliert die Stadt eine tüchtige EA Sl 

wird ſich Erſa 

nicht allzu ho I : — 

Amtswohnung, welche 10 Etablirung eines in hieſiger Gegend immerhin 


Sim Superintendenten Geittner ftatt. Die Beratpung wurde bis in den 


bend hinein gepflogen. 


u 
* Guttentag, 26. November. [Wahlen.] Bei den am 23. d. Mts. 
ſtattgefundenen lahtverorbneten, Wahlen wurden gewählt: Von der 3. Abs 


theilung: Zöpfermeifter Goebel (Wiederwahl), von 184 Wählern waren 381 ſehr ſchwere 


erſchienen; von der 2. Abtheilung: Färbermeiſter Kuſchel und Schuhmacher [wollen bedangen von hoch 50 bis circa 60 Thlr. Käufer waren die Bres⸗ 


1. 
ſchienen. 

—d= Herrnſtadt, 26. Nobbr. [Kreis⸗Synode. — Stadtperord⸗ 
neten⸗Wahlen. — Militäriſches.] In voriger Woche wurde unter 
dem Vorſitz des Superintendenten Beige ierſelbſt die Kreis⸗Synode abge 
halten. — Bei den am 23. d. M. bier ſtattgefundenen Stadtverordnetenwab⸗ 
len wurde gewählt Töpfermeiſter R. Menzel, Poſthalter Berger und Kfm. 
Männich. — Um dem ewigen Hangen und Bangen wegen Berſetzung uns 
ſerer Garniſon reſp. des Stabes ein Ende zu machen, begab ſich am vergan⸗ 


meifter Albert Skawron, von 71 Wählern waren 31 erſchienen; von der lauer Kammaarnſpinnerei, ein thüringiſcher Kämmerer, ein rbeiniſches Fabrik⸗ 
Abtheilung: Kaufmann Bernhard Cohn, von 22 Wählern waren 11 er⸗ baus, ein ſächſiſcher Händler, Fabrikanten aus Spremberg, Sorau, Sommers 


feld ꝛc., hieſige Händler und Commiſſionshäuſer. Die Preiſe blieben unver⸗ 
ändert und behaupten ſich nur etwas feſter. Die verkauften Quantitäten wer⸗ 
den durch neue Zufuhren entſprechend ergänzt und die Läger bieten ſchöne 
Auswahl. 3 (B. Hdlsdl.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 26. Novbr. [Sch wurgericht.] Es erſchien der Pacht⸗ 


genen Mittwoch unſer Präſes, der Stadtbürgermeiſter Pallaske und Stant- müller Friedrich Kühn aus Cantherwitz, der vorſätzlichen Brandſtiftung an⸗ 


verordneten⸗Vorſteder Kaufmann Hoffmann direct nach Berlin, um wo 
möglich bei Sr. Majeſtät die Gnade zu erbitten, daß unſerem Städtchen die 


Garniſon, reſp. der Stab erhalten werde, da wohl zum Theil viele der Be⸗ klage gab folgende Darſtellung. Der Häusler Joſeph Suchantke iſt Eigen⸗ 


In eine Parterre⸗Wobnung des Hauses ng nur durch die anweſende Garniſon den einzigen Nahrungszweig bier ae zweier Häufer in Cantherwitz. Das größere dieſer Häuſer liegt mit 


nden. 


+ Kieferſtädtel, 26. Nov. [Eine höchſt betrübende Geſchichte.] 
Der 74jährige penſionirte Rendant Smolka wurde am 20. d. Mts. todt nach 
Hauſe gebracht. Er war ein braver, gebildeter Mann; 56 Jahre lang war 
er ein fleißiger, treuer Beamter geweſen. Er hinterläßt zwar eine Witiwe 
und 6 unerzogene Kinder, das ältejte iſt 14 Jahre, aber kein Vermögen. Als 
er penſionirt wurde, kaufte er ſich im hieſigen Städtchen ein kleines Haus 
mit etwas Acker, doch ſelbſt dazu reichte ſein Erſpartes nicht aus, 


18 heidiger fungirte Appellations⸗Gerichts⸗Referendar Sauer. Die An: 


einem Giebel an der Mittagsſeite der Dorfſtraße und es befindet ſich daſelbſt 
ein Scheuerraum; an dieſen ſtößt nach Mittag zu eine Mangelkammer und 
eine Stube, in welcher der Dorfwächter Schicke mit ſeiner Familie wohnte. 
In einer anderen dabei befindlichen Stube wohnten die Wittwe Werner und 


deren 4 Kinder und die unverehel. Hendriock mit ihrer Tochter. 8 bis 10 


Schritt nach Morgen zu befand ſich das kleinere Haus des Suchantke, in 
welchem dieſer mit ſeiner Familie allein wohnte. Dem größeren Hauſe gegen⸗ 
über, auf der Nordſeite der Dorfſtraße, befand ſich in einer Entfernung don 


er mußte] 15 Schritten das Haus des Häuslers Franz Kotſchate, der zu den Fahnen 


beinahe die Hälfte (300 Thlr.) ſchuldig bleiben. Die jährliche Penſion betrug eingezogen war und in welchem ſeine beiden Schweſtern Eliſabet und Sufanne 


200 Thlr. Um dazu noch etwas zu erwerben, leiſtete er Dienſte beim Forſt⸗ 
und Jagdſchutze. In dieſer Function ging er am 19. Früh von Hauſe mit 
dem Bemerken, daß er erſt Abends zurückkommen könne, indem er für die 
Rebhühner Futterbuden bauen laſſen muſſe. Der 74jährige und mit einem 
Bruchleiden behaftete Mann ging fort, dem Walde zu über die Felder. Das 
Wetter war abſcheulich. Kälte, Schnee und ein ſcharfer Wind peinigten den 
anderer. Smolka wollte auf einer Wieſe über einen Graben ſpringen, glitt 
aus und fiel in denſelben. Unglücklicherweiſe trat in dem Augenblicke der 
Bruch heraus, fo daß es dem Unglüdlihen nicht möglich war, ſich aus dem 
Graben herauszuarbeiten. Folgenden Tages wurde er im Graben, kniend am 
Grabenrande, den Kopf an der Böſchung, die Hände gefaltet, erfroren gefun⸗ 
den. Sein Ende mag ein ſchreckliches geweſen ſein. — Die Betheiligung bei 
dem Begräbniß war bedeutend, beſonders aus den gebildeten Ständen, auch 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten begleiteten den Verſtorbenen, denn 
derſelbe war Stadtverordneten⸗Vorſteher geweſen. 


und die Pachtmüller Kühn'ſchen Eheleute wohnten. 

Am 16. Auguſt d. J. entſtand zwiſchen 8 — 9 Uhr Feuerlärm. Es nah⸗ 
men mehrere Perſonen wahr, daß aus dem vorgedachten Scheuerraum Rauch 
und nicht lange darauf zum Giebel Feuer heraus kam. 0 
tete ſich über das ganze Haus ſo ſchnell, daß die Roſine Schicke kaum im 
Stande war, 3 Kinder aus der Wohnung durch das Fenſter in Sicherheit 
zu bringen. Auch das kleinere Haus des Suchantke wurde ergriffen und ein⸗ 
geäſchert. Hierauf brannte auch das Haus des Koſchate und wurde trotz der 
Thätigkeit von Löſchmannſchaften niedergebrannt. Dieſes letztere Gebäude 
ſollte der Angeklagte vorſätzlich in Brand geſetzt haben, denn das Ueberſprin⸗ 


gen des Feuers von den brennenden Suchantkeſchen Häuſern war anſcheinend 


nicht möglich, weil der Wind von Nordweſten hergeweht hatte, wie von meh⸗ 
reren Zeugen bekundet wurde; auch die Annahme, daß Flugfeuer nicht die 
Urſache des weiteren Brandes geweſen ſein konnte, deshalb gerechtfertigt, weil 


Die Grabrede ließ kalt, mehrere Perſonen das Dach des Koſchateſchen Hauſes beſetzt und fleißig mit 


ohne Mitgefühl zu erregen; der Pfarrer hat dieſem Ehrenmanne auch nicht ein Waſſer begofien hatten, und daſſelde erſt dann vom Feuer ergriffen wurde, 


lobendes Wort am Grabe geſprochen, ſondern er wählte ſich als Thema ſeiner 
Rede das Sprichwort: „Wie das Leben, ſo das Ende. Wie das Leben, ſo 
der Tod.“ Dieſe Redensart kam in der Rede oſt vor, auch noch andere Behaup⸗ 


tungen, z. B.: Wer die heiligen Sterbe⸗Sacramente nicht empfangen, könne nicht Konnte man ſonach mit Beſtimmthbeit ſchließen, 


ſelig werden u. dgl. no ia die ganze Rede erſchien als ein ſchweres Urtheil 
über den Verſtorbenen; erſt am Schluſſe lenkte der Pfarrer um in den Wor⸗ 
ten zu den Hinterbliebenen: „Hoffen Sie, Wittwe, hoffet Ihr zurückgelaſſenen 


als die anderen Häuſer ſchon n.edergebrannt waren. 
Die erwähnten Perſonen haben auch wahrgenommen, daß das Feuer in 
dem Koſchate ſchen Haufe von innen zum Giebel herausgeſchlagen iſt. 
daß Flugfeuer nicht gewirkt 
habe, ſo lag die Vermuthung nahe, daß der Angeklagte, welcher zur Zeit des 
Brandes allein ſich im Koſchate ſchen Haufe befunden hatte, den Brand deſ⸗ 
ſelben veranlaßt haben müſſe. Er iſt im Hausflur hinter dem Schranken an 


Waisen, daß der Verſtorbene im Himmel lebt und nicht in der Hölle dender zum Boden führenden Treppe und ſpäter zum Boden hinaufgebend ge⸗ 
ewigen Tod erleidet, denn er iſt ja in kniender Stellung und mit gefalteten ſehen worden, woſelbſt er angeblich das Lid ſchließen wollte. Der Angeklagte 


Händen verſchieden, deshalb glaube ich, er habe ſich mit Gott verſöhnt, Gott 
habe ihm verziehen.“ — Zuletzt beantwortet der Verfaſſer die Frage: Warum 
eine ſolche Rede? dahin: Der Verſtorbene ging zu ſelten in die Kirche; 
8: bis 12mal im Jahre. Dies war ſein Verbrechen, daher die Rede: „ 
das Leben, ſo der Tod.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


iſt aber ſchon früher einmal wegen vorſätzlicher Brandſtiftung berurtbeilt 
worden. Als Motiv wurde ſeine Verſicherung mehrerer ihm gehörigen Sachen, 


nur als Mühlfteinen, Getreide⸗ und Mehlvorräthe in Höhe von 100 Thlrn. an⸗ 
ie genommen. 


Der Gendarm Marſchall aber will am 26. Juli d. J., alfo 
nicht allzulange vor dem Brande, in der Mühle des Angeklagten gefunden 
haben, daß nur in einem von den dort aufgeſtapelten Säcken Getreide, in den 
übrigen aber weder Getreide noch Heu, ſondern Stroh geweſen ſei. Ferner 
hatte der Angeklagte fein Mobiliar in Höhe von 480 Thlrn. verſichert und 


Breslau, 26. November. (20. Plenarſitzung der Handelskammer nachträglich wegen derbrannter Mobiliar⸗Gegenſtände 140 Tolr. liquidirt. 


vom 24. d. 0 
Oberſchleſiſchen 


Die Angelegenheit wegen der Verkehrsſtockungen auf der 


Der Executor Krebs will aber bei Vollſtreckung einer Execution in der 


iſenbahn wurde noch einmal zur Sprache gebracht. Ein Be: Wohnung des Angeklagten nur die nothwendigſte Wäſche und Kleidung und 


ſcheid des Herrn Miniſters auf den erſten Bericht der Kammer ift bisher nicht Mobiliar im Werthe von nur 40 Thlr., in der Mühle aber kein Getreide vorge⸗ 
eingegangen; inzwiſchen haben weder bie Zuſtände ſich gebeſſert noch iſt zu funden haben. Der Angeklagte ſelbſt geſtand ein, daß, ehe ſeine Wohnung brannte, 


überſehen, wann wiederum ein regelmäßiger Betrieb wird eintreten können. 
Die Verſammlung beſchloß, in einem zweiten Bericht dem Herrn Miniſter 
darzulegen, daß die Handhabung des Betriebs⸗Reglements und des gewöhn⸗ 


die Sachen in derſelben ſchon og re waren. Ebenſo ftellte ſich heraus 
daß die Behauptungder Frau des Angeklagten, es ſeien werthvolle Sachen, 
verbrannt, nicht begründet war. Der Angeklagte hatte hiernach in der münd⸗ 


lichen . den gegenwärtigen Berhältnifien gegenüber nicht aus- lichen Verhandlung einen ſchwierigen Standpunkt, indeſſen geſtaltete ſich im 


reiche und um ſchleunige Abordnung von Commiſſarien zu bitten, welche 
durch eigene Anſchauung die obwaltenden Verhältniſſe kennen lernen, 
außerordentliche Maßregeln zur Abhilfe vorſchlagen. In die Commiſſion zur 
weiteren Bearbeitung dieſer Angelegenheit wurden gewählt die Herren Com⸗ 
mercienrath Molinari, Beſthold, Bülow und Lode. — Seitens eines 
Gerichts war der Kammer ale Fall zur Begutachtung mitgetbeilt: Am 
15. April 1865 hatte ein Nichtkaufſmann bei dem Reiſenden einer Weinhand⸗ 
lung eine Partie Wein beſtellt; die Zusendung erfolgte erſt im Juni 1865, 
nachdem der Beſteller bereits am 10. Mai ſeine Beſtellung wegen der einge⸗ 
tretenen Verzögerung in der Ausführung zurückgezogen hatte. Die Handels⸗ 
Kammer beßäligte den vom Verklagten erhobenen Einwand, daß die Aus⸗ 
führung ſeiner Beſtellung gegen allen Geſchäfts⸗ und Handelsgebrauch ver⸗ 
zoͤgert ſei, zumal die Entfernung zwiſchen dem Orte, wo der Wein lagerte, 
und dem Wohnorte des Venklagten eine unerhebliche iſt. — e war das 


Verlaufe derſelben die Sachlage für ihn günſtiger. Es ſtellte ſich heraus, daß 
und beim Ausbruche des Brandes der Wind auf das Koſchate ſche Haus zugeweht 


hatte. Der Umſtand, daß er vorher 2 Brandbriefe geſchrieben haben jollte, 
wurde dadurch beſeitigt, daß die Schreibverſtändigen keineswegs mit Beſtimmt⸗ 
heit die Handſchrift in denſelben als von dem Angeklagten herrührend bewef⸗ 
ſen konnten. Die Verſicherungs⸗Beamten bekundeten, daß die verſicherten 
Gegenſtände bon dem Angeklagten keineswegs unangemeſſen hoch taxirt wor⸗ 
den ſeien. Die Geſchworenen ſprachen zwar das Schuldig aus, aber nur mit 
7 gegen 5 Stimmen und der Gerichtshof, der die Schuldfrage demgemäß zu 
eniſcheiden batte, ſprach das Nichtſchuldig und die Freiſprechung aus. 


Vorträge und Vereine. 
— Breslau, 27. Nov. [Gewerbeverein.] In der geſtrigen all⸗ 


Gutachten abgegeben, daß bei Liqueuren und ähnlichen Fabrikaten, falls kein] gemeinen Verſammlung, welcher Herr Geh. Rath Dr. v. Carnall präſttirte, 


Zahlungsziel verabredet iſt, nach hieſigem Handelsgebrauche ein 6 monatlicher 
Credit üblich iſt. — Eine andere Anfrage betraf die Tageszeit, zu welcher bei 
Geſchaͤften in Spiritus nach hieſigem Handelsgebrauche der Empfänger zur 
Uebernahme verpflichtet iſt. Die Antwort iſt dahin ausgefallen, daß bei Lie⸗ 
e e der Abnehmer an Werkeltagen in der Zeit vom 1. April 
bis 30. September zwiſchen 8 Uhr Morgens und 6 Uhr Abends und in der 
Zeit vom 1. October bis 31. März zwiſchen 8 Uhr Morgens und 4 Uhr Nach⸗ 
mittags zur Uebernahme des Spiritus perpflichtet iſt. Bei Loco⸗Geſchäften 
wurden zwar dieſe Stunden nicht mit peinlicher Genauigkeit innegehalten, in⸗ 
deſſen ſei der Abnehmer nicht verpflichtet — wie ihm in dem Falle, welcher 
die Anfrage hervorgerufen hatte, angeſonnen war — die Uebernahme um 
8% Uhr Abends zu vollziehen, und es fei, wenn ihm Spiritus zu dieſer Zeit 
abgeliefert werde, nicht die Notiz des abgelaufenen, ſondern diejenige des 
nächſten Tages maßgebend. (Fortſetzung folgt.) 


+ Breslau, 27, Rob. (Börfe.) Die Haltung war feſt, doch blieb trifft, 
n 


kt, Amerikaner und Warſchau⸗W 
Oeſterr. Creditbautactien 59% Gld., 
Banknoten 79% — ½ bez. Oberſchleſiſche Eiſenbabn⸗ 


ſchau⸗Wiener 61% bez. 
nr Werde 30% Br. Schleſ. 
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afer (pr. 2000 Pfb.) get. — Ctr., pr. November 45 Thlr. Br. 
Habe (pr. 2000 5 a — Scheffel, pr. November 99 Thlr. Br. 
J. matt, get. 500 Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 
Nobember 12%, Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 12 Thlr. bezablt und Br., 
Dezember⸗Januar und Januar⸗Fedruar 12 Thlr. Br., Februar⸗März — —, 
März⸗April —, April⸗Mal 12 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni —. 
Spiritus etwas matter, get, 20,000 Quart, loco 16% Tblr. Br., 16% 
Thlr. Gld., vr. November 1675 Thlr. bezahlt, Novembder⸗Dezember 16% 
Thlr. Br., Dezember⸗Januar 16% Thlr. Br., © anuar⸗Februar —, Februar⸗ 
März —, Mär:⸗April —, April-Mai 16% Thlr. bezahlt Mai⸗Juni — 
Zint ohne Umſaßz. 5 Die Börſen⸗Commiſſton. 
Breslau, 


brachte uns in der vergangenen Woche ein recht lebhaftes 


reßler, welcher in herzlichen Worten für die ihm gewordene Auszeich⸗ 


nung dankte. N b 
pp. Breslau, 27. Nobbr. [Feuer⸗Rettungs⸗Verein.] Derſelbe hielt 


geſtern Abend ſeine alljährliche Generalverſammlung im kleinen Saale des 


Café restaurant ab. Den Vorſitz führte der zeitige Director des Vereins Hr. 
Stadtrat) Becker. Die Tagesordnung enthielt: 1) Den Jahresbericht, 2) die 
Rechnungslegung, 3) Neuwahlen des Vorſtandes und der Rechnungs⸗Rebiſo⸗ 
ren, 4) Beſchlußfaſſung über Anträge ꝛc. Der Verein zählte am Schluſſe 1865 
184 Mitglieder, hinzu traten 6, es ſchieden aus oder ſtarben 8; Ehrenmitglie⸗ 
der hat er 15, auswärtige 6, fo daß alſo jetzt 203 Vereins mitglieder ſind. 
Wäbrend die Feuerwehr im Vereinsjahre 124 Mal zu Feuern ausgerückt ift, 
batte der Verein nur bei drei Feuern, welche dom Thurme ſignaliſirt 


26. Nov. [Wolle.] Die Anweſenbeit einiger Großkäufer] wurden, Gelegenheit, das Rettungsgeſchäft auszuüben. — Die Uebungen, 
€ eſchäft und wir welche der Verein Sonntags ſonſt vornimmt, find in dieſem Sommer 
haben einen Umſatz zu regiſtriren, welcher wohl nicht zu hoch mit 2300 Ctr.] weniger beſucht geweſen, die 

gegriffen iſt. Faſt alle Gattungen erfuhren Beachtung. Hauptſächlich aber |ftörend eingewirkt. Kaſſenve 
waren es fehlerfreie ungariſche Ein⸗ und Zweiſchuren von hoch 50 bis über] Anfange des Vereinsjahres einen Beſtand von 2 


11 und der Krieg haben auch hier 
rhältniſſe: Der Rendant übernahm am 
Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


Mitte 60 Thaler, ſowie mittelfeine und feine polniſche Wollen von Anfang] Hierzu kamen Beiträge pro 1865 und 1866: 98. Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., 


bis ho 
8 und d i 
owie dergleichen Lammwollen zu verſchiedenen 


ch 70 Thaler, auf welche bauptjächlich reflectirt wurde. Nächſtdem waren | Unterftükung vom Magistrat 75 Thlr. 7c, im Ganzen beträgt die En⸗ 
ochfeine ſchleſiſche Wollen in den achtziger bis über 100 Thaler, nahme 236 Thlr. 2 Sgr.; Ausgabe beträgt incluſive eines Kaſſenbeſtandes 

nen Preiſen begehrt. Eine Partie von 5 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf he. 

r ungariſcher Einſchur holte circa 38 Thlr. Schleſiſche Gerber-| turen an Rettungs⸗Utenſilien mit 104 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., Drudioften und 


. eben ſolche Höhe. Wir finden darunter Repara⸗ 


— Er — — — un — 


TR Die Staatsanwaltſchaft vertrat Staatsanwalts⸗Subſtitut Kahſer. 
ert 


Das Feuer verbrei⸗ 
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ertionsgebühren 40 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. ꝛc. Die Unterſtützungs⸗Kaſſe hat 
pe Beſtand von 378 Thlr. 26 Sgr.; fie ift in dieſem Jahre nicht in Ans 
ſpruch genommen worden. Der Utenſtlienwagen iſt mit Thlr. verſichert 
gegen Feuersgefahr. Die ee or fanden nichts zu erinnern 
und wurde dem Rendanten, Goldarbeiter Dobers, der Dank für die Müh⸗ 
waltung durch Aufſtehen zu erkennen gegeben. — Wahlen. Zum Director 
wiederum Stadtrath Becker, zu deſſen Stellvertreter wiederum Hauptlehrer 
Dobers, zu Vorſtands⸗Mitgliedern Goldarbeiter Do bers, Kfm. Iſ. Frank⸗ 
further, Raths⸗Büreau-Aſſiſtent Geiſer, Turnlehrer Hennig, Buchhalter 
Kieſewetter, Zinngießermitr. Krüger, Maſchinen⸗Fabrikant Meinecke, 
Schneidermeiſter Meier, Kaufmann Reichel, Klemptnermeiſter Julius 
Saoh, Nath3 » Secretär Weſtram, ufmann Leop. Frankfurth er. 
Herr Branddirector Zabel, Mitglied des Vereins, ſpricht über die Signale bei 
Feuern, Er wünſcht nur 2 Signale, „zum Sammeln“ und „Gefahr“, und 
plies dieſe Signale auf einem Horn, welches er zu dieſem Zwecke hat machen 
laſſen. Da in einer früheren Verſammlung ſchon beſchloſſen war, ſolche 
Signale zu gebrauchen, bedurfte es keiner Debatte und wurde beſchloſſen, einige 
ſolcher Hörner für die Vorſtandsmitglieder anzuſchaffen. re ſchloß die 
eralverſammlung. — Später noch beſchloſſen mehrere Mitglieder auf den 
Wunſch auswärtiger Rettungs⸗Vereine, Sonntag, den 9. Dezember, mit dem 
Mittagszuge nach Königszelt zu fahren, um dort die Vereine don Reichenbach, 
Schweidnitz, Frankenſtein, Jauer, Liegnitz, Goldberg, Striegau zu ſehen, um 
die Kameradſchaftlichkeit zu erneuern und um Erfahrungen zu ſammeln; Herr 
Hermann in Königszelt wird gewiß für einen gemütblichen Nachmittag 
Sorge tragen. Die Mitglieder erhalten die Billets für Hin⸗ und Rückfahrt 
für 12½ Sgr. bei dem Bezirksvorſteher Kaufm. Iſidor Frankfurther, Grau⸗ 
penſtraße Nr. 19, vom 28. dieſ. Mts. ab. Der ins künftige Jahr fallende 
Vereinstag wird wohl bei dieſer Verſammlung nicht unberückſichtigt bleiben. 


Breslau. In dor hiſtoriſchen Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
is vaterländiſche Cultur hielt der Secretär der genannten Section, Profeſſor 
r. Kutzen, einen Vortrag über den „plaſtiſchen Bau von Böhmen und 
Mähren ſowohl in Beziehung auf Geſchichte überhaupt als auch und insbe⸗ 
0 ſondere auf den preußifch- Öfterreichiichen Krieg des gegenwärtigen Jahres“. 
Er leitete dieſen Gegenſtand damit ein, daß er im Allgemeinen die Berichte 
} beurtheilte, die über den letzten Krieg erſchienen, und daß er hauptſächlich ges 
wiſſe geographiſche Grundfehler bezüglich der geographiſchen Auffaſſung Böh⸗ 
mens nachwies, die in einem großen Theile derſelben enthalten ſeien. Unter 
1 ihnen mache ſich beſonders einer bemerklich, der ſelbſt noch in größeren Wer⸗ 
N ken vorkomme, die fonft gerechte Anſprüche auf den Ruf der Wiſſenſchaftlich⸗ 
1 keit machen, der Fehler nämlich, daß Böhmen einfach und kurzweg als ein 
5 Becken⸗ oder Keſſel⸗, als ein Gebirgskeſſel⸗Land bezeichnet werde. Ein ſolches 
C iſt es aber nicht, wie wiederholt früher ſchon dargethan worden, denn es 
. fehlen ihm die nothwendigen Eigenſchaften dazu, die darin beſtehen, daß 1) das 
ö Innere des Landes eine einzige große, wirklich keſſelförmig geitaltete, nach der 
itte zu am tieſſten ausgehöhlte oder durch eine wagerechte Ebene geſchloſſene 
Senkung, und daß 2) dieſes derartige Innere ringsum ohne Unterbrehung 
5 von einem merklich erhöhten Rande eingeſchloſſen ſei. Vielmehr iſt Böhmen, 
im Großen und Ganzen betrachtet, ein von verſchiedenen, nicht durchgehends 
enggeſchloſſenen und hochaufragenden Gebirgen und gebirgigen Erdanſchwel⸗ 
PR lungen umgebenes, in ſeinem Innern vorberrſchend unebenes und von Nordoſt 
nach Südweſt anſteigendes Stufen⸗ oder Terraſſen⸗Land, für welches die Be: 
zeichnung „Keſſelland“ höchſtens nur inſofern Sinn und Wahrheit hätte, als 

es hier und da verſchiedene, nicht ſehr ausgedehnte Keſſelſenkungen enthält. 
N enn nun aber einige Abſchnitte der einſchließenden Erhebungen den 
W Charakter eines merklich erhöhten und eng geſchloſſenen Randgebirges ent: 
behren, jo find gerade fie dadurch im Verhältnfje Böhmens zu dem Aus⸗ 
lande höchſt einflußreich geworden; denn gerade hier hat die Natur durch 
Paſſe eine Menge Wege nach außen und von den Nachbarn her nah dem 
innern Lande gewiesen, und dieſe find jetzt fait überall durch große Verkehrs: 
ſtraßen bezeichnet, die ſich über und durch die Grenzwälle hindurchwinden. 
Bei der Weſtgrenze iſt die Wichtigkeit ſolcher Beziehungen bereits in einem 
früheren Vortrage („Das Böhmerwaldgebilde in feiner geographiſchen Einen: 
thümlickkeit und hiſtoriſchen Bedeutung“) dargethan worden; daber wurde dies: 
mul hauptſächlich der Nord⸗, Dit: und Südgrenze Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
i Aus der Betrachtung der Beſchaffenheit des Lauſitzer Gebirges, der Depreſſionen 
1 * und Paͤſſe der Sudeten zwiſchen dem Rieſengebirge und dem Südende der 
Graſſchaft Glatz, ſowie der dem Böbmerlande äbnlichen und ihm beſonders 
im Oſten leicht zugänglichen terraſſenartigen Geſtaltung Mährens ergab ſich, 
daß in neuerer Zeit die von der Moldau öſtlich gelegene Hälfte Böhmens die 


h bei Weitem wichtigere für Krieg wie für Frieden ſei. Die Beweiſe dafür wur⸗ 109 


ö den meiſt aus den Kriegen Friedrichs des Großen und aus dem diesjährigen 
u preußiſch⸗oͤſterreichiſchen Kriege entnommen. 

ö a J. Kutzen, als Secretär der Section. 

\ Perſonal⸗Chronik. 
NE Schulamts⸗Cand. H.Radigky in Wittihenau als Adjv. nach Arnsdorf, Kr. 
N irſchberg. Adiv. Ed. Gläſer in e als Schullehrer nach 
II kelsdorf⸗Kunersdorf, Kr. Freiſtadt. Adſv. Rob. Reinſch in Karlshütte als 
ſolcher nach Roßberg, Kr. Beuthen. Der proviſ. Adjv. Joſ. Januſch in Karls⸗ 
hütte, Kr. Beuthen, als Adjv. daſelbſt. 


NE Brieflaſten der Redaction. 

Herrn R. G. zu Münſterberg: Kann nur gegen Erſtattung der 
185 Inſertionskoſten aufgenommen werden. 
1 


0 Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 27. Novemher. Im Abgeordnetenhauſe wurde der An⸗ 
trag Duncker's, die Regierung aufzufordern, ein Penſionsgeſetz dem 
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nächſten Landtage vorzulegen, angenommen. Unruh beantragt die 
Nichtbewilligung der Forderung zu den neuen Dirigentenſtellen in 
Oppeln und Gumbinnen. Nach längerer Debatte wird die Poſition 
mit 146 gegen 136 Stimmen bewilligt. Die Berathung über die allge⸗ 
meinen Fonds nimmt eine längere Debatte in Anſpruch. In Bezug 
auf die Bewilligung der unvorhergeſehenen Ausgaben (300,000 Tha⸗ 
ler) wird ein Antrag Bockum⸗Dolffs auf Bewilligung der Poſition, 
jedoch mit der Verweiſung unter die Ausgaben, für welche die Ne- 
gierung nachträglich Rechnung legt, bei namentlicher Abſtimmung mit 
142 gegen 141 Stimmen angenommen. Schluß 4% Uhr. 

Nach der „Kreuzzeitung“ find die Gerüchte, betreffend die Abbe 
rufung des Oberpräſidenten Horn, grundlos. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 27. November. Der „Staats⸗Anz.“ beſtätigt in nicht 
amtlicher Weiſe, daß die königlichen Geſandten beauftragt ſind, den 
norddeutſchen Regierungen mitzutheilen, daß der Termin der Reichs · 
tagseröffnung auf den 1. Februar feſtgeſetzt ſei, und fie zur Abjen- 
dung von Bevollmächtigten nach Berlin für den 15. Dezember einzu⸗ 
laden. Für die Reichstagswahlen iſt die letzte Hälfte des Januar in 
Aus ſicht genommen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 27. November. Die „Nordd. Allg. Itg.“ verſichert auf 
das Zuverläſſigſte, daß die verſchiedenen Zeitungsnachrichten über 
Krankheit oder Ungnade oder Entlaſſungsgeſuch Bismarcks durch⸗ 
aus unbegründet ſind. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwartet bei der allgemein herrſchenden 
Stimmung über die Dotationsfrage eine baldige angemeſſene Er⸗ 
ledigung ohne Erörterung der Perſonen und Zahlen. 

(Wolffs T. B.) 

Wien, 27. November. Im Verlaufe der heute begonnenen Adreß⸗ 
debatte im niederöſterreichiſchen Landtage hob Kuranda hervor, der 
Ausſchluß Oeſterreichs aus Deutſchland dürfe unmöglich eine bleibende 
Thatſache werden. , (Wolff's T. B.) 

Florenz, 26. Nov. Vegezzi, der hier eingetroffen iſt, wird zur 
Wiederaufnahme der im vorigen Jahre abgebrochenen Verhandlung 
nach Rom reiſen, das Journal „Italie“ fügt hinzu, daß die Reife 
ſlattſinden werde, ſobald der Papft zur Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen ſich geneigt erklärt habe. (Wolff's T. B.) 

Paris, 27. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Die Kaiſerin ber 
fahl dem Commandanten der Yacht „l'Aigle“, ſich am 5. Dezember 
in Toulon zum Auslaufen bereit zu halten. (Wolff's T. B.) 


London, 27. Novdr. „Morning ⸗Herald“ theilt mit, daß der 
amerikaniſche Geſandte kürzlich die Alabamafrage perſönlich wieder 
aufgenommen habe. Die Regierung verweigerte zu einer Reform⸗ 
Demonſtration den Park als Verſammlungsplatz und offerirte dafür 
Primroschill. 

Aus Shangai vom 9. October wird gemeldet, daß der japaniſche 
Bürgerkrieg beendet ſei. (Wolff's T. B.) 

Drenburg, 26. November. Das Gebiet von Turkeſtan iſt voll⸗ 
kommen ruhig; die hincommandirten ruſſiſchen Truppen kehren heim. 
Der Bucharenkrieg iſt beendigt. Das Freundſchaftsverhältniß mit 
Kokan iſt befeſtigt. Die Handelsbeziehungen find überall hergeſtellt. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe dem 27. Nopbr., Nachm. 2 Ubr. Schluß⸗Courſe] 
Bergiſch⸗Märliſche 151%. Breslau⸗Freiburger 142. Neiſſe⸗ Brieger 101. 
koſel⸗Oderberg 51%. Galtzier 86%. Koln⸗Minden 147. Lombarder 
Mainz ⸗Ludwigsbafen 130%. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 77%. 
Oberſchleſ. Litt, A. 1731. Oeſterr. Staatsbabn 108%. Ovppeln⸗Tarnomiß 
76. Rheiniſche 115%. Warſchau⸗Wien 62. Darmſtädter Credit &3%. 
Disconto⸗Commandit 99%, Minerva 30%. Oeſterr. Credit⸗ Aktien 60. 
Schleſ. Bankverein 113½. Fproc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. 
Anl. 98%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. National⸗Anl. 52%. 
Silber⸗Anleihe 58%. I8ther Looſe 64. 1864er Looſe 40. Ital. Anleihe 
54. Ameritan. Anleihe 75%. Ruſſ. 1866er Anleihe 85%. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 80%. Oeſterr. Banknoten 79%. Hamburg 2 Monate 150%. London 
3 Monate 6, 21%. Wien 2 Monate 78%, Warſchau 8 Tage 80%. 


Paris 2 Monate 80 /. 

Wien, 27. November. [Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 58, 20. 
National⸗Anlehen 66, 40. 1860er Looſe 81, —. 1864er Looſe 74, 75. Credit⸗ 
Actien 154, —. Nordbahn 154, 30, Galizier 220, 25. Böhmiihe Weſtbahn 
156, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 206, 80. Lomb. Eiſenbahn 207, 25, 


London 127,50, 127, 80. Kaſſenſcheine 189, 50. Napoleonsd'or 10, 22. 


New York, 26. Novbr., Abends. Wechſelcours auf London —. Gold⸗ 
a 40%. Bonds 109. Baumwolle 34%, Petroleum —. Illinois 119. 
rie 


Lonbon, 26. Nobbr., Nachm. 4 Uhr. Shluß-Courfe: Conſels 88 J. 


Iprocentige Spanier 31%. Sardinier 74. 


7 
Italien. 5% Rente 55. Lon⸗JTerpitz 1 Thlr. 


barden 16. Mericaner 18 7. Sproc. Ruſſen 86. Neue Ruſſen 86. Silber — 
Türk. Anleihe 1865 32%. Amerikaner 70% 
Berlin, 27. November. Roggen: riedriger. Nov. 56%, Nov.⸗Dez. 
56%, Dez.⸗Jan. 55%, April⸗Mai 54%. — Rübbl: gedrückt. Nobr. 12%, 
April⸗Mai 12%. — Spiritus: luſtlos. Nov. 16%, Nov.⸗Dez. 2 Dez. 
Jan. 16%, April⸗Mai 16%. (M. Kurnik s T. B.) 
Stettin. 27. Nobbr. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
flau, pro Nov. 82½. jahr 84. — Roggen flau, pro Novbr. 55. 
Frühj 53%. — Gerſte, geſchäftslos, pro Frühjah! — — Hafer, 
117 . ro Frühjahr — — NRüsdl feſt, pro Nov. 12. Früh. 
12% Br 


— Spiritus matt, vro Nov.⸗Dez. 6. Frühj. 16% bez. | 
Inſerate. 
Stadtverordneten⸗Wahlen. 


Für die erforderlich gewordenen engeren Wahlen erſuchen wir die 
Herren Wähler, folgenden Candidaten die Stimme zu geben: 0 
1. III. Abtheilung. 28. Bezirk, 
dem Herrn Deſtillateur Wilhelm Peuckert. 
2. II. Abtheilung, 7. Bezirk, 
dem Herrn Kaufmann Krebs. 
3. II. Abtheilung, 9. Bezirk, 
dem bisherigen Stadtverordneten Maurermeiſter Herrn Schmidt. 
4. II, Abtheilung, 16. Bezirk, 
dem Herrn Baurath Studt. 
5. I. Abtheilung, 
dem Particulier Herrn G. Rösler. 
Das liberale Wahl⸗Comite. 
Bouneß. Dittberner. F. Fiſcher. F. Kohl. Iſidor Frie⸗ 
denthal. Krebs. Dr. Lewald. Mockrauer. Leo Molinari. 
Schadow sen. Max Simon. Dr. Stein. 


Repräsentanten-Wahl. 


Donnerstag, den 29. November c., Abends 8 Uhr, 
im Saale des Königs von Ungarn, 


Allgemeine Versammlun 
der Wähler hiesiger Synagogeu-Gemeinde zur Feststellung 
der Candidaten-Liste für die am 10. Dezember c. statt- 
findende Repräsentanten-Wahl. [6033] 
Das in der General-Versammlung gewählte Comité. 


Club der Landwirthe in Breslau. 


Zu der am 4. Dezember Nachmittags 3% Uhr im Saale des Hotel 
de Sileſie ſtattfindenden conſtſtuirenden Verſammlung beebren wir uns alle 
Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft, ſowie die mit erſteren in ge⸗ 
ſchäftlichen Verbindungen ſtehenden Kaufleute, Induſtriellen und Gewerbetreiben⸗ 
den ergebenſt einzuladen. Jährlicher Beitrag 5 Thaler. Schriftliche Bei ritts⸗ 
erklärungen find an einen der Unter zeichneten zu richten. 14540 

Breslau, den 26. Nove ber 1866. 
Das proviſoriſche Comite. 
v. Röder, Elsner v. Gronom, W. Korn, 
Kgl. Landrath. Generallandſch. Repräſentant. Gen.⸗Secret. d. Centralvereins. 


Die Ubrenhandlung des Uhrmacher Julius Alexander, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 86, dicht an inge läßt in der reichſten Auswahl aller Arten Uhren, 
wie auch Ketten, ſowie allen in dies Fach ſchlagenden Artikeln nichts zu wun⸗ 
ſchen übrig. Jeder Vorübergehende wird durch prachtvoll a ig Shaw 
fenſter zum Stehenbleiben und zur Beſichtigung angelockt. Man findet die 
ſchwerſten Chronometer wie auch die billigſten Cylinderuhren, von der einfach⸗ 
ſten Wanduhr bis zum eleganteſten Regulator. Seit dem 12 jährigen 
hen dieſer Handlung iſt dieſelbe durch Reelität und Billigkeit bekannt. 


Zahnarzt C. Döbbe 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


Syrechſtunden: Vormittag I—1, Nachmittag 3—5 Ubr. [4293 


[4526] 


8) 


Wichtig für Fussleidende! 


Ohne Meſſer, it der Aetzmittel entferne ich ſofort und 
durchaus farbe Qühneraugen Bellen und * Nagel ⸗ 


krankheiten in allen Stadien, Warzen ꝛc. ꝛc., und bin ich täglich: Vorm. 
von 10—12 und Nachm. von 2—4 Uhr zu conſu 


nſultiren. 
Fußärztin Eliſe Keßler, Grünſtraße 21. 


An Beiträgen bat die Expedition der Breslauer geitung ferner erhalten: 
Für die Abgebrannten zu Feſtenberg aus Reichenbach von einem Unger 
nannten 1 Thlr. Für die Abgebrannten zu Donaberow von Sn 


Meine Verlobung mit Fräulein Anna 
Baumgart aus Reichenbach i. Schl. zeige ich 
ö allen Verwandten und Freunden ſtatt ne 
. beſonderen Meldung hiermit ganz ergebenſt an. 
Hi Glatz, den 26. November 1866, [868] 
Paul Kalus. 


Indem wir unſere heute vollzogene eheliche 
Verbindung hiermit anzuzeigen uns beehren, 
empfehlen wir uns gleichzeitig allen unſeren 
lieben Verwandten und Freunden bei unſerer 
Abreife nach Berlin aufs Herzlichſte. 

Breslau, den 26. November 1866. [6095] 

Nobert Lebius. 

Valesca Lebius, geb. Haenel. 
4 Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Julius Lazarus. 16105 
| Hulda Lazarus, geb. Calé. 
N Als Neuvermählte empfehlen ſich: [869 
* Moritz Grunwald. 
0 Linna Grunwald, geborne Sachs. 
N Ratibor, den 27. November 1866, 

Verbindungs- Anzeige. 


Unſere am 26. d. Mts. zu Langenbielau 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir er⸗ 
gebenſt an. 1861] 
Hausdorf i./ Schl., den 27. November 1866. 


arl Haupt, 
Elfriede Haupt, geb. Hilbert. 


0 — — 

Statt befonderer Meldung. 

A Meine geliebte Frau Nofalie, geb. Woller, 
I wurde geſtern von einem Mädchen glüd- 
5 lich entbunden. [6098] 
1 Breslau, den 27. November 1866. 

4 Adolph Strelitz. 


— — 


Wir wurden geſtern Früh durch polen 
5101 


eines Knaben erfreut. 


ulius Bie, 
Charlokte Bie, geb. Lindon. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heut Nachmittag 5% Uhr wurde meine 
inniggeliebte Frau Louiſe, geb. Giehne, von 
3 einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

zaulshütte bei Rosdzin, 25. Novbr. 1566. 
6085] J. Dobſchall. 


J Or H. T. 2. Fr. 30. XI. C. St. Ad. T. R. 
u. T. IV. 


Den 26. Mittags verſchied nach längerem Lei⸗ 
den der Zimmermeister Emil Gerſtmann 
im 44. Lebensjahre; dies theilnehmenden 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung zur Nach⸗ 
richt. [6086] Die Hinterbliebenen. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobungen; Frl. Clara Lewy mit Hrn. 
Emil Strich, Stettin und Berlin, Frl. Martha 
v. d. Schulenburg mit Hrn. Prem. Lieutenant 
Hilmar v. Hagen in Betzendorf, Frl. Anna 
Kramer in Hötensleben mit Hrn. Paſtor Bern⸗ 
hard Fränkel zu Göbel, 

Ehel. Verbindung: Hr. Pfarrer Sche⸗ 
ringer zu Wirſitz mit Frl. Marie v. Randow 
aus Charlottenburg. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Advocat Paul 
Horn in Neuſtrelitz, Hrn. Stabsarzt Dr, Kutter 
in Frauſtadt, eine Tochter: Hrn. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Lucanus in Berlin, Hrn. Hauptmann 
Schnackeburg in Mainz. g 
„Todesfälle: Hr. Dr. med. Bernh. Käbler 
in Königsberg, Frau Betty Nobiling, geb. 
Körner, in Minden, Hr. Albert v. Ferber in 
Strohkirchen. 


Breslauer Theater (Hartenſtraße 19). 

Mittwoch den 28. Nobbr, Bei aufgebobenem 
Abonnement. Beneſiz für Fräul. Neufeld. 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Burleske 
Oper in 4 Akten von Hector Cremieux. 
Muſik von J. Offen bach. 

Donnerstag, 20. Novbr. 48. Worftellung im 
Abonnement don 60 Vorſtellungen. „Die 
ſchöne Helena.“ Opera⸗Buffa in!“ Ab: 
theilungen von Meilhac und Jalevy, in's 
Deutſche uberſetzt von E. Dohm. Muſik von 
J. Offenbach. (Mit neuen Decorationen und 
neuen Coſtümen nach Pariſer Figurinen.) 

In Vorbereitung: „Blanchk.“ 

Drama in 5 Alten von A. v. Winterfeld und 

A v. Wolzogen. 


CCC ĩ STÄTTEN EEE ERTL 
Verein Breslauer Aerzte. 


Die nächſte Sitzung findet nicht mor⸗ 
gen, ſondern erſt Donnerstag, den 
6. Dezember ſtatt. [6080] 


ni 4 TR a RATE Ex 2 . REN 22 


— — 


Juristische Seetion. 
Donnerstag, den 29. Nov., Abends 6 Uhr: 


Herr Director Schück: I 
Anderen wegen Furcht vor Gespenstern die 
Wohnungsmiethe aufsagen? 4530 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 29. Nov., Abends 6 Uhr: 
1) Herr R. v. Lechtritz: Fortsetzung der 

Mittheilungen aus der schlesischen Flora. 
2) Herr Dr, phil, Schneider: Einige Nach- 
träge zur schlesischen Pilzflora. [4531] 


Verein junger Kaufleute, 


Sonnabend den 1. Dezember d. J.: 
Ball im Cafe restaurant, [4533] 


Heute Abend 6 Uhr [4524] 


2 2 * 
Geiſtliche Muſik⸗Aufführung 
in der erleuchteten Eliſabeikirche. 

Billets à 10 Sgr. find in den verſchie⸗ 
denen hieſigen Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlun⸗ 
gen zu haben. — An den Kirchthüren findet 
kein Billetverkauf ſtatt. N. Thoma. 


r eg." - EE 
RE 90 
Julius Hainauer 


Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im I. Viertel vom Ringe. 
Maupf-Depat 0 
des photographischen Kunst - Verlages 
vor Austar Schauer In Berlin, 
| 1082 Platt in Visitenkarten - Format, 


4 


900 Blatt in Album (Quarto-) Format 5 
enthaltend die Bilder der Dresdener, Münchener, 3 
Berliner und Wiener Gallerien. h 
ber Preis dieser ausgezeichneten, bisher # 
unerreichten photographischen Kuustblätter wird # 
von mir um den Ankauf derselben zu erleichtern # 
% und dieser Colleetion Eingang zu verschaffen bei 
dem Visitenkarten - Formate g 
pro Blatt von 6 Sgr. auf 3 Sgr. 
bei dem Album- Format 2 

pro Blatt von 20 Sgr. auf 15 Sgr. 


herabgesetzt, gataloge gratis. 


Julius Hainaner, . 
Schweidnitzeistr. Nr. 52, hu 1. Viertel vom Ringe. $ 


aller Art, 


Gefchlechtsheankheiten anch ber⸗ 


altete, und beſonders die, welche Folgen der 


Selbſtbefleckung ſind, werden brieflich und in 
kürzeſter 9 


Zeit geheilt. Adreſſen: [409 
Dr. Retau in Leipzig, Neumarkt 9, 


Kann Einer einem | fü 


Nachm. BR Ubr zu ſprechen. 


Erklärung. [855 
Bezugnehmend auf die Annoncen in 15 805 
und 550 der Breslauer Zeitung, das Heit 
geſuch unter E. W. poste rest. Kattowitz 


Unſere Geſchäfts⸗Locale 


r unſere Eiſenwaaren⸗Handlung und unſere 
General⸗Agentur für Schleſien der Liverpool: 


4 i 8⸗Geſellſchaft] treffend, ſehe ich mich, um Miß verſtändniſſe 
benden A fel Jul nic. Er Aubbrüde dl u hermeben, veranlaßt, zu erklären, daß au. 
und am Nathhauſe 7, ſondern in unſerm Haufe Annonee A 8 

Kupferſchmiedeſtraße 36 55 N 
(zum goldnen Schlüſſel, 139521 Kallen erg’s j 
zwiſchen Schmiebebrüde u. Stockga 0). anatomiſches 
Strehlow & Laßwitz. „Museum, | 
3a habe mid, in Froese ala At geöfne vn Hul der 
niedergelaſſen. 2 [841] 5 10 Uhr Aber 
ee ___ De Bla Ze ©... Breitage ne f 
amen. 
Geſchlechtskranke, 
Haut- und Nerpenkranke heilt brieflich: 
Dr. Cronfeld, Berlin Krausnikſtr. 11. 
* 
Für Jahnleidende 


empfeblen ſich prakt. Zahnarzt Tyrol und N 


8 Berlin; in Rati⸗ 0 5 5 6 
r es Herrn 3 ** 5 Die Ausfuhrung der Erdarbeiten und Brücken 
—— — ä — für die Strecke Breslau⸗Voſſowska der Rech⸗ 
Für Hals⸗ und Kehlkopftranke bin] ten Oder⸗Üfer⸗„abn ſoll in Looſen don mins 
ich Vorm. von 10—11, far Unbemittelte | deſtens einer Meile vergeben werden. 
13766] Die Offerten⸗Formulare, wie Bedingungen 
Dr. 3. Goitſtein. Carleſtr. 2. ſind ſthen nischen Büren * 
lechts ; Ausflüſſe, Ges einzuſehen. 
Gee . 22 S Berlin, den 26. November 1866. 
[4534] Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 3. Dr. Strousberg. 


J. Wiesners Brauerei Die Fallſucht heilbar! 


S Ei „A i „ di U t i⸗ 

und Concert⸗Saal. ee) urg n ant weder a 2 
Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
Täglich 8796 


ſal⸗Heilmittel binnen kurzer Zeit radical zu 
we def u Wen — . en of. 
arendorf in Weſtfalen. Im Selbſtver⸗ 
Großes Coneert, lage des Herausgebers, 1866“, welche gleich? 
ausgeführt von der „Helm⸗KRapelle“, zeitig viele Atteſte und . 
unter Direction des Herrn F. Langer. don glücklich Geheilten enthält, wird auf dis | 


Anfang 7 Ubr. Entree & Perſon | Sar. recte Franco» Veftellungen vom Herausgeber 
Herr J efeph Tannbäufe Tannbäufer gratis und franco verſandt. 18160 


wird erſucht, feinen jetzigen Aufenthalt baldigſt Juwelen, Perlen, Gold und Silber 
anzeigen zu wollen nach Gogolewo vr. Görchen. werden geſucht und der bödite Werth baar 
6090] Czarnecki. bezahlt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 1. 


an en —⏑K——— 2 


— — — 


und werden 


Breslauer Börſen⸗Actien⸗Verein. 


3097 


Bekanntmachung. [2414] 
Auf dem Grundſtücke Kleine Groſchengaſſe 


In Gemäßheit des $ 7 des Statuts des Breslauer Borſen⸗Actien⸗Vereins erſuchen wir] Nr. 6 hier find auf Grund der Schuld⸗ und 


Wan 7 5 
ie ſiebente und letzte 
Sr d. J. für uns bei der Kaſſe des Schleſiſchen Bankvereins hierſelbſt 
gegen Präſentation der Interims⸗Quittungen einzuzahlen. 

Es kommen dabei die 
Anrechnung, ſo daß auf jede 


Interims⸗Quittung von 500 Thlr. 97 Thlr. 10 Sgr., 


Pfandverſchreibung vom 2. April 1842 für 


Nate der gezeichneten Beträge mit zwanzig Procent bis zum] den Kaufmann Georg Auguſt Friedrich Korn 


Darlehn nebſt 5 pCt. Zinſen vom 


600 Thlr. 
il 1842 rubr. III. Nr. 8 vol. 


1. Apri 


die Zinſen der früheren Einzahlungen für zwei Monate à 4 pCt. in] fol. 246 des Hypothekenbuchs der Stadt Bres⸗ 


lau eingetragen. 
Dieſes Capital iſt durch notarielle Ceſſion 
vom 11. Januar 1845 an die Ehefrau des 


einzuzahlen ſind. — Bei nicht rechtzeitig erfolgter Einzahlung kommen die Beſtimmungen des] Schloſſermſtr. Urban, Caroline, geb. Feder, 


§ 8 des Statuts in Anwendun 


Der Termin zum Umtausch der vollgezahlten Interims⸗Quittungen gegen die Original-] 1859 erfo 


Actien wird ſpäter bekannt gemacht werden. 
Breslau, den 28. November 1866, R 
Der Verwaltungsrath des Breslauer Börfen-Actien:Vereins. 
5 Franck. Korn. 


Wilhelmsbahn. 


Nachſtehend aufgeführte, in den Jahren 1860, 1861, 1863, 1864 und 1865 zur Amorti⸗ 
ſation ausgelooſte und eingegvoene Prioritäts⸗Obligationen der Wilhelmsbahn und zwar: 
Emiſſion J. Serie à 100 Thlr. 
a) ex 1864. 2 Stück Nr. 2292. 3749. 
b) ex 1865. 23 Stück Nr. 148. 322. 358. 426, 538. 542. 567, 658. 684. 768. 883. 1364, 
1368, 2029. 2111. 2215. 2476. 2482. 2504. 2986. 3104. 3211. 3426, 
N 1804 1 8090 erer II. Serie à 50 Thlr. 5 
a) ex 5 t — 2 ? 
b) ex 1865. 16 Stück Nr. 46. 356. 376. 401, 434, 698. 1032. 1053. 1173. 1208. 1670. 
1716. 1733. 1596. 1 Emiſſ 1 100 zit 
„Emiſſion 5 
a) ex 1864. 16 Stück Nr. 151. 2071. 3203. 4455. 4509. 4605. 4611. 4638. 4677. 4720. 
4881. 8049. 9088. 9423, 15,205. 20,511, 
= 118 Stud Nr. 19. 72. 118. 235. 571. 868. 963. 1103. 1423. 1763. 1807. 
2443. 2454. 2499. 2971. 3304. 4123. 4124. 4241, 4413, 4471. 4623. 4739. 4935. 


[4527] 


10,251. 
11,556. 
12.927. 
14.592. 
15,609, 
17,060. 
19,622. 


16,713. 16,981. 


18,646. 19,055. 19,339. 


b) ex 1861. 

eh ex 1863, 1 Stück a 200 Täler. Nr 2005. 

d) ex 1864. 2 Stück à 500 Tble. Nr. 1419. 1498. 

e) ex 1865. 4 Stück a 500 Thlr. Nr. 28 1. 502. 533. 1013. 

und 2 Stück a 200 Tölt. Nr. 2582. 4153. 
ſind heute, nebſt den zugehörigen Coupons, den Vorſchriften des Statuts der Wilhelmsbahn 
entſprechend, verbrannt worden. 
Ralibor, den 21. November 1866. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 
TTT 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Für dieſſeingen Betrieb ſollen 70 Gr. Majchinendl und 45 Ctr. Wagendl im Submiſ⸗ 
ſions wege b.ſchafft und in den Jahren 1866/67 allmälig geliefert werden. 
Die Lieferungsbedingungen, auf deren Grund die Offerten einzureichen ſiad, 
die Up terzeichnete auf vortofreies Verlangen. 


Oppeln, den 23. November 1866. Magazin ⸗ Verwaltung. 
— — 


Oberſchleſiſcher Bahnhof. 


Weſentliche Erweiterung des Bahnhofterrains iſt, wie Sachverſtändige anerkennen, ab⸗ 
un nothwendig. Erweiterung kann, di Lage Bu nur gegen Oſten frattfinden, Das er 
orderliche Terrain iſt nach dieſer Seite nicht nur vorhanden, es wird ſich auch jetzt noch zu 


übergegangen, aber nach dem am 22. Nobbr. 
un Tod der Letzteren ſeitens des 
Curators ihrer Kinder und Miterben Heinrich 
Karkowsky in der obervormundſchaftlich 
genehmigten gerichtlichen Verhandlung vom 
10. September 1860 als Eigenthum des 
Schloſſermeiſters Urban anerkannt und an 
denſelben cedirt worden. 
Das hierüber lautende Hypothekeninſtrument 
iſt verloren gegangen und ſoll die Löſchung 
dieſer Poſt im Oppochetenbuche veranlaßt 
werden. 

Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
an die bezeichnete Poſt Eigenthumsanſprüche 
erheben wollen, anfoeforbert, dieſe bei uns ſo⸗ 
fort, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 22. Januar 1867, Vorm. 11 Uhr, 

0 vor dem Stadtrichter Tietze 

im Berathungszimmer Nr. 20 im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumten Termine 
anzumelden, dige dana ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen auf dieſe Rott ausgeſchloſſen und die 
Löſchung derſelben im Hypothekenbuche veran⸗ 
laßt werden wird. 

Breslau, den 22. September 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [2415] 
Das erbſchaftliche Liquivationd Verfahren 


. 15,371. über den Nachlaß des Maurer-Poliers Carl 
17,017. | Koetting iſt beendet. 


Breslau, den 19. November 1866. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 


12411] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it sub laufende 
Ne. 191 ne Firma F. Wm. Liebig zu 
Waldenburg und als deren Inbaber der 
Kaufmann Friedrich Wilbelm Auguſt Liebig 
daſelbſt heute eingetragen worden. 

Waldenburg. den 21. November 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 2412] 
Ueber das Ve mögen des Kaufmann Hein: 
rich Wilhelmi zu Glatz iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 
auf Donnerstag den 22. November 1866 


überfendet feſtgeſetzt worden. 
5 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Rechts⸗Anwalt Kade zu Glatz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf er den 4. Dezember 1866, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Fiebig im Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 16 


vethältnißmäßig billigen Preiſen beſchaffen laſſen, während bei fo'tſchreitender Bebauung auch anberaumten Termine 175 Erklärungen und 
nach dieſer Seite von Jahr zu Jahr weſentliche Steigerung für Flächen in Ausſicht ſteht. Der Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


Aus führu 


ng der Erweiterung nach Oſten ſteht der Hubener Communicationsweg als Hinderniß! walters oder die Beſtellung eines anderen 


entgegen. Die Störung der Communication, welche das Befahren von bei eintretender an⸗einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


ener Erweiterung des Bahnhofes erforderlichen mindeſtens 20 Schienenſträngen herbei⸗ 


r 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


und jede anderweitige regelmäßige Benupung des Weges hindern würde, läßt fi) nad | etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 


Gutachten Sachverſtändiger durch projectirte Ueberbrückung nicht beſeitigen. Der Anlage] im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
eines Tunnels ſtehen Bodenbeſchaffenheit und Waſſerzufluß entgegen. Nur durch Caffirung | ihm etwas verſchulden, wird 5 niche 
des Hubener Communicationsweges als ſolchem ift die Ausführung der Babnhofserweiterung] an denſelben zu perabfolgen oder zu zahlen, 
nach Oſten möglich. Der Caſſirung werden nach jetziger Sachlage die Intereſſenten mit Recht | vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 


widerſprechen. Der Widerſpruch wird aber zweifelsohne wegfallen, wenn für die Intereſſen⸗ 


bis zum 31. Dezbr. 1866 einſchließlich 


ten des Communicationsweges der frühere Verbindungsweg — d. h. die Strehlener Chauſſee] dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
den Bahnhof in Richtung der Flurſtraße durchſchneidend — wieder eröffnet wird. Durch] Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 


Wiedereröffnung des ig 
bereitet; tor ohne nachtheilige Störung des Bahnverkehrs iſt die Sache aber. 
Sit nun in dieſer Weiſe — wie es unſers Dafürhaltens der Fall iſt — die Möglichkeit 


bezeichneten Weges wird der Bahnverwaltung allerdings Erſchwerung ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konz 


kursmaſſe n 
andinhaber und andere mit denſelben 


Nabe das Bahnhofsterrain in bel Weiſe zu erweitern, jo dürfte die eintretende] gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


nur gering in's Gewicht fallen. Die Idee wird weiterer Prüfung der 


— 1808 


ſenten anheimgegeben. 


Auſſichts⸗Verein für Koſtlinder. 


Allgemeine Verſammlung Mittwoch, 28. November, Abends 8 Uhr, 
8 Mosler's Hötel de Silösie, Biſchofſtraße 4. [6043] 


für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Nuuwoch den 28. Tovember d. J.: Kein Vortrag. [4532] Die Vorſteber. 


Allgemeine Preuß iſche 


Alter⸗ cee gung Geſelſchaf 


Die Geſellſchaft verſichert unter den günſtigſten Bedingungen Jah⸗ 
res⸗Penſionen in Höhe von 10 bis 800 Thlr. Jede Auskunft 5 
ertheilt und Anträge werden entgegengenommen im Bureau der Geſell⸗ 
ſchaft: Malergaſſe Nr. 26. [4367] 


Erzichungs⸗Auſtalt der Stifts-Damen von St. Gpretienne 
u Carignan (Ardennes) Frankreich. f 


Die gladlichen Erfolge, delche das Inſtitut der Silſtsdamen von St. Chretienne 


Inſtitut 


afte Ruf, den es ſich durch 
Bit die Vorzüge der inner 
tende Erweiterung der Anlagen nothwend 
Penſionairinnen jeden Alters geftatten, — 9, 


Die wundervolle Lage der Anſtalt in den A i 

k D . 1 rdennen, die großen Klaſſenräume, helle Iuf: 
tige Schlaf⸗ und Wohnzimmer, ein ausgedehnter Garten, vor Alen die mütterliche Sorgfalt, 
deren ſich die Zöglinge zu 1 haben, bei dem geringen Wenfionefuge von 160 bis 
180 Thaler p. a. inel, des Honorars für den Untericht, — dürften ein Bekanntwerden der 
Anſtalt in weiteren Kreiſen wünſchenswerth machen. Das Programm des Erziehungsinſtitutes 
iſt bei Frau Seminar- Oberlebrer Bertba Scholz, Breslau, Neue Gaſſe 13, emzusehen 
Anmeldungen von der Dame entgegeng nommen 14537 


au 
en 


— Von europäischer Berühmtheit — über den halben Cnotinent verbreitet! 2 


f * TE PECTORALE' Druſt. Bonbon nach Art d. Regliſe von 
2 E. 


Süßholzrafı u. Gummi dgl. b 
| = 5 „ganz vorzügl. b. 
ala EORGE a Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, 


A AM Rataribac, 7 8 8910 
d.Epinall@Verges). Mid Clar, ki Pcachtel 8 Sar. Bra 


Andreasabend, 


den 29. November, zum Bieigießen empfiehlt Wundernüſſe mit Pr 9 0 
Niederlage bei C. Morberg, Grüne Baumbrü 155 ge 
16084] bei Gebr. Heck, Ohlauerſtraße Nr. 34. 


Pharmacien 


langen Jahren auf dem Gebiete der Chung und des Unterrichts erreicht, und der bertel Nala deſe 


Intereſ⸗J ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur 1 1 zu machen. 
Glatz, den 23. November 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[2410] Bekanntmachung. 

Die Bearbeitung der auf Führung des 
Handels⸗Regiſters ſich 8 Geſchäfte 
bei dem unterzeichneten Kreisgerichte iſt für 
das nächſtfolgende Geſchäftsjahr vom 1. De⸗ 
zember 1866 bis 30. November 1867 dem 
Kreisrichter Aß my, im Falle ſeiner Verhin⸗ 
derung dem Kreisrichter Marcelli, unter 
Mitwirkung des Kreis⸗Gerichts⸗Secretärs 
Boeniſch, bei deſſen Verhinderung des Kreis⸗ 
Gerichts⸗Secretärs Kunert hierſelbſt, über: 


tragen. 

Die in Artikel 13 des Handelsgeſetzbuchs 
vorgeſchriebenen Bekanntmachungen der Ein⸗ 
tragungen in das Handels⸗Regiſter werden im 
Laufe des vorbezeichneten Geſchäftsjahres: 

in dem Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 
in der Berliner Börſen⸗Zeitung, 
in der Schleſiſchen Zeitung und 
Ai der Breslauer Zeitung 
tattfinden. 
f Koſel, den 23. November 1866, 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche dem verſtorbenen 
Rathsmaurermeiſter Carl Meincke etwas 
3 welche an den 
ben irgend welche Anſprüche zu 


gezeichnete Lehrkräfte für jedes Gebiet des Wiſſens, als auch | haben glauben, werden hierdurch erſucht, fi 
Einrichtung erworben, machen gegenwärtig noch eine be Noten 14 Tagen bei ſuckt, dic 


bei dem Unterzeichneten, 


welche die Aufnahme einer größeren Anzahl von] welcher von den Erben des Verſtorbenen mit 


umſaſſender Vollmacht verſehen iſt, zu melden. 
Breslau, den 26. November 1866. 


Heinrich Kuvele, 


Zimmermeiſter, 
Kleinburger⸗Straße Nr. 47. 


Alle diejenigen Perſonen, welche glauben, an 
den Nachlaß des am 21. Auguſt 0. bier⸗ 
ſeloſt verſtorbenen königl. Majors und“ ezirks⸗ 
Commandeurs Hrn. von Müller Amprüche 
zu haben, werden erſucht, dieſelben binnen 
14 Tagen dem von den Erben beauftragten 


Hrn. Rechts⸗Anwalt Freund in Breslau, Alt: 


46077 


iedriehsstr. Bergknappe; bußerſtraße Nr. 2, ge allign anzuzeigen, [5097] 
püberitraße Nr. 2, gerälligit anzuzeigen. [6097] 


ür en Un einebmen mi nachweislich ganz 


ſicherem Eifolge eines ſehr bedeutenden 
Gewinnes wird hr bedeuten 


em Theilnehmer mit ca. 4000 Thlr. 
geſucht. 1 
post restante Breslau. 


Anfragen franco unter S. J. 91 ſi 
[5704] 


Nervenleidende 


beiderlei Geſchlechts finden aufrichtige ärztliche 2 und vorzügliche Heilmittel 
in der neu erschienenen Schrift des Dr. Johnſon. Dieſelbe iſt betitelt: „Aerztlicher 
Rathgeber für Nervenleidende.” Preis 7% Sgr. Dieſes Schriftchen wird auf 
frankirte Beſtellung ſofort überallhin geſandt von S. Mode's Buchh., Poſtſtraße 28 
in Berlin, iſt aber in allen Buchhandlungen Breslau's und ganz Deutſchlands zu haben, 
in Breslau namentlich bei Morgenſtern, Aderholz, Goſohorsky, Fiedler, Prie 
batſch u. A. 3118] 


P. P. 6076 
Mit heutigem Tage habe ich am hieſigen Platze 
Nikolaiſtraße Nr. 69, Ecke Büttnerſtraße, 1. Etage 


ein Tuch⸗Commiſſions⸗Geſchaft 
eröffnet. — Durch ein bedeutendes und gut aſſortirtes Lager von Fabrikaten aus 
Cottbus, Peitz, Forſt, Spremberg, Guben, Finſterwalde, Sorau, 
Görlitz, Neuſtadt a. O., Luckenwalde, Werdau, Großenbayn 
bin ich in den Stand geſetzt, die größte Auswahl bieten zu können und die billigſten 
Fabrikpreiſe zu ſtellen. 


Ich empfehle mein Unternehmen der geneigten Beachtung. 


Louis Breslaur. 


Die Blumen⸗ und Feder⸗Fabrik 


von 


R. Meidner, 


Ring Nr. 51, Naſchmarktſeite, 1 Treppe, 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager in Blumen, Federn, Federbeſätzen, 
Schmelz und Perlen⸗ Garnituren. — Zu Hochzeiten und anderen feſt⸗ 
lichen Zwecken bietet mein Lager das Allerneueſte in Coiffüren, Blumen 
und Kleider-Garnituren. A. Meidner, Ring 51. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfiehlt ſein großes Lager von 
Schreibmappen mit und ohne Einrichtung von 2% Sgr., 
Damentaſchen von 4 Sgr. an, 
Schultaſchen von 12 Sgr. an, 
Courier und Eiſenbahntaſchen von 25 Sgr. an, 
Portemonnaies von 1 Sgr. an, 
Pyographie-⸗Albums, Cigarren⸗Etuis, 
Reiſeneceſſairen, Reiſekörben und Reiſetaſchen, 
Garderoben: Schlüſſel und Handtuchhaltern, 5 
Feine Holzgalanteriewaaren zu Stickereien, Lackir⸗ 
waaren als 
Flaſchen und Glasteller, Brotkörbe, Vogelbauer, 
Thee⸗, Zucker-, Kaffce⸗, Wachsſtock⸗ u. Sparbüchſen, 
Eimer, Kannen, Taſſenwannen, Waſſerſchöpfen, 
Tabletts in Neuſilber, Meſſing und lackirte von Blech, 
Berzeliuslampen mit Keſſel, 


iener Extractionsmaſchinen 


von Meſſing und Neuſilber mit Porzellan und Holzgarnituren, 
Umſturzmaſchinen in Meſſing und Weißblech, 
Lampen, Leuchter, Tiſch⸗ und Taſchenmeſſer, 
Löffel, Suppenkellen ı. 


Leopold Liebrecht, 
5. Schmiedebrücke Nr. 5. 


Die Pelzwaaren⸗ Handlung 
von S. Schacher, Ring im Stadthäuſe, 


empfiehlt ihr auf's Reichhaltigſte aſſortirtes Lager aller Arten Pelzgegen⸗ 
ſtände und verſichert bei gediegener Arbeit, beſtem Material, unter Ga⸗ 
rantie der Echtheit, die billigſten Preiſe. 

Beſtellungen jeder Art, ſowie Reparaturen werden angenommen 
und auf's Prompteſte effectuirt. [4419] 


| Die Pelzwaaren⸗Handlung von 


r M. Goldſtein, Ring 38, 


empfiehlt bei Beginn der Winter-Saiſon ihr reichhaltiges Lager aller 
Arten Pelzgegenſtände zu billigen, aber feſten Preiſen. (4183 


Meine Wäſche⸗Fabrik liefert Oberhemden 


neueſter Fagons von rein Leinen, Shirting und Flanell, Nachthemden, Unterbeinkleider, 
Chemiſettes ꝛc. In meinem Geſchäft wird vollſtändig Maaß genommen und jede Beſtel⸗ 
lung, ſelbſt bei 2 eferung der Stoffe, in kürzeſter Zeit unter Garantie des Gut⸗ 


ſitzens ausgeführt. [3373] 
Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtr. 8. 


Gummi Fenſter Verdichtungen, 


das beſte Mittel zur Beſeitigung des ſchädlichen Zuges der Fenſter. — Gümmi⸗Schuhe der 
beſten zur Zeit exiſtirenden Sorte. — Gummi ⸗Spielzeug für Kinder, wie ſaͤmmtliche Gummi⸗ 


Waaren empfiehlt zu Fabrikpreiſen das Haupt⸗Depot bei [4246] 
d. Stephan, Alte Taſchenſtraße 29. 


Juwelen, Gold und Silber kauft und zahlt 
die höchsten Preise: M. Jacoby, Riemerzeile 19. 


Heute Mittwoch empfiehlt [4536] 
friſche Blut: und Leberwurſt 


nach Berliner Art. | 
C. F. Dietrich, Holieferant, Shmichehrhde 2. 


Penſion. Barella⸗Patronen 


Ein Gelebrter, welcher ſich mit Erziehung | fertigt an in vorzüglicher Güte; Hülſen A 100 
und wiſſenſchaftlicher Anleitung von Knaben] Stück 7% Sgr. auch geladene werden auf 
peciell beſchä tigt, wünſcht noch einige in Pen-] Verlangen mit Treibſpiegeln angefertigt Die 

Zahlung nach Gewicht. : 817 
W. Poſtpiſchel in Leſchnitz OS. 


[4416] 
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ion zu nehmen. Näheres unter N. N. 
durch die Exped. der Bresl. Zeitung. [6089] 


Bekanntmachung. a 
Am Montage, den 17. Dezember d. J., 
Früh 10 Ubr, wird in der Forſtinſpections⸗ 
Kanzlei zu Neudeck O/S. die Chauſſee⸗Hebe⸗ 
ſtelle in Kozlowagéra, Kreis Beuthen DJS., 

meiſtbietend verpachtet. 

Die Bedingungen können in der Kanzlei 
des Unterzeichneten eingeſehen werden. 
„Jeder Mitbieter hat eine Caution von 100 
Zhalern im Termine zu deponiren, und wird 
einem der drei Beſtbietenden der Zuſchlag er⸗ 
any wenn das Gebot die jetzige Pacht 620 

eigt. 64 

Neudeck, den 22. November 1866. 

Graf Henckel von Donnersmarck'ſche 

Genzral⸗ Direction der Tarnowitz⸗ 
Neudecker Herrſchaften. 


[2413] Auction. 

Freitag, den 30. November d. J., Vor: 
Bene 10 Uhr, ſollen die Weidentutben auf 
dem linkſeitigen Ufer der alten Oder, von der 
Fürſtenbrücke bis zur Falkenthal'ſchen Beſitzung, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
fteigert werden. Verkaufs bedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auction. 12409] 

Mittwoch den 28. Nevember d. J., Vorm. 

10 Uhr, ſollen die Korbruthen auf den Inſeln 

der alten Oder, auf der Strecke von der Ro⸗ 

ſenthaler⸗ bis zur Gröſchelbrücke, meiſtbietend 

gegen gleich baare Bezahlung verſteigert wer⸗ 

den. Verkaufsbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht. | 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputatkon. 


Aufforderung. 

Gläubiger, die an die Nachlaßmaſſe des 
verſtorbenen Kaufmanns Wilh. Liehr hier 
Gräbſchnerſtraße 17 noch Anſprüche zu machen 
haben, ſowie Diejenigen, welche dem Verſtor⸗ 

enen ſchulden, werden aufgefordert, ſich bin⸗ 

‚nen 8 Tagen bei Herrn Hugo Matbeſie, 

Schweidnitzerſtadtgraben 20 zu melden. [6062] 
Verw. Frau Juliane Liehr. 


Kir Loos 1 Thlr. [4142] 
ik: Zur bevorſt. 2, Zieh, der „1866er Köln 
5 Domb.⸗Lotterie“ mit 1372 Gew., à 25 ‚ 


Nordſtern. 


Dieſe Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
eröffnet mit Beginn des nächſten Jahres 
ihr Geſchäft und werden in folgenden 
Städten: 


x 


S Irre 


1 Namslau. Wartenberg. 
Wr els. Trebnitz. 
it Millitſch Guhrau. 
ir Steinau Wohlau. 
15 Neumarkt. Breslau. 
rl Ohlau. Brieg. 
1 Strehlen. Nimptſch. 
5 Münfterberg. Frankenſtein. 
je Reichenbach. Schweidnitz. 
1 25 Freiburg. Striegau 
(er, Waldenburg. Glatz. 
Neurode. Sabelſchwerdt. 
4 Kreuzburg Noſenberg. 
N Oppeln Groß-Streplig. 
1 Lublinttz Gleiwitz. 
In? Beuthen Tatnowitz. 
085 Myslowig Pleß. 
I Nybnik. Ratibor. 
5 Koſel. Leobſchütz. 
hi Neuftadt Falkenberg. 
File Neiſſe. Grottkau. 
33 Grünberg. Freyſtadt. 
Hi Neufalz a. O. Sagan. 
ki Sprottau. G Glogau. 
kl Lüben. Bunzlau. 
ud Goldberg. Liegnitz⸗ 
12 Jauer. Schönau. 
ER Bolkenhain. Landeshut. 
0 Saiten s- Löwenberg. 
N, aubau. Görlitz. 
5 Muskau. Hoyerswerda. 
15 Hau t⸗Agenten für den Kreis ernannt, 
IH welche nur mit der Direction in Berlin 
N eorreſpondiren und Special⸗Agenten im 
uf ganzen Kreise anſtellen. Bewerbungen 
Ni um dieſe einträglichen Stellungen mit 
| Angabe von Reverenzen werden erbeten 
an die Direction, 14423] 
i Berlin, Cbarlottenſtraße 9. 


s ſollen die Veſigurgen des verſtorbenen 
Poſthalters und Rachmanns Heintze zu 
Koſel auf 12 Jahre vom 1. Januar 1867 ab 


—— — 
. — —ẽ—⅛ ͤ 
Er a 


verpachtet werden. Dieſelben beſtehen aus 


| 155 Morgen Acker und 45 Morgen Wieſen, 


größtenteils Oder⸗Niederungsboden, geeignet * d 


zum Rübenbau für die benachbarten Zucker⸗ 
52 ſabriten. . 
Es beſtehen auf jedem einzelnen Vorwerk, 


A 


Blauzuſtande. h t 
ann entweder in der Stadt, in dem Heinkes 
ſchen Wohnhauſe auf dem Ringe zu Koſel oder 


1 
\ 
| 
N 5 den. 
9 pachtet werden, da genügendes Futter, ein aus⸗ 
gedehntes Maſtungsgeſchäft erlaubt. j 
Lebendes und todtes Inventar ift vollſtändig 
0 und kann gegen baare Bezahlung vom Pächter 
übernommen werden. 


[843] 

. in Steinkohlen⸗Geſchäft iſt Umſtände halber 
if E u beſkaufen. Zu erfragen bei Seidel 
am Wäldchen Nr. LE. [6104] 


. 16. Nikolai. Straße 16. 
Petroleum⸗Tiſchlampen 
unter Garantie des Gutbrennens zu 


15851): Fabrikpreiſen. 
ben, Warm, Ritstattage 16. 


fr 
I: 5 


N 


ir 


* 


IE 


2 getrennten Vorwerken, enthaltend zufammen |} 


die nöthigen Mirthſchaftsgebäude in gutem | = 
Die Wobnung des Pächter ]“ 


auf jedem einzelnen Vorwerk eingerichtet wer⸗ 
Eventuell kann eine Brauerei mitver⸗“ 


Königl. Preuß. Jagd- 


Lotterie ⸗Looſe 


zur bevorſtehenden erſten Klaſſe am 9. Januar 
7 für 18% Thlr., 4 für 9% Thlr., % für 
4% Thlr., 4 für 2 ½ Thlr., % für 1% Thlr., 
7% für 20 Sgr., / für 10 Sgr. verkauft und 
verſendet alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages [4414 
die Staat3-Effecten-Handlung bon 


M. Meyer in Stettin. 


— 


3098 


[3715] 
Inſtitut 


7, Junkernſtraße 7, 
57, Albrechts ſtraße 57 


empfiehlt die Bonbon⸗Fabrik von W. Boese, 
zu der jetzigen Jahreszeit angemeſſen: [4322 


Echt Baieriſch Bruſtmalz, 


ſtets vorräthig: 


15,000 hier auf Ar fe. Ah aer Eibiſch⸗Bonbon, 


Heute, Mittweß den 21. November. 
Ender's Brauerei 


„Zur Grüneiche“, 
Neuſcheſtraße Nr. 7. 


Kaldaunen⸗Eſſen 
von 5 Uhr ab. 

[4539] Auguſt Scholz, Reſtaurateur. 

Baitiſch⸗Bier vorzüglich. 


Ai 


50. Schmiedebrücke 50. 


erſte und alleinige Fabrik des echten 
14541] ruſſiſchen Magenbitter 


„Malakoff“. 


Num-, Sprit: u, Liqueur⸗Fabrik von 


M. Oassirer & Co. 
in Breslau 


empfiehlt ihre auf den Ausſtellungen zu 
Dublin, Stettin und Goſtyn preisgekrön⸗ 
ten Fabrikate zur geneigten Beachtung. 
Auswärts überall Niederlagen. 


* 


pin Verkauf übergeben worden Alte: 
Taſchenſtraße Nr. 11, erſte Etage. (6079 


in neuer Foctav. Kirſchbaum⸗Flügel ſteht 
zum Verkauf bei Inſtrumentenbauer Fer ⸗ 
dinand Koch, Alte Sandſtraße 7. [6103] 


2 gebrauchte Flügel 


ſind billig zu verkaufen: [4535] 
Große Feldgaſſe 29, 1. Etage. 


Eine große Eylinder-Siebwühle 
mit 2 Cylinderſieben und 2 kupferne Waſch⸗ 
keſſel ſind zu verkaufen durch 


„Hugo Puſch in Breslau, 
[6088] Fiſchergaſſe Nr. 4, zweite Etage. 


| En lebhaftes Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft ver⸗ 
bunden mit Wein⸗ und Baieriſch⸗Bier⸗ 
Stube iſt ſofort zu verkaufen. Ernſtliche Selbſt⸗ 
käufer mit einigem disponiblen Vermögen 
belieben Adreſſen unter K. K. 50 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franco zu 
ſenden. f [870] 


nn ann an en ed 
Ein alle Cigarren⸗ und Tabaks⸗Geſchaft 
hierſelbſt in einer der belebteſten Straßen 
in der Nähe des Ringes, mit vollſtändigem 
Lager, neuer Ladeneinrichtung und ſehr bil⸗ 
ligem Mieihsſatze, iſt ſofort zu verkaufen und 
zu übernehmen, Bablungsfähige Käufer wol⸗ 
len ihre Adreſſe unter P, F. V. 49 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. franco ſenden. 


Eine nahrhafte Bäckerei in Berlin iſt ſofort 

umzugshalber mit Kundſchaft und Inven⸗ 

Adreſſen bittet man 

poste restante Berlin 
[865] 


tarium zu übergeben. 
unter Chiffre N. N. 92 
fr. anzugeben. 


FTIR? "VERY —— .——Ü—— Et — 
Ein Fabrikgeſchäft, das feine Rohproducte 
ganz in der Nähe und billige Arbeits: 
kräfte hat, einen geſicherten Neingewinn 
von 100 Procent ergiebt und zu dem blos 
2000 Thaler Betriebs⸗Capital nöthig find, iſt 
mit einigen Tauſend Thalern Anzahlung zu 
kaufen. 

Beſondere techniſche Kenntniſſe ſind zum Be⸗ 
triebe ae erforderlich. 5 4393 
G. A 


Lchthalter 
Chriſthäume 


per Dutzend 7% und 
10 Sgr. empfiehlt: 


J. G. Junker 


in [821] 


Warmbrunn. 


Feinen Perl⸗Ceylon, pr. Pfd. 16 Sgr. 
do. Gold⸗Jaba, pr. Bid. 15 Sgr. 
do. Domingo, pr. Pfd. 14 Sgr. 
(do. Manilla pr. Pfd. 1942 Sgr. 
Getreide⸗Kaffee, pr. Pfd. 2½ Sgr. 
Sämmtliche Sorten zeichnen ſich durch 
reinen und kräftigen Geſchmack aus. 


7 Zu cke . 

Feinen harten im Brot u. ausgewogen, 
ſowie alle Sotten Farine in vorzüglich⸗ 
ſter Qualität, empfiehlt billigſt [4542 

Oswald Blumensaat. 


Reuſcheftraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


rander Katz, Breslau, Kloſterſtr. 1e. 


ſowie die rühmlichſt anerkannten 


Dr. Rhömerſchen 
Bruſt⸗Caramellen, 


Nr. I. ⸗Pfd.⸗Cartons à Pfd. 12 Sgr., 
Nr. II. loſe .. Pfd. 10 Sgr. 


W.. Boese. 
Die Bock⸗Auction 


zu Hohenbrünzow (Kr. Demmin) 
findet nicht, wie im vorigen 


N Jahre, im Monat Dezember, 
ſondern erſt Montag, den 
28. Jonuar 1867, Vor⸗ 


mitiags 10 Uhr ſtatt. 

Zum Verkauf kommen: 8 
22 Stück Rambouillet⸗Vollblut⸗Bocke und 
56 dto. Böcke von Vollblutblöcken aus 

Rempliner Kammwollſchafen. 

Auf vorherige Anmeldung werden Wagen 
zur Abholung von Gäſten am Morgen des 
Auctionstages in Demmin (Krug's und 
Rudolphi's Hotel), ſowie in Clempenow 
beim Gaſtwirth Deſch bereit gehalten werden. 

Hohenbrünzow, den 24. Novbr. 1866. 

Graf von Zieten⸗Schwerin. 


Bock⸗Verkauf. 

Am 4. Dezember d. J. beginnt, 
wie alljährlich, der Bock⸗Verkauf 
f aus meiner Vollblut⸗Negretti⸗ 
Stammſchäferei. Die Böcke ſind geimpft und 
ſind nach Anmeldung Wagen zur Aae 
von Station Schivelbein bereit. [4426] 

Leckow, den 18. November 1866. 

Cleve. 

Auf dem Dominium Alt⸗Schlieſa bei Halt⸗ 

auf ſtehen 200 Stück 
Brackſchafe 


zum ſofortigen Verkauf. [6057] 


— — 


350 Stück Schöpſe, 


wollreich und ſtark von Figur, ſind auf der 
Herrſchaft Schwieben zu verkaufen. Die 
Abnahme kann bald oder auch nach der 
Schur erfolgen. 5 [866] 


Dei Niemaczyn bei Rawicz verkauft 
100 Stück Zucht⸗Mutterſchafe 
und 100 Stück Hammel; die Muttern 
können mit hieſigen Sprungböcken gedeckt 
werden und beide Gattungen ſind nach der 
Schur oder nach Einigung auch bald ab⸗ 
zugeben. T. Pleſchke, Gutspächter. 


Eine Deſtillation 

mit namentlich vorzüglichem Detailgeſchäft 
in einer Kreis⸗ und Garaiſonſtadt Nieder: 
ſchleſtens iſt bald zu verkaufen. Zur Ueber: 
nahme gehören ca. 6000 Thlr. Vermögen. 
Bewerber wollen ihre Adreſſen unter der 
Chiffre P. P. Nr. 44 an die Exped. der 
Breslauer Ztg. franco ſenden. [851] 
Den Herren Pfefferküchlern empfeble ich 
mein Lager von polniſchem Seim⸗ und Wachs: 
Honig diesjähriger Ernte, in ſchönſter Quali⸗ 

tät und ſehr leichten Gebinden. [842] 

Raphael Pulvermann in Krotoſchin. 


„ her Leer ee 
Fin Eifen:, Kurz⸗ und Eiſenwaarenge⸗ 

ſchäft wird ſofort zu kaufen geſucht unter 
Adreſſe B. R. franco poste restante Frei- 
waldau Oesterr.-Schles. [860] 


Für Schneider. 
˖ bit die höchſten Preiſe 
x Ba ene 7 045] 
Neue Schweidnitzerſtraße 18, 2 Treppen. 


Chocoladen⸗Lager. 


Aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt in 
Magdeburg empfehle ich mein Lager von 
Vanillen-, Geſundheits⸗ und Gewürz 
Chocoladen in großer Auswahl, bei Partien 
wie im Einzelnen, zu den billigſten 
preiſen. [4538] 


Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaſt. 
Wir empfingen nunmehr die beliebten 
amerikaniſchen Aepfel, 


in ſchoͤner, ſüßer Qualität, ſowie die vor⸗ 
züglichen [6091] 


Sultau⸗Pflaumen 


in der ſchon früher gehabten erquifiten 
Waare. i 


Südfrucht⸗ und Wiener Vorkoſt⸗Handlung, 
Ohlauerſtraße Nr. 34. 


59, Ohlauerſtraße 59. 


Pomm. Poöͤkel⸗Gänſefleiſch a Pfd. 5 Sgr., 


Pomm. Gänſe-Schmalz à Pfd. 10 155 


empfiehlt F. Nadmann aus Wollin i. 


* 


— Wa ee RE 5 Tr 


Einlad ungen f Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
M. Spiegel, tz. 1 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Kürzlich ist in vierter, bis zum Jahre 1866 ergänzter Auflage erschienen: 


Wandkarte von Schlesien, 


1 besonders mit Berücksichtigung der physikalischen Verhältnisse, 


zunächst für den Schulgebrauch entworfen von 


Heinrich Adamy. 
Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
9 Blatt, Quer-Folio in lithographischem Farbendruck und 9½ Bogen Text, 


Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Diese schon bei ihrem ersten Erscheinen durch sämmtliche Schulbehörden 
der Provinz Schlesien als vorzügliches Lehrmittel in der Heimathskunde aner- 
kannte Wandkarte hat in der vorliegenden vierten Auflage durch die ganz neue 
1 vortreffliche Ausführung seitens der rühmlichst bekannten lithographischen Anstalt 
von L. Kraatz in Berlin bedeutend gewonnen, 
Durch den höchst saubern Druck der verschiedenen Farben werden Tiefland, 
1 Höhenland, Gebirge, Wasser, Ortschaften, Eisenbahnen und Grenzen auf das An- 
1 schaulichste aus einander gehalten und gewährt das Ganze für den Beschauer ein 
so harmonisches, plastisches Bild unserer Provinz, dass es mit Hilſe dieser Karte 
1 leicht wird, auch den Anfänger, den jüngeren und schwachen Schüler in die 
organische Auffassung des ganzen Landes einzuführen, i 130761 


be 


E 


zu beziehen, 


71 Wlan 
F 


Eine Erzieherin, welche Flügel⸗, franzöſiſchen 
und polniſchen Unterricht geben kann, 
wird für eine deutſche Familie in einer kleinen 
Stadt, unweit Kaliſch, für zwei Mädchen ſo⸗ 
fort gewünſcht. Offerten Nr. 1 poste restante 
franco Breslau. [6093] 


Ein Mädchen in feinen und ſtärkeren Näh⸗ 
ausbeſſerungen geübt, ſucht bei jüdiſchen 
Herrſchaften Beſchäftigung. Gefällige Offerten 
unter F. M. 51 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 6100] 


— en ̃ ĩlͤĩ — — . — 
Ein junges anjtändiges Mädchen, der pol⸗ 

niſchen und deutſchen Sprache mächtig, 
wünſcht vom Neujahr an eine Stelle zur 
Unterſtützung der Hausfrau oder als Ver⸗ 
käuferin in einem reinlichen Geſchäft. Gef. 
Offerten unter Chiffre A. A. Tarnowitz posto 
restante. [6082] 


in Steiger (Rechnungsführer) für ein klei⸗ 
nes Grubengeſchäft wird geſucht. 8 
Näheres bei Edmund Brendel in Liegnitz. 


Fur unſer Colonialwaaren⸗ Geſchäft ſuchen 
wir zum Eintritt per 1. Januar 1867 einen 
tüchtigen Expedienten, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig. 856 
Ed. Willert & Co., Kattowitz. 


Platzreiſende 


zum Betriebe eines lucrativen Artikels werden 
gegen gute Proviſion geſucht Hotel zur gold: 
nen Gans, Zimmer Nr. 70. [6055] 


Ein gewandter Buchhalter 


wünſcht noch Beſchäftigung für einige Stunden 
täglich. Reflectanten belieben ihre Adreſſe unter 
P. W. 48 an die Erpedition der Breslauer 
Zeitung zu ſenden. (6094 


Reiſe⸗Stelle 


ſucht ein tüchtiger und gewandter Reiſender. 
Frankirte Offerten unter J. 8, 52 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 

Ein Kanzliſt mit geläufiger und ſchöner 
Handſchrift ſucht bald oder zum 1. Januar a. f. 
eine Stelle. Gef. Off. werden unter Chiffre 
O. N. 20 poste rest. Rawiez erbeten. [853] 


Ein tüchtiger Conditor⸗Gehilfe, mit guten 

Zeugniſſen verſehen, kann ſofort eintreten 

gegen gutes Salair bei 5 844 
B. Lomnitz, Conditor in Beuthen DJS. 


lühte Lindenkohle empfiehlt 
1480070 = S. Kaſſel, Oppeln. 


Gartenstrasse 21e 


sind elegant eingerichtete ene 


in der I., 2. und 3, Etage, nebst. y 


Pferdestall, Wagenremise und Garten- 
benutzung, zu vermiethen und sogleich 
Nähere Auskunft er- 


theilt der Portier im Hause rechts. 
— —— EEE 
3² vermiethen pr 1. Januar 1867 Bütt⸗ 


nerſtr. 30 die 1. Etage, 
mit Comptoir. 


event. zu Wohnung W 
ve 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 
* 


Lieder 


von 

Conrad von eee. 
Gr. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. Eleg. gebd. 
1 Thlr. 25 Sgr. 
„Das „Bremer Sonntagsblatt“ nennt 
dieſes Buch „eine der bedeutendſten Erſchei⸗ 
nungen der jüngſten Zeit, die dem Verfaſſer 
einen Platz unter unſern bertorragenbften * 

rikern erwirbt“. 1321 


Dis Parterre⸗Etage in meinem am Ringe zu 
Myslowitz belegenen Haufe, zu jedem Ger 
ſchäfte ſich eignend, mit ſehr geräumiger Woh⸗ 
nung, großen Kellern, bin ich Willens zu 
vermiethen und kann dieſelbe von Neuja 
und auch noch früher bezogen werden. 
Darauf Reflectirende wollen ſich direct an 
mich oder an den Kaufmann Herrn Max 
Eisner zu Myslowitz wenden. 
Beuthen OS., im November 1866. 
8677 M. Goldſtein, Maurermeiſter. 


In einer der frequenteſten Geſchäfts⸗ 
egenden iſt z. erſten Januar oder erſten 
pril 1867 ein ſchöner Laden mit 

Schaufenſter zu vermiethen. 

Näheres bei M. Wolff, Albrechts⸗ 

ſtraße Nr. 57. [6050] 


Qunternftraße Nr. 10 find. ſofort Stallung, 
Wagenremiſe und Keller, ab Oſtern der 
erſte Stock zu vermiethen. : 


König’s Hotel, 


88. Albrecehts-Sirasse 38, 
emvfiebe ih geneigten eee 


Preiſe ber Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
vember 


Breslau, den 27, No 1866. 
feine, mittle, ord. Waara; 

Weizen, weißer 3-99 87 83—84 Sgz. 
di gelber 9-3 88 82—84 „ 
Roggen 69-70 68 „ 
Pe... 60 55 50-53 „ 
1 31 33 31—32 „ 
Erbſen 68-72 64 5560 „ 
Notirungen der von der Handelskammer es: 

nannten C zur Feſtſtellung 

Marktprelſe vo v3 und — Ps „ 
chen. 


150 Pfd. Brutto in Silbergro 
210 200 1 


R N 80 
Naben, Winterfe,. 192 12 170 


150 


Luftdr. bei Oe 326“¼55 327707 327 
Ae +14 + u. + 2 


& wi +09 + 

Dunſtſättigung 96nGt. 9 
ind W 2 W 

bed. Reg. beveckt trübe | 


Wetter 


eee eee eee 
Breslauer Börse vom 27. November 1866. Amtliche Notirungen. 
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Die Börsen-Commission. 


Oesterr. Credit5 59 G. 


Verantw. Redacteut: PD. Stein. Druc von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


